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können nicht berückſichtigt werden. 


der Empfang der chineſiſchen 
Marine⸗Studienkommiſſion 
durch den Kaifer. 


Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Mittwoch Nachmittag 1 Uhr im königlichen 
Schloſſe in Anweſenheit des Kronprinzen, der 
Prinzen Eitel⸗Friedrich, Auguſt Wilhelm und 
Oskar, des Reichskanzlers, der meiſten Staats⸗ 
miniſter und Staatsſekretäre ſowie anderer 
hoher Würdenträger die Mittwoch früh in 
Berlin eifigetroffene chineſiſche Marine⸗Stu⸗ 
dien⸗Kommiſſion. Dabei hielt Prinz Tſai⸗ 
Hſün an Se. Majeſtät den Kaiſer folgende 
Anſprache. Im Auftrage meines erlauchten 
Souveräns bin ich nach Deutſchland gekommen, 
um mich mit den Marineverhältniſſen ver⸗ 
traut zu machen. Durch die Gnade Euerer 
aiſerlichen Majeſtät bin ich mit außergewöhn⸗ 
lichen Ehren empfangen und von den Offizie⸗ 
ren und Beamten Euerer Majeſtät begrüßt 
worden. Eure Majeſtät wollen geruhen, mei⸗ 
nen ehrerbietigſten Dank dafür entgegenzu⸗ 
nehmen. Der Name der deutſchen Marine hat 
in der ganzen Welt einen guten Klang, und 
die vorzüglichen Leiſtungen der deutſchen 
Werften ſind allgemein bekannt; daher gereicht 
es mir zu ganz beſonderer Freude, jetzt aus 
eigener Anſchauung Deutſchlands Fortſchritte 
auf maritimem Gebiet kennen zu lernen. Es 
erfüllt mich dabei der lebhafte Wunſch, daß die 
fteundſchaftlichen Beziehungen unſerer beiden 
änder immer inniger werden und ſtets nur 
Friede und Eintracht herrſchen mögen. Hier⸗ 
mit verbinde ich die Hoffnung, daß Euerer Ma⸗ 
jeſtät noch viele Jahre einer glücklichen Re⸗ 
gierung beſchieden ſein mögen. Se. Ma⸗ 
leſtät antwortete wie folgt: Euerer kaiſer⸗ 
lichen Hoheit danke Ich für Ihre freundlichen 
Worte und für die guten Wünſche, die Sie für 
Meine Perſon zum Ausdruck gebracht haben. 
Es hat Mich mit lebhafter Genugtuung erfüllt, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer von China Euere 
kaiſerliche Hoheit an die Spitze einer Kom⸗ 
miſſion hoher Würdenträger zum Studium der 
europäiſchen Marineverhältniſſe auch nach 
Deutſchland entſandt hat, und Ich habe befoh⸗ 
len, die Erfüllung der Aufgaben der Kommiſ⸗ 
ſion in jeder Weiſe zu erleichtern. Bei der 
hohen Einſicht Euerer kaiſerlichen Hoheit 
zweifle Ich nicht, daß Sie unſere Einrichtun⸗ 
gen und Leiſtungen zu würdigen wiſſen wer⸗ 
en, und Ich gebe Mich der Hoffnung hin, daß 
te unter dem, was Sie ſehen werden, Man⸗ 
ches finden mögen, was Ihnen von Intereſſe 
= der Beachtung wert erſcheint. Überzeugt, 
a auch Euerer kaiſerlichen Hoheit Beſuch in 

eutſchland dazu beitragen wird, die zwiſchen 
ſo fe und dem deutſchen Reich beſtehenden 
und zeundſchaftlichen Beziehungen zu fördern 
heit BE feſtigen, heiße Ich Euere kaiſerliche Ho⸗ 
BR 55 Ihre Begleiter in unſerer Mitte von 
ſchl 05 willkommen. — An die Audienz 
verlieh 8 eine Frühſtückstafel. Der Kaiſer 
des R em Prinzen Tſai⸗Hſün das Großkreuz 
5 oten Adler⸗Ordens. 
en; Taai⸗Hſün ſtattete Mittwoch Abend 
a dieichskanzler einen Beſuch ab. Er 
Große azu das ihm vom Kaiſer verliehene 
8 oßkreuz des Noten Adlerordens mit der 
ette angelegt. Sodann begab ſich der Prinz 


zum Diner beim Staatsſekretär Staats⸗ 
miniſter von Tirpitz. 
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Das ſozialdemokratiſche Kommunal: 
Programm. 


Der Parteitag der Sozialdemokraten Preu⸗ 
ee ſich neben der Frage der 1 8 5 
s ahlrechtsreform auch mit der eines ſozial⸗ 
emokratiſchen Kommunal⸗Programms be⸗ 
äftigt und ein ſolches Programm beſchloſſen. 
5 Programm iſt im weſentlichen auf die 
2150 n Städte zugeſchnitten, ſeine Durchfüh⸗ 
fach in kleineren Gemeinden würde dieſe viel⸗ 
a Aline totmachen. Vor allem aber ver⸗ 
olgt es das Ziel. die Kommunen den Sozial⸗ 


demokraten zu überantworten. die, wenn allein 
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Städten, 


Mannigfaltigkeit der 
und Bedürfniſſe fragt das ſozialdemokratiſche 
Programm nicht. 


die Kopfzahl ausſchlaggebend iſt, in den großen 
namentlich in Berlin, das über⸗ 
gewicht beſitzen, zumal ſie hier wie die vom 
„Berliner Tageblatt“ veranſtaltete Wahl⸗ 
rechtskundgebung beweiſt, auch die warme 
Anterſtützung aus den Kreiſen der jog. gebil⸗ 
deten Stände finden. Das Programm fordert, 
wie für den preußiſchen Landtag, ſo auch für 
die Gemeindeverwaltungen, das allgemeine, 
gleiche, direkte und geheime, von dem Bezug 
öffentlicher Unterſtützungen unabhängige 
Wahlrecht nach dem Syſtem der Verhältnis⸗ 
wahlen und die Gewährung des aktiven und 
des paſſiven Wahlrechts an alle über 20 Jahre 
alten Einwohner der Gemeinde, Männlein 
wie Fräulein. Gegen das allgemeine, gleiche, 


direkte Wahlrecht für Kommunalwahlen ſpre⸗ 


chen dieſelben Gründe, die gegen dieſes Wahl⸗ 
recht für Landtagswahlen ſprechen. Wie in den 
Landtagen, ſo ſoll auch in den Ge⸗ 
meinden der Mittelſtand zerquetſcht werden. 
In den Gemeinden wird es noch ungleich leich⸗ 
ter ſein. Die Erteilung des aktiven und paſſi⸗ 
ven Wahlrechts an junge Leute beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, die noch nicht einmal mündig ſind, 
it ein Unding. Wenn die Sozialdemokraten 
dieſe Forderung ſtellen, ſo erklärt ſich das da⸗ 
raus, daß ihnen gerade aus den unreifen Ele⸗ 
menten der größte Zuzug erwächſt. Natürlich 
ſoll nach dem Programm auch die Beſtimmung 
fallen, die dem Grundbeſitz eine entſprechende 
Vertretung in den Gemeinden ſichert. Dieſe 
Beſtimmung iſt für viele Gemeinden notwen⸗ 
dig; ſie allein gewährt dem ſeßhaften Ele⸗ 
ment einen unentbehrlichen Rückhalt gegen⸗ 
über dem fluktuierenden. Liefert man eine 
Gemeinde dem letzteren aus, ſo kann es ge⸗ 
ſchehen, daß es die Gemeinde zugrunde wirt⸗ 
ſchaftet und dann, wenn die Verhältniſſe un⸗ 
haltbar geworden, einfach abzieht, denn es hat 
ja nichts zu verlieren. Ferner wird gefordert 
das Einkammerſyſtem. Das mag in kleinen 
Gemeinden gehen; in großen Städten mit kom⸗ 
plizierten Verwaltungsverhältniſſen müſſen 
ſich daraus ſchwere Unzuträglichkeiten ergeben. 
Eine weitere Forderung iſt: Gewährung von 
Diäten an die Gemeindevertreter. Die So⸗ 
zialdemokratie hat verſchiedene Leute zu ver⸗ 
ſorgen. Die Möglichkeit, dies auf Koſten der 
Allgemeinheit zu tun, ſoll damit eröffnet 
werden. Die Forderung zweijähriger Man⸗ 
datsdauer iſt einmal eine Rückſichtnahme auf 
die Fluktuierenden und zum andern gibt fie 
die Möglichkeit, Leute, die nicht ganz nach der 
Pfeife der Führer tanzen wollen, in verhält⸗ 
nismäßig kurzer Zeit wieder abzutun. Das 
ſtaatliche Aufſichtsrecht ſoll auf das Recht der 
Beanſtandung ungeſetzlicher Verwaltungsakte 
der Gemeinden beſchränkt und die Prüfung 
ihrer Geſetzmäßigkeit ſoll durch die ordentlichen 
Gerichte erfolgen. Die Durchführung vieler 
Geſetze iſt aber ohne auf dem Verordnungs⸗ 
wege zu erlaſſende Ausführungsbeſtimmungen 
garnicht denkbar, wir würden aus den Konflik⸗ 
ten garnicht herauskommen, wenn es nach den 
Herren Sozialdemokraten ginge. Gefordert 
werden u. a.: Übertragung der Ortspolizei 
auf die Gemeinden zur Verwaltung in eigener 
Zuſtändigkeit. (Auslieferung der Polizei an 
die Genoſſen), Deckung des Gemeindebedarfs 


durch progreſſiv geſtaltete Zuſchläge zur ſtaat⸗ 


lichen Einkommenſteuer (gute Ausſichten für 
die Steuerzahler, zumal das Programm eine 
Reihe ſehr koſtſpieliger Forderungen ſtellt, 
denen die Gemeinden gerecht werden ſollen), 
Einführung der obligatoriſch zu beſuchenden 
konfeſſionsloſen Einheitsſchule (Freiheit, die 
ich meinel), Entziehung aller gewerblichen 
Betriebe der Gemeinde der rivatausbeutung 
(da ſoll wohl jede Dorfgemeinde eigene Waſſer⸗ 
werke, eigene Gasanſtalten und wer weiß was 
noch errichten?) uſw. Natürlich befinden ſich 
unter den Forderungen einige, über die zu dis⸗ 
kutieren wäre und deren Verwirklichung die 
lokalen Verhältniſſe geſtatten; aber nach der 
örtlichen Verhältniſſe 


Es iſt als eine Schablone 


gedacht, nach der die lokalen Verhältniſſe und 
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reſſe 


— 


Bedürfniſſe, und gingen die Gemeinden auch 
dabei zugrunde, zugeſchnitten werden ſollen. 
—k. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Eröffnung des preußiſchen Landtages. 
Es wird amtlich bekannt gegeben, daß der 
Kaiſer und König die Eröffnung 
des Landtages am 11. Januar, mittags 
12 Uhr, im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes ſelbſt vollziehen will. 
Zur Wahlreform. 

Nach den „Berl. Polit. Nachr.“ beſtätigt 
es ſich, daß die Vorarbeiten inbezug auf die 
Wahlreform in Preußen ſoweit gediehen ſind, 
daß dem Landtage noch in dieſer Tagung 
eine Vorlage wird unterbreitet werden 
können. - 


Nationalliberale 
gegen den Bebel⸗Baſſermann⸗Block. 


Der Vorſtand der nationalliberalen Lan⸗ 
desvereine für das Herzogtum Gotha hat, 
nach der „Eiſenacher Zeitung“, in Gemein⸗ 
ſchaft mit den andern im „Landesverband 
Thüringen“ zuſammengeſchloſſenen national⸗ 
liberalen Vereinen den Zentralvorſtand er⸗ 
ſucht, dahin wirken zu wollen, daß für die 
Zukunft weder von einem nationalliberalen 
Verein oder Verband noch von einem ein⸗ 
zelnen ein Wahlbündnis mit der Sozial 
demokratie abgeſchloſſen werden darf. Tak⸗ 
tiſche Erwägungen dürften dabei nicht in 
Frage kommen. Lieber im harten Kampf, 
aber mit Ehren zugrunde gehen, als mit der 
Sozialdemokratie paktieren. 


Die Innungskrankenkaſſen 
wollen ſich jetzt, nach dem Vorbild der Orts⸗ 


und Betriebskrankenkaſſen, zur beſſeren Wahr⸗ M 


nehmung ihrer Intereſſen zu einem Ver⸗ 
bande zuſammentun. Die Gründung 
dieſes Verbandes ſoll, nach der „Köln. Ztg.“, 
noch in dieſem Monat in Berlin ſtattfinden. 


Genoſſen als Arbeitgeber. 


Nach dem „Reichsarbeitsblatte“ betrug 
bisher die tägliche Arbeitszeit der Lagerhalter 
in den ſozialdemokratiſchen Konſumvereinen 
bis 16 Stunden. 91,3 Prozent der Lager⸗ 
halter bezogen dafür ein Anfangsgehalt von 
unter 150 Mark, 27,2 Prozent von ihnen 
ſogar nur ein Anfangsgehalt von unter 
100 Mark im Monat. Für die gleiche 
Arbeitszeit erhielten 92 Prozent der Lager⸗ 
halterinnen ein monatliches Audi el 
von unter 100 Mark, 55 Prozent von ihnen 
ſogar ein ſolches von unter 75 Mark. Von 
den Verkäuferinnen erhielten bei gleicher 
Arbeitszeit 98,3 Prozent unter 75 Mark 
72,5 Prozent unter 50 Mark, während das 
Höchſtgehalt bei 96 Prozent der Verkäuferinnen 
100 Mark nicht erreichte. 


Deutſchland als Vorbild. 

In einer an ſeine Wähler gerichteten 
Flugſchrift nimmt Handelsminiſter Chur⸗ 
chill bezug auf die Unterſuchungen, die er 
im Oktober dieſes Jahres über die Ar⸗ 
beiterverhältniſſe in Deutſchland 
angeſtellt hat. Er ſpricht ſich außerordentlich 
lobend über das deutſche Syſtem der 
Kranken-, Invaliditäts- und Altersverſicherung 
aus und erklärt, er ſei erfüllt von Bewunde⸗ 
rung für den beharrlichen Geiſt, der den 
vielen Ruhmestaten der deutſchen Nation 
dieſe ſozialen Bollwerke hinzugefügt habe. 
Er ſei aber auch von Hoffnung erfüllt, bald 
in England ein Syſtem eingeführt zu ſehen, 
das alle in Deutſchland gemachten Er⸗ 
fahrungen und außerdem noch die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung umfaſſe. k 5 

Der künftige Fürſterzbiſchof von Wien. 

Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffent⸗ 


licht jetzt die Ernennung des Biſchofs von 
Trieſt Nagl zum Koadjutor des Fürſterzbiſchofs 


von Wien mit dem Recht der Nachfolge, 
ferner die Verleihung des Großkreuzes des 
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onorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
tiickſendung beigefügt iſt. 


Stefansordens an den Fürſterzbiſchof von 
Wien Kardinal Gruſcha. 


Beſuch des Präſidenten Fallieres in der 
Schweiz. 

Ein offizieller Beſuch des Pröſidenten 
Fallieres in der Schweiz iſt, wie ſich der 
„Figaro“ von ſeinem dortigen Korreſpon⸗ 
denten berichten läßt, im Laufe dieſes Jahres 
zu erwarten. Der Beſuch des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik in Bern ſoll an⸗ 
geblich im Anſchluß an die Reiſe in das De⸗ 
partement Savoie erfolgen. 


Offentliche Berfteigerung einer franzöſiſchen 
Kirche. 
Der nationaliſtiſche Deputierte Maurice 


Barres weiſt in einem an den Miniſterpräſi⸗ 
denten gerichteten Schreiben darauf hin, daß 
in Greſy auf Anordnung des Bürgermeiſters 
die Kirche öffentlich verſteigert wurde und 
demnächſt abgeriſſen werden ſoll. Binnen 
kurzem werde man es erleben, daß ſich der⸗ 
artiges an allen Ecken und Enden Frank⸗ 
reichs wiederhole. Wolle der Miniſterpräſi⸗ 
dent es ruhig mitanſehen, daß der Schatz 
von Zioiliſation und geiſtigem Leben zerſtört 
werde? Barres wird nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt der Kammer an den Miniſter⸗ 
präſidenten die Anfrage richten, was die Re⸗ 
gierung zu tun gedenke, um den architekto⸗ 
niſchen und maleriſchen Charakter der fran⸗ 
zöſiſchen Erde zu ſchützen. 


Ein kleines Pflafter für viele Wunden. 
Die in ganz Spanien veranſtaltete Samm⸗ 
lung für die im marokkaniſchen Feldzuge 
verwundeten Soldaten und die Familien der 
Gefallenen erbrachte die Summe von 
1976 000 Peſetas, alſo etwa 1½ Millionen 
ark. ö 


Beiſetzung des Großfürſten Michael. 

Im Beiſein des Kaiſers, der fremden 
Fürſtlichkeiten und der Mitglieder des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes iſt Mittwoch Nachmittag die in 
der Peter- Paulskirche in Petersburg auf⸗ 
gebahrte Leiche des Großfürſten Michael ein⸗ 
geſegnet und dann feierlich in der Kirche bei⸗ 
gejeßt worden. Mittwoch Nachmittag empfing 
der Kaiſer im Winterpalais den zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten entſandten Vertreter des 
Großherzogs von Oldenburg, ferner den 
Herzog von Cumberland, die Gefolge der in 
Petersburg weilenden fremden Fürſtlichkeiten, 
die Deputationen des 4. preußiſchen Huſaren⸗ 
Regiments, des 1. preußiſchen Garde⸗Feld⸗ 
artillerie-Regiments, des 26. öſterreichiſchen 
Infanterie⸗Regiments und eine bulgariſche 
Militärdeputation. Am Nachmittage kehrte 
der Kaiſer nach Zarskoje⸗Sſelo zurück. 


Die ruſſiſche Duma 

iſt aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes durch 
Erlaß des Zaren bis zum 2. Februar 1910 
vertagt worden. — Der ehemalige Redakteur 
der Zeitung „Strana“, Profeſſor Maxim 
Kowalewsky, gegenwärtig Mitglied des 
Reichsrats, iſt vom Bezirksgerichte ohne 
Teilnahme von Geſchworenen zu zwei Mo⸗ 
uaten Gefängnis verurteilt worden, weil das 
Blatt eine Reihe von Artikeln, in denen eine 
Beleidigung des Militärs erblickt wurde, ſowie 
falſche Mitteilungen über die Tätigkeit der 
Regierung gebracht hatte. ge 


Das ruſſiſche Intendantur⸗Panama. 
„Rjetſch“ meldet heute aus Kiew, daß der 


Oberſt von Giers, ein naher Verwandter 


Stolypins, verhaftet und unter ſtarker Be⸗ 
deckung nach Moskau gebracht worden iſt. 
Giers war früher Korpsintendant und wird 
beſchuldigt, die Krone im Verlauf von zwei 
Jahren um etwa eine Million geſchädigt zu 
haben. Außer ihm wurden noch eine ganze 
Reihe niederer Intendanturbeamten verhaftet, 
die nur Hunderktauſende unterſchlagen haben. 
Man rechnet damit, daß infolge der vom 
Senator Garin vorgenommenen ‚ Revifion 
noch eine große Anzahl von Verhaftungen 
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ſchuldiger Intendanturbeamten, auch in an⸗ 
deren Teilen des Reiches, erfolgen werden. 


Der neue Großweſir, Hakki⸗Bei, 

iſt am Dienstag Abend von Rom nach 
Konſtantinopel abgereiſt. Die jungtürkiſche 
Partei iſt, wie verlautet, bemüht, den 
Generaliſſimus, deſſen Stelle Hakki⸗Bei in 
ſeinen Bedingungen für die Übernahme des 
Großweſirats für überflüſſig erklärte, zur 
Annahme des Portefeuilles des Kriegs⸗ 
miniſters zu bewegen. 


8 Präſident Taft 

hat nach einer Beſprechung mit den Mit⸗ 
gliedern des Kabinetts und einer Reihe von 
Senatoren beſchloſſen, das Geſetz betreffend 
den zwiſchenſtaatlichen Handel und das 
Antitruſtgeſetz in eine Botſchaft zuſammen⸗ 
zufaſſen, die er dem Kongreß am Donnerstag 
zugehen laſſen wird. 


Ein neuer braſilianiſcher Staat? 


Die Bevölkerung des infolge Richterſpruches 
dem Staate Santa Catharina zugefallenen 
Grenzgebietes von Parana iſt entſchloſſen, 
ſich der Einverleibung mit Waffengewalt zu 
widerſetzen und das Grenzgebiet als ſelb⸗ 
ſtändigen Staat zu erklären. 


Deutſches Reich. 

8 Berlin, 5. Januar 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute 
Vormittag im hieſigen königlichen Schloſſe die 
Vorträge des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten von Breitenbach, des Miniſters des 
Innern von Moltke und des Chefs des 
Zivilkabinetts, Wirklichen Geheimen Rates 
von Valentini, entgegen. 

— Der Kaiſer folgte heute Abend einer 
Einladung des Miniſters des Innern zum 
Diner, zu dem auch die hier anweſenden Ober⸗ 
präſidenten geladen waren. 

— Der Kaiſer hat der Frau Konſul 
Staudt vor ihrer Abreiſe nach Argentinien 
ſeine Porträtbüſte in Anerkennung ihrer 
Verdienſte um die Hebung des Deutſchtums 
im Auslande verliehen. 

— In Anweſenheit der Kronprinzeſſin 
Cecilie fand am Mittwoch Mittag in der 
ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin ein feierlicher 
Trauergottesdienſt für den Großfürſten Michael 
von Rußland ſtatt, dem als Vertreter des 
Kaiſers Generalfeldmarſchall von Hahnke 
beiwohnte. 

— Generalleutnant z. D. v. Hertzberg iſt 
nach der „Kreuz⸗Zeitung“ am Sonntag zu 


Frankfurt a. O. im 90. Lebensjahre geſtorben. 


— Der Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amts Wermuth erhielt vom Könige von 
Württemberg das Großkreuz des Friedrichs⸗ 
Rz 5; h 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Dem Vernehmen nach iſt zum 
kaiſerlichen Geſandten in Rio de Janeiro der 
bisherige Geſandte in Lima, Dr. Michahelles, 
beſtimmt. Michahelles, aus dem Konſulats⸗ 
dienſt hervorgegangen, hat ſich als Konſul in 
Alexandrien und beſonders als General⸗ 
konſul in Sanſibar in den Jahren 1887 bis 
1891 bewährt, war einige Jahre als vor⸗ 
tragender Rat in der handelspolitiſchen Ab⸗ 
teilung des Auswärtigen Amtes tätig und 
wurde darauf in die diplomatiſche Laufbahn 
übernommen. 

Se Die ſchon angekündigte Konferenz der 
preußiſchen Oberpräſidenten hat heute unter 
dem Vorſitz des Miniſters des Innern ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Zu der Poſtkonferenz, die am 7. Januar 
im Reichsamt zur Erörterung einer Reihe 
von ſchwebenden Fragen des Poſtverkehrs 
ſtattfindet, ſind im ganzen 25 Einladungen 
ergangen. Eingeladen ſind zwölf Mitglieder 
des deutſchen Handelstages, ein Vertreter des 
Handels, ſechs Mitglieder des deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrates und ſechs Mitglieder des 
deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗ 
tages. Aus dem deutſchen Landwirkſchaftsrat 


iſt u. a. eingeladen Landesökonomierat Stein⸗ 


meyer in Danzig. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
hätte gewünſcht, daß auch Vertreter der Preſſe 
zu der Konferenz zugezogen worden wären. 

— Vom Zentralverband penſionierter 
Reichs⸗ und Staatsbeamten iſt eine Ver⸗ 
ſammlung in Berlin zum 7. Januar berufen 
worden. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ hatten 
gemeldet, daß die „Tägl. Rundſchau“ für 
1¼ Million Mark in den Beſitz der national- 
liberalen Partei übergegangen iſt. Die 
„Tägl. Rundſchau“ erklärt die Meldung für 
falſch. Wenn ein Beſitzwechſel der „Tägl. 
Rundſchau“ ſtattfinden ſollte, ſo ſei die ſelbſt⸗ 


verſtändliche Vorausſetzung, daß das Blatt 


als a nage nationale Zeitung erhalten 
werde. 

Erlangen, 5. Januar. Der ehemalige 
Reichstagsabgeordnete Freiherr von Gagern 
iſt heute im Alter von 69 Jahren auf dem 
benachbarten Schloſſe Neuenbürg geſtorben. 


Die Schulden der preußiſchen 
Städte und Landgemeinden 


mit mehr As 10 000 Einwohner betragen nicht weniger 
als 3015,8 Millionen Mark. Davon entfallen 390,4 


Millionen Mark auf Berlin, 772,1 Millionen Mark auf 
die übrigen Städte mit mehr als 200 000 Einwohner, 
587,9 Millionen auf die Städte mit 100 000 bis 
200 000 Einwohner, 261,8 Millionen auf die mit 
50 000 bis 100 000 Einwohner, 272,8 Millionen auf 
die mit 25 000 bis 50 000, 346,0 auf die mit 10 000 
bis 25 000, 132,5 auf die mit 5000 bis 10 000, 99,1 
auf die mit 2000 bis 5000, 15,2 auf die mit nicht mehr 
als 2000 Einwohner und 138,0 auf die Landgemeinden 
mit mehr als 10 000 Einwohner. Hiernach entfiel mehr 
als die Hälfte ſämtlicher Schulden auf die Städte mit 
mehr als 100 000 Einwohner. Mit Ausnahme von 
Gelſenkirchen (89,5 Mark) betrug die Schuldenlaſt bei 
ſämtlichen Großſtädten mehr als 100 Mark 
auf den Kopf der Bevölkerung; ſie 
ging dabei bis zu 360,4 Mark in Charlottenburg, 
370,0 Mark in Wiesbaden und 531,4 Mark in Frank⸗ 
furt a. M. In Berlin betrug ſie nur 191,4 Mk. Von den 
Städten mit weniger als 100 000 Einwohner hatten 18 
eine Schuldenlaſt von mehr als 300 Mark auf den 
Kopf der Bevölkerung, darunter Hannov.⸗Münden 456,9, 
Langenſalza 476,5 und Weſterland anf Sylt ſogar 
884,4 Mark; auch in zwei Landgemeinden betrug die 
Schuldenlaſt mehr als 300 Mark auf den Kopf, nämlich 
in Deutſch⸗Wimersdorf 328,3 und in Godesberg bei 
Bonn 372,4 Mark. 33 Gemeinden hatten über 250 
bis 300 Mark Schulden auf den Kopf, 48 über 200 bis 
250 Mark, 86 150 bis 200 Mark, 184 100 bis 150 
Mark, 369 50 bis 100 Mark, 483 25 bis 50 Mark, 
182 10 bis 25 Mark, 65 5 bis 10, 26 3 bis 5 Mark 
und 37 nicht mehr als 3 Mark. Von den geſamten 
Schulden entfielen 2842,0 Millionen Mark oder 94,24 
v. H. auf langfriſtige Anleihen; von ihnen waren nicht 
weniger als 1851 Millionen Mark oder 65 v. H. in 
den Jahren 1897 bis 1906 aufgenommen. 
Außer den eigentlichen Schulden hatten noch 105 Ge⸗ 
meinden Garantien in Höhe von 17,0 Millionen Mark 
übernommen und 435 Gemeinden leiſteten Paſſivrenten 
mit einem Kapitalswert von 18 Millionen Mark. Den 
Schulden ſämtlicher preußiſchen Städte ſtand am 
31. März 1906 ein Kapitalvermögen von 
529,3 Millionen Mark gegenüber. Das Kapital⸗ 
vermögen der größeren Landgemeinden betrug 27,9 
Millionen Mark. Durch das Kapitalvermögen fanden 
18,5 v. H. der geſamten Schulden der Städte und 
größeren Landgemeinden ihre Deckung. 


Aus der engliſchen Wahlbewegung. 


Balfour über Deutſchland. Balfour 
äußerte ſich am Dienstag in Hanley in einer 
Rede über Englands Seemachtſtellung und ſagte: 
Ich bin ein großer Bewunderer Deutſchlands, dem 
die Welt großen Dank ſchuldet für Arbeiten auf 
wiſſenſchaftlichen Gebieten. Wir haben in manchen 
Beziehungen viel von Deutſchland zu lernen, be⸗ 
onders, wie es den Tatſachen die Stirn bietet. 

enn man die Staatsmänner und Diplomaten 
kleiner Mächte befragt, wird man durchweg die 
Meinung hören, daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
uns und Deutſchland früher oder ſpäter unvermeid⸗ 
lich ſei. Ich ſtimme ihrer Anſicht nicht zu, aber es 
iſt ihre Meinung. Sie ſind zu dem Schluß ge⸗ 
kommen, daß nichts uns aufrütteln könne, er 
Lage zu erkennen, und daß es deshalb unſer Schick⸗ 
ſal ſei, in einem großen Kampfe zu unterliegen. 
Was die Veranlaſſung zu dieſem Kampfe geben 
wird, kann niemand vorausſehen in einem Lande, 
welches den Tatſachen ins Auge blickt, wenig ſpricht 
und viel handelt. Soweit iſt die geringſchätzige 
Anſchauung gegenüber der Kraft und Mannhaftig⸗ 
keit Englands gegangen, daß ich Deutſche, nicht 
Männer der Regierung, aber Leute an der Spitze 
bedeutender Anternehmungen kennen gelernt habe, 
die tatſächlich ſagten: Glaubt ihr, daß wir je zu⸗ 
laſſen werden, daß England die Tarifreform an⸗ 
nimmt? Ich glaube, daß alle Propheten erkennen 
werden, daß ſie ſich in einem Irrtum befinden. 
Aber während ich Ihnen Warnungszeichen in Form 
auswärtiger Kritiken gebe, laſſen Sie mich darauf 
hinweiſen, daß innerhalb vier Jahren, wenn wir 
uns nicht eifrig rühren, England in eine ſo gefahr⸗ 
volle Lage kommen wird, wie ſie ſeit Generationen 
nicht dageweſen iſt. Ich glaube nicht, daß es zu 
einem Kriege zwiſchen England und irgend einer 
großen fremden Macht kommen wird; aber ich 
erinnere Sie daran, daß der abſolut einzige Weg, 
auf dem man den Frieden zu ſichern vermag, der iſt, 
daß wir geſichert ſind, wenn ein Krieg ausbricht. 

Kundgebung des britiſchen Flotten⸗ 
vereins. Aus Anlaß der Wahlen veröffentlicht 
der britiſche Flottenverein eine Kundgebung, in 
der erklärt wird, die britiſche Vorherrſchaft zur See 
werde von der größten Militärmacht des Konti⸗ 
nents bedroht, die im Begriff ſei, eine ungeheure 
Kriegsflotte zu bauen. England müſſe für jedes 
deutſche Kriegsſchiff ſeinerſeits zwei Kriegsſchiffe 
auf Stapel legen. Es ſei dem britiſchen Volke 
dringend ans Herz zu legen, bei den kommenden 
Wahlen einzig für die Aufrechterhaltung einer un⸗ 
angreifbaren Vormacht der engliſchen Flotte ſeine 
Stimme abzugeben. 

Die iriſchen Biſchöfe veröffentlichten 
einen Hirtenbrief, in dem ſie für die Anioniſten 
eintreten. Die Leitung der parlamentariſchen 
Irenpartei, die ſich für ein Zuſammengehen mit 
den Liberalen ausgeſprochen hat, bereitet einen 
Proteſt vor. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 4. Januar. (Amtsjubiläum.) Lehrer 
Burchert konnte auf eine 25jährige erfolgreiche Tätigkeit 
im Volksſchuldienſte zurückblicken. Zahlreiche Depu⸗ 
tationen fanden ſich mit Ehrengeſchenken bei dem 
Jubilar ein. Die Stadt Gollub, in der Burchert faſt 
die ganzen 25 Jahre gewirkt hat, übermittelte ihre 
Glückwünſche. 

Schwetz, 5. Januar. (Das über 1600 Morgen große 
Gut Kawentſchin), im hieſigen Kreiſe gelegen, hat die 
Anſiedlungskommiſſion angekauft. ar 

Graudenz, 5. Januar. (Todesfall.) Der königl. 
Kreisſekretär a. D. Fr. Wilh. Heinrich in Graudenz 
iſt am Dienstag Nachmittag nach ſchwerem Leiden im 
Alter von faſt 85 Jahren geſtorben. Der Landrat, der 
Kreisausſchuſß und die Beamten des Landkreiſes Grau⸗ 
denz widmen ihm einen Nachruf, in dem es heißt: 
Vom Jahre 1853 bis 1880 iſt er im Kreiſe Graudenz 
als Kreis⸗Sekretär und Kreisſparkaſſenrendant tätig ge⸗ 
weſen; von 1880 bis 1895 hat er allein das Amt als 
Kreisſparkaſſen⸗ und Kreiskommunalkaſſen⸗Rendant ver⸗ 
waltet. Der Verſtorbene war das Muſter eines lüchti⸗ 
gen und gewiſſenhaften Arbeiters und das Vorbild 
eines pflichttrenen Beamten. In feiner langen Amts⸗ 
zeit hat er drei Landräten als Stütze zur Seite ge⸗ 
ſtanden und ſich ihrer Wertſchätzung in hohem Grade 
zu erfreuen gehabt. Ebenſo genoß er bei ſeinen Kolle⸗ 
gen und bei den Kreiseingeſeſſenen allgemeine Achtung. 
Mit ihm iſt ein treuer, aufrichtiger Mann nach einem 
arbeitsreichen Leben zur wohlverdienten Ruhe hinge⸗ 
gangen. Sein Wirken im Dienſte und zum Wohle des 
Kreiſes Graudenz hat ihm ein ehernes und bleibendes 
Denkmal geſetzt. In Logenkreiſen Preußens iſt der 


„alte Bruder Heinrich“ eine ſehr bekannte und beliebte 
Perſönlichkeit geweſen. Seit 1856 gehörte er als Mit⸗ 
glied der Graudenzer Johannisloge Viktoria zu den 3 
gekrönten Türmen dem Freimaurerbunde an, alſo weit 
über ein halbes Jahrhundert. Er war Ehrenmitglied 
des Innerſten Orients der Großloge Royal York zur 
Freundſchaft, ſowie Ehrenmitglied mehrerer weſtpreußi⸗ 
ſcher Logen. 

N Rehden, 6. Januar. (Waſſerwerkprojekt. Pfarr⸗ 
hausbau.) Die ſtädtiſchen Körperſchaften planen für 
dieſes Jahr die Errichtung eines Waſſerwerks, für das 
ein Projekt bereits vorliegt. Die Ausführung des Pro⸗ 
jektes bringt für unſere kleine Stadtgemeinde zwar er⸗ 
hebliche Koſten mit ſich, doch müſſen ſie aufgebracht 
werden, da bereits oft Waſſernot verſpürt wurde, indem 
die außerhalb liegenden Waſſerbrunnen verſagen. — 
Für den Bau eines evangeliſchen Pfarrhauſes ſind 
39 000 Mark bewilligt. Der Bau, in dem auch der 
Konfirmandenſaal untergebracht werden ſoll, wird im 
Frühjahr errichtet werden. 

Marienwerder, 4. Januar. (Keine Wölfe.) Wie 
Herr Rittergutsbeſitzer Brommund⸗Brakau mitteilt, 
handelt es ſich bei den angeblichen Wölfen, die man 
geſtern und vorgeſtern in der Gegend von Kamiontken 
und Bäckermühle geſehen haben will, um ganz ge⸗ 
wöhnliche Hunde, die allerdings einige Wolfsähnlichkeit 
aufwieſen. Herr Brommund hat einen der Hunde, die 
ſich auf ſeinem Gelände umhertrieben, erſchoſſen, einen 
zweiten durch einen Schuß verwundet. 

Stuhm, 4. Januar. (Drillinge) zwei Knaben und 
ein Mädchen, ſind der unverehelichten Naſta B. aus 
Rehhof beſchert worden. 

Dirſchau, 4. Januar. (Stadtjubiläum.) Unſere 
Stadt kann im Jahre 1910 ein Doppeljubiläum 
begehen, nämlich das 700 jährige Jubiläum der 
Begründung des Ortes ſelbſt und das 650 jährige 
Jubiläum der Verleihung der Stadtgerechtigkeit. 
Das Gründungsjahr als Ortſchaft iſt zwar noch 
nicht bekannt, ſoviel aber ſteht feſt, daß im 
Jahre 1210 Dirſchau beſtand. Denn die älteſten 
Nachrichten beſagen, daß damals zwei Straßen in 
der Richtung nach Dirſchau führten. Allerdings 
wird als eigentlicher Gründer Herzog Sambor be⸗ 
trachtet, welcher im Jahre 1260 dem Orte in einer 
Handfeſte die Stadtgerechtigkeit verlieh. Wie die 
„Dirſch. Ztg.“ hört, wird das Doppeljubiläum im 
Spätſommer oder im Herbſt in würdiger Weiſe 
feierlich begangen werden. 

Dirſchau, 4. Januar. (Der Güterbeamten⸗ 
verband der Provinz Weſtpreußen) zählt nach 
einjährigem Beſtehen bereits 200 Mitglieder in 
fünf Zweigvereinen. Die Delegierten ⸗Ver⸗ 
ſammlung hält der Verein am 6. Februar d. Is. 
in hieſiger Stadt im „Hotel Kronprinz“ ab. Vor⸗ 
ſitzer iſt Oberinſpektor Walter Zernecke in Stangen⸗ 
berg bei Nikolaiken. 


Danzig, 5. Januar. (Ernennung zum Direktor.) 
Der Oberlehrer am hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium 
Herr Dr. Lemme iſt anſtelle des zum 1. April als 
Leiter des 11 5 Realgymnaſiums nach Dirſchau 
berufenen Direktors Klingbeil zum Direktor der 
königl. Realſchule in Brieſen ernannt worden. 

Murowana⸗Goslin, 4. Januar. (Bei einem Ein⸗ 
bruch in das Poſtamt) fielen dem Einbrecher nur 75 
Pfg. in die Hände. Den Hauptkaſſenſchrank, in dem 
ſich 9000 Mark befanden, hat er angebohrt, vermochte 
ihn aber nicht zu öffnen. / 

Königsberg, 4. Januar. (An den Prinzen Friedrich 
Wilhelm) iſt anläßlich ſeiner Verlobung von den Ver⸗ 
trelern des oſtpreußiſchen Provinzialverbandes folgendes 
Telegramm abgeſandt worden: „Euere königliche Hoheit 
bitten wir, in treuer Anhänglichkeit und dankbarer Er⸗ 
innerung an das von Euerer königlichen Hoheit 
unſerer Provinz bewieſene gnädige Intereſſe unter⸗ 
tänigſt Glück⸗ und Segenswünſche zur Verlobung aus⸗ 
ſprechen zu dürfen.“ 

Königsberg, 5. Januar. (Die heutige Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung) beſchloß nach dem Antrage des 
Magiſtrats den Bau einer Markthalle auf der Unter⸗ 
laak und bewilligte zur Herſtellung derſelben außer den 
bereits bisher bewilligten 126 493 Mark noch die Summe 
von 502 028 Mark. Hiermit iſt die Erfüllung eines 
ſeit dem Jahre 1896 ſchwebenden Projektes in die Wege 
geleitet. g 

Oſtrowo, 5. Januar. (Dem deutſchen Stipendien⸗ 
Verein in Oſtrowo) hat Herr von Pilis⸗Berlin 3000 
Mark geſpendet, deren Zinſen als Stipendien an junge 
Jane beiderlei Geſchlechts zur Verwendung kommen 
ſollen. 

Pollnow, 4. Januar. (Das Kriegsgericht aus Thorn) 
war in Jatzingen zur Aufnahme des Tatbeſtandes beir. 
Selbſtmord des Muskeljers Kranz anweſend. Die Bes 
erdigung des Kranz fand alsdann in Pollnow ſtatt. 
Vom Infanterieregiment Nr. 21 aus Thorn waren 
vier Musketiere mit einem von der Kompagnie ge⸗ 
ſtifteten Kranze zur Teilnahme an der Beerdigung 
kommandiert. 

Neuſtettin, 5. Januar. (Vier Strafgefangene ent⸗ 
ſprungen.) Aus der hieſigen Korrektionsanſtalt ſind 
geſtern Abend vier vom Stolper Landgericht dorthin 
überwieſene berüchtigte Gefangene entſprungen, und 
zwar Töpfer Knop, Schuhmacher Popp, Sattler Wendt 
und Zigarrenmacher Zoffke. Es iſt bisher noch nicht 
gelungen, ihrer habhaft zu werden. 


— 
Beſtellungen 


auf 


Die Preſſe 


mit dem Sonntags⸗AUnterhaltungsblatt 
„Die Welt im Bild“ und dem „Oſtmär⸗ 
kiſchen Land⸗ und Hausfreund“ werden 
von allen Poſtämtern noch fortgeſetzt 
eutgegengenommen. 


Der Bezugspreis 
für ein Vierteljahr beträgt 2.00 Mark, 
wenn „Die Preſſe“ vom Poſtamt ab⸗ 
geholt werden, und 42 Pf. mehr, wenn 
ſie der Briefträger ins Haus bringen ſoll. 


6 ... 


Lokalnachrichten. | 

Thorn, 6. Januar 1910. 
— Handwerker als Lieferer 
für die Poſt.) Die Heranziehung von Hand⸗ 
werkervereinigungen zu Leiſtungen und Lieferungen 


betrifft ein neuer Erlaß des Staatsſekretärs des 
Reichspoſtamts. Mit großem Intereſſe habe ich, 
heißt es darin, aus den eingeforderten Nach⸗ 
weiſungen erſehen, daß im Jahre 1909 den 
Handwerkervereinigungen in zahlreicheren Fällen 
Leiſtungen und Lieferungen übertragen worden 
ſind als im verfloſſenen Jahre. Beſonders habe 
ich mit Befriedigung davon Kenntnis genommen, 
daß einzelne Ober⸗Poſtdirektionen den Zuſammen⸗ 
ſchluß geeigneter Handwerker für einzelne Fälle 
veranlaßt haben. Die Anwendung dieſes Ver⸗ 
fahrens empfiehlt ſich namentlich für diejenigen 
Direktionen, denen es bisher nicht gelungen iſt, 
Lieferungen und Leiſtungen an bereits beſtende 
Vereinigungen zu übertragen. Der Staatsſekretär 
erwartet, daß die Ober⸗Poſtdirektionen auch weiter 
bemüht ſein werden, die Beſtrebungen zur Er⸗ 
haltung und Förderung eines leiſtungsfähigen 
Handwerkerſtandes nicht nur ſelbſt in jeder Weiſe 
zu unterſtützen, ſondern auch die nachgeordneten 
Stellen und Baubeamten hierzu anzuhalten. 

— (Staatsbeihilfen für Heb⸗ 
ammenzwecke.) Der Kultusminiſter hat 
für diejenigen Kreiſe, welche das Hebammenweſen 
durch Statut geregelt und den Hebammen ein 
jährliches Mindeſteinkommen von 360 bis 500 
Mark nebſt Altersverſorgung zugeſichert haben, 
Staatsbeihilfen bewilligt. Nur diejenigen Kreiſe, 
in welchen zur Aufbringung der Kreisabgaben 
nicht mehr als 60 Prozent des ſtaatlichen Ge⸗ 
ſamtſteuerſolls erhoben werden oder in welchen 
die Ausgaben für Hebammenzwecke weniger als 
1½ Prozent dieſes Geſamtſteuerſolls betragen, 
erhalten keine Beihilfen. 

— (Der Turnverein Thorn) hält am Freie 
tag den 7. d. Mis., abends 8½ Uhr, im Vereins⸗ 
zimmer des Artushofes ſeine Jahreshauptverſammlung, 
verbunden mit einer Weihnachtsfeier, ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen die Jahresberichte, verſchiedene 
Neuwahlen von Turnratmitgliedern und die Feier des 
50jährigen Beſtehens. Zur Weihnachtsfeier iſt jeder 
Teilnehmer berechtigt, ein Geſchenk mitzubringen. 

— (Die Jugendwehr) hält am 7. d. Mts., 
abends 8½ Uhr, im Vereinslokal „Goldener Löwe“ 
eine Hauptverſammlung ab. 

— (Künſtlerkonzert.) Es iſt der Vereinigung 
der Muſikfreunde gelungen, für einen Abend der dies⸗ 
jährigen Konzertſaiſon den erſten Geiger der Gegen⸗ 
wart, Herrn Profeſſor Eugene Pſaye, zu gewinnen. 
Der große Muſiker iſt auf einer Reiſe nach Rußland 
begriffen und hat ſich bereit gefunden, uns Thornern 
einen Abend zu ſchenken und uns mit ſeinem genialen 
Können zu erfreuen. Dr. Wilhelm Kienzl ſchreibt in 
ſeinen trefflichen „Eindrücken von Tonwerken und nach⸗ 
ſchaffenden Tonkünſtlern“ nur wenige, aber vielſagende 
Worte über den genialen Geiger, die wir unſern Leſern 
nicht vorenthalten wollen. Es heißt dort: „Eugene 
Yiaye, ein wahrhaft großer Künſtler! Für mich ſtellt 
er das Geiger Ideal dar. Tief und hinreißend 
zugleich iſt ſeine Kunſt; und über ſein manuelles Können 
zu ſprechen erſcheint mir armſelig.“ Yaye iſt Belgier 
von Geburt. Zu ſeinem Begleiter hat er den Pianiſten 
Herrn Bruno Hinze-Reinhold, der uns Thornern von 
früher her wohl bekannt iſt. Zum Vortrag werden 
unter anderem kommen: Mozarts Sonate D-dur, Saints 
Saens Violin⸗Konzert C-moll und Bruchs Violin⸗Konzert 
G-moll. Wir verfehlen nicht, die Leſer unſerer Zeitung 
darauf hinzuweiſen, daß der 24. Januar ein „großer 
Abend“ zu werden verſpricht. Muſikfreunde werden 
darum gut tun, ſich baldigſt in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung Einlaßkarten zu ſichern, zumal deren Anzahl 
eine beſchränkte iſt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Freitag Abend wird Kadelburg⸗ 
Presbers mit großem Beifall aufgenommenes Luſtſpiel 
„Der dunkle Punkt“ zum zweitenmale gegeben. Das 
erfolgreiche Werk erlebte vor wenigen Tagen in Berlin 
bereits ſeine 50. Aufführung. Für Sonnabend iſt eine 
letztmalige Wiederholung von Lortzings romantiſcher 
Oper „Undine“ als 3. Volks⸗Opernvorſtellung zu halben 
Preiſen angeſetzt. Sonntag Nachmittag wird „Die 
Förſter⸗Chriſtl“ letztmalig wiederholt. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 


Polizeibericht heute 1. 


— (Gefunden) wurden ein Paar Glaceehand⸗ 
ſchuhe. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 53 Ferkel und 64 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 44 bis 46 


Mark, fette Ware 46 bis 48 Mark pro 50 Kilo⸗ 


gramm Lebendgewicht. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. Januar. (Von einem 
tollwütigen Hund gebiſſen.) In große Erregung wurde 
die Familie der Beſitzerwitwe Schulz in Gurske ver⸗ 
ſetzt. Als nämlich ihr Sohn Arthur von einem Spazier⸗ 
gange heimkehrte, wurde er unterwegs von einem Hunde 
überfallen, der ihn niederwarf und ihm Bißwunden bei⸗ 
brachte. Das verdächtige Ausſehen des Hundes ver⸗ 
anlaßte Frau Schulz, dem Herrn Amtsvorſteher Krüger 
Anzeige zu erſtatten. Auf deſſen Veranlaſſung wurde 
der Hund auf Tollwut unterſucht. Tatſächlich hat ſich 
nach der hemiihen Unterſuchung in Berlin Tollwut an 
dem getöteten Hunde feſtſtellen laſſen. Heute reiſte Frau 
Schulz mit ihrem Sohne nach Berlin zur Behandlung 
im Paſteurſchen Inſtitut. 


Briefkaſten. 


Nr. 100. 1) Ein Teſtament, das nicht gerichtlich 
oder notariell aufgenommen iſt, muß von dem Erblaſſer 
eigenhändig geſchrieben, unterſchrieben und mit Datum 
verſehen fein. 2) Es kann in eigner Verwahrung bleiben 
oder bei Gericht hinterlegt werden. 3) Bei beſtehender 
Gütertrennung in der Ehe mit Ihrem zweiten Mann 
erben Ihre Kinder aus erſter Ehe drei Vierteile Ihres 
Nachlaſſes; bei beſtehender Gütergemeinſchaft erben Ihre 
Kinder drei Vierteile der Hälfte des Nachlaſſes. Im 
übrigen können wir nur raten, das Teſtament notariell 
oder gerichtlich aufnehmen zu laſſen, zumal die Koſten 
nicht erheblich ſind. 


———— — (———— ͤB . ——.—᷑. ĩ])——...— 


Literariſches. 

Neue Tierbilder von Eugen Oßwald. 2 Teile 
mit je 8 farbigen Vollbildern (Bildformat 19 : 26 cm.) 
begleitenden Verſen von Guſtav Falke und vielen Schwarz⸗ 
zeichnungen je 1 Mark. Zwei Teile zuſammen gebunden 
2 Mark; unzereißbar auf Pappe gebunden oder in Lepo⸗ 
relloform 3 Mark. Verlag von Joſ. Scholz in Mainz. 
— ͥGnte Tierbilder find ſelten, noch ſeltener gute Tier⸗ 
Bilderbücher; ein einwandfreies Tierbilderbuch für Kinder 
gab es bisher überhaupt nicht. Jetzt iſt es nun dem 
Verleger des „Deutſchen Bilderbuches“ jener bekannten 
Serie künſtleriſcher Bilderbücher, geglückt, in dem jungen 
Münchener Maler Eugen Oßwald das rechte Talent für 
dieſe ſchwierige Aufgabe zu finden. Es iſt dieſem Künſt⸗ 
ler vorzüglich gelungen, unſere einheimiſchen Tiere der 
kindlichen Anſchauung lebensvoll zu vermitteln. Er zeigt 
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Kinderbuch aber jo werkwoll macht, das iſt die für das 


die Tiere in ihren typiſchen Beziehungen zum Menſchen 
oder zu ihrer Umgebung, gibt nebenher auch meiſt eine 
Anſchauung ihrer Lebensbedingungen; alles durchaus 
natürlich, nichts gekünſtelt, ſo wie in der Natur jeder die 
Tiere ſchaut, der ſehen gelernt hat. Oßwald läßt uns aber 
auch das Seeliſche der Tiere, mit dem er ganz vertraut 
ſcheint, aus ſeinen Bildern erkennen, das macht ihre Be⸗ 
trachtung auch für den Erwachſenen und Kunſtfreund zu 
einem hohen Genuß. Was die Bilder und das ganze als 


Er ſelbſt konnte der Tat nicht überführt 
werden, dagegen wurde ſein Sohn, gegen 
den der Staatsanwalt ein Jahr Gefängnis 
beantragt hatte, zu 500 Mark verurteilt. 
(Unterſchleife bei einer Kran⸗ 
kenkaſſe) ſind in Bochum entdeckt worden. 
Der ſchuldige Rendant Manger, der die Kaſſe 
ſeit 20 Jahren verwaltet, wurde ſeines 
Dienſtes entſetzt. Wie hoch die unterſchlagene 
Summe iſt, wird noch geheim gehalten. ; 
(An eine Irrenanſtalt über⸗ 
wieſen.) Der wegen Unterſchlagungen bei 


erſte Kindesalter pädagogiſch außerordentlich wichtige Ein⸗ 
fachheit der Zeichnung, die ſich auf die Wiedergabe des 
Notwendigſten beſchränkt, das iſt das Leben, der ruhige 
Humor und die Liebe zu den Tieren, die aus jeder Linie 
ſprechen. Das gleiche iſt von den kindlichen und gemüt⸗ 


Internationales Schiedsgericht. 
Newyork, 6. Januar. Staatsſekretär Knox 
richtete eine Zirkularnote an die Mächte, in der 
vorgeſchlagen wird, den internationalen Priſen⸗ 
gerichtshof mit den Machtbefugniſſen und Funk⸗ 
tionen eines internationalen Schiedsgerichts für 
alle in Krieg und Frieden auftauchenden Streit⸗ 
fragen auszuſtatten. Auf dieſe Note hat Knox 
bereits mehrere zuſtimmende Antworten erhalten. 

Drohender Eiſenbahner⸗Streik. 
Chikago, 6. Januar. Ein Streik der Weichen⸗ 


Magdeburg, 5. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,45—12,60. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,45—10,60. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 22,50 22,75. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 22,25—22,50. Gem. Melis I 
mit Sack 21,75—22,00. Stimmung: feſt. 

Hamburg, 5. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ſtetig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foko luſtlos, 6,30. Wetter: Regen. 
:: ĩͤ v ̃᷑ͤ ..:... ...... 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) . 


vollen Verſen von Guſtav Falke zu ſagen, die für das 
Kind eine notwendige Ergänzung bilden und dem Buche 
zaum maleriſch künſtleriſchen noch einen hohen dichteriſchen 
tiefs verleihen. Beides, Bilder und Verſe, werden eine 
iefe nachhaltige Wirkung auf das kindliche Gemüt üben. 
Sonnenſcheinchens erſte Reiſe. Von Clara 
Heppner. Mit Bildern von Hans Schrödter. Gebunden 
Mark. Verlag von Joſ. Scholz in Mainz. — Eine 
allerliebſte Geſchichte iſt es, die ſich in dieſem Buche ab⸗ 
ſpinnt, die Reiſeerlebniſſe eines als Englein zur Erde 
gehenden Sonnenſtrahles. Der Abſchied von Mutter 
dune, ſeine erſte Raſt auf hohem vereiſtem Berggipfel, 
ounenſcheinchens Verweilen auf grüner Matte bei 
weidenden Kühen und der Sennerin, dann ſein Spazier⸗ 
das dem plätſchernden, glitzernden Gebirgsbächlein nach, 
as alles iſt lieblich und anziehend geſchildert und von 
ans Schrödter in großen vielfarbigen Zeichnungen 
prächtig verbildlicht worden. Dann das Leben in der 
a das Sonnenſcheinchen von der Turmſpitze aus 
eobachtet, mit ſeinem Lichtſtrahle ſelbſt alles verſchönerd. 
as zieht da nicht alles am Auge des kleinen Leſers 
vorüber. Aber während ſich am Morgen die Welt am 
lanze erfreut, den Sonnenſcheinchen hekunterſendet, wird 
ie Hitze gegen Mittag doch läſtig. Da bemerkt Sonnen⸗ 
ſcheinchen, daß es nicht mehr willkommen iſt und als auf 
Ai Truppenübungsplatz gar ein braver Soldat vom 
Sonnenſtich befallen wird, da möchte es doch lieber wieder 
eim zur Mutter Sonne, und es läßt ſich vom Weſtwind, 
er ihm gerade gelegen kommt, auf erfriſchenden, feuchten 
winnen nach Hauſe tragen, zugleich bringt Vetter Weſt⸗ 
ind der heißen Erde, Meuſchen und Tieren erquickenden 
d egen. Das iſt in kurzen Strichen der Inhalt des Buches, 
5 als ein ſelten glücklicher Gedanke bezeichnet werden 
zaun. Die an ſinniger, poetiſcher Erfindung reiche Ge⸗ 
ſchichte wird unſere Kleinen nicht nur erfreuen, Sonnen⸗ 
cheinchens erſte Reiſe“ wird auch in hohem Maße er⸗ 
ziehend und belehrend auf die glücklichen Beſitzer und 
eſer dieſes Buches wirken. 


— . ̃ ̃ —f2D—g— — 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Der Kaiſer, der Dienstag zum zweiten⸗ 
male einer Aufführung von Sudermanns 
Schauspiel „Strandkinder“ beiwohnte, empfing 
1 der Hofloge den Dichter und ſprach ihm in 
angerer Unterhaltung die wärmſte An⸗ 
erkennung für ſein Werk aus. Der Kaiſer 
widmete dem Stücke, ſeinem ganzen Aufbau 
wie den Einzelheiten der Inſzenjerung, ein 
beſonderes Intereſſe. 
9 Eine neue Afrikadurchguerung 
die „Bert Adolf Friedrichs. Wie 
ne erl. Neueſt. Nachr.“ hören, wird die 
555 ante, zweite Expedition Herzog Adolf 
Aſedrichs von Mecklenburg beſtimmt in dieſem 
Werde beginnen. In ſeiner Begleitung 
en ſich ſieben Europäer befinden, ein 
rat, ein Zoologe, ein Geologe, ein Karto⸗ 


graph, ein Maler, ein Präparator, ein Ex⸗ 


peditionsleiter; letzterer und der Kartograph 


werden vermutlich Offiziere ſein, der Maler 


ein junger Anfänger, der aber mit ſeinen 


at. Vorausſichtlich wird man von Kamerun 


aus über den Tſchadſee nach dem Oſten durch⸗ 
Ait e Das Kameruner Hinter⸗ 

8 ſeinen noch wenig erſchloſſenen, 
reihen Schätzen ift bekanntlich noch wenig 
ebenſo die deutſchen Zugänge zum 
„die ja leider durch eine lange, vor⸗ 


a ringen ſuchen. 


erforſcht, 
car) 


gelagerte Sumpfſtrecke bedeutend erſchwert find. 


uido Thielſcher, der beliebte 


Berli : 
Bar: Komiker, hat feinen Vertrag am 
längert. Thi 
Thielſcher erhält auch ferner für zehn 
Monate 40 000 Mark Wü e 


SDB HHH HBB EAN 


Mannigfaltiges. 


W e i K ır 2 2 . 0 
Ko aiſerpreiſe in einer 
des 901 Agnie!) Die unter der Führung 
upfmanıs Rödiger ftehende 2. Rom: 


agni 5 . 
Na en Niederſchl. Pionier - Bataillons 


eichgeitig 
Salate | ſämtlicher preußiſchen Pionier⸗ 
. 
preiſe 9 goldenen Uhr beſtehende Kaiſer⸗ 
gitter Pute mal fielen ſie an die Unter⸗ 
ompa 1 5 und Sommerfeld der genannten 
jeder bun . Schützen erhielten 
elte zu der Uhr. ompagniechef eine goldene 
3 ar i ner e . 2 
ing; chnungsrat Heinrich 
bekannte = der aus dem Kieler Werftprozeß 
gesetzliche agazindirektor, iſt jetzt mit der 
An 850 Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
Adlerorden nungen beſitzt er den Roten 
Be Aae und den Kronenorden 
oppelſelbſtme i 
Hotel ie  lelbitmoro, n einem 
ankbeam Düffeldorf 1 925 25 jährige 
und 5 Ferdinand Roettger aus Mann⸗ 
erſchoſſen eſſen Geliebte Paula Schweickhardt 
inem ‚aufgefunden. Das Paar hat nach 
Ser allenen Brief aus Lebensüber⸗ 
(ümfa tmord verübt. 
Ein Landwig reiche Milchfälſchungen. 
hatte der an bei Rüdinghauſen (Dortmund. 
uch täglich inen Milchhändler zu liefernden 
ca. 30 Liter Waſſer zugeſetzt. 


olonialen Skizzen ſchon viel Glück gehabt 


pol⸗Theater bis 1912 ver⸗ 


logau hat im letzten Schießjahr 
zwei Kaiſerpreiſe errungen. Die 


chießen jedes Jahr um zwei je 


der Mitteldeutſchen Kreditbank verhaftete 
Kaſſierer Willſardt wurde zur Unterſuchung 
ſeines Geiſteszuſtandes an eine Irrenanſtalt 
überwieſen. 

(Die Mörder der Frau Gouin,) die 
Soldaten Michel und Graby, werden nach weiterer 
Meldung aus Paris vor ein Schwurgericht geſtellt 
werden, da ſie das Verbrechen während eines 
24ſtündigen Urlaubs begingen. Der von der 
Familie Gouin auf die Entdeckung der Mörder 
ausgeſetzte Preis von 25000 Francs dürfte dem 
Koch Pourtheult zufallen, der in Melun gleichzeitig 
mit den Soldaten in den Zug geſtiegen war und 
dem Sohne der ermordeten Frau Gouin feinen 
Verdacht mitgeteilt hatte. Die geraubten Ninge 
wurden in der Wohnung der Geliebten Michels 
gefunden. — Mehrere Pariſer Blätter verlangen 
neuerdings aus Anlaß der von den Soldaten Michel 
und Graby verübten Mordtat, daß die Armee von 
den Apachen geſäubert werde. Das Rekrutierungs⸗ 
geſetz müſſe abgeändert werden, damit vorbeſtrafte 
Verbrecher nicht mehr der Armee des Mutterlandes, 
ſondern den afrikaniſchen Strafkompagnien zuge⸗ 
teilt würden. 7 5 

(Großfeuer auf Jamaika.) Die 
Stadt Port Antonio auf Jamaika iſt von 
einer Feuersbrunſt heimgeſucht. Der Schaden 
wird auf über eine Million Mark geſchätzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer und Sudermann. 

Berlin, 5. Januar. Wie das „Berl. 
Tagebl.“ erfährt, hat der Kaiſer, der ſich mit 
der Kaiſerin geſtern Sudermanns „Strand⸗ 
kinder“ zum zweitenmale anjah, in der Pauſe 
längere Zeit mit dem Autor geplaudert. Er 
zeigte ſich wieder für das Stück ſehr eingenom⸗ 
men und meinte ungefähr, er begreife die Ein⸗ 
wände der Preſſe gegen das Werk nicht, da es 
doch eine ſo wirkſame Arbeit ſei. Das Geſpräch 
ſoll dann auch auf die moderne Dramatik im 
allgemeinen gekommen ſein und der Kaiſen 
geſagt haben, die Geſchichte des deutſchen Vol⸗ 
kes ſei doch auch etwas, das verdiene, häufiger 
dramatiſch geſtaltet zu werden, als es bisher 
geſchehen ſei. Sudermann ſoll dann von der 
Notwendigkeit der modernen Dramatik geſpro⸗ 
chen haben, die vielleicht nur einen Umweg 
darſtelle, um wieder zu der großen Tradition 
Schillers zu gelangen. Der Kaiſer meinte aber, 
ihm ſei die Schillerſche Tradition lieber, als 
dieſer Umweg. Am charakteriſtiſchſten für den 
Kaiſer war in dieſem Geſpräch wohl, daß der 
Kaiſer auch hier wieder ſo nachdrücklich für 
hiſtoriſche Stoffe aus der deutſchen Geſchichte 
und für die klaſſiſche Tradition eintrat. 

Hilfskomitee für Sizilien. 

Berlin, 6. Januar. In der Schlußſitzung 
des deutſchen Hilfskomitees für die in Italien 
durch das Erdbeben Geſchädigten, die heute Vor⸗ 
mittag in dem Reichstagsgebäude abgehalten 
wurde, war die Kaiſerin als Protektorin des 
Komitees erſchienen. Kommerzienrat Selberg be⸗ 
richtete über die Bildung von Sonderkomitees in 
den Bundesſtaaten und preußiſchen Provinzen und 
gedachte dankend der Tätigkeit der Regierung, der 
Großbanken, der Vereine und der Preſſe. . 


Schwerer Anfall in einer Sodafabrik. 
Wien, 5. Januar. In Mähren wurden 
in einer Sodawaſſerfabrik durch giftige Gaſe 
drei Arbeiter getötet und 10 ſchwer verletzt. 
Ein Selbſtmörder mit 1½ Millionen Rubel 
Wertpapieren. l 
Januar. Im Oderberger 


Wien, 5. 


einem Coupé 2. Klaſſe erhängt vor. In ſeiner 
Taſche fand man für 11, Millionen Rubel 
Wertpapiere. Die Perſönlichkeit des Erhäng⸗ 
ten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Anterſchlagungen bei der Meſſinaſpende. 

Rom, 5. Januar. Anläßlich der An⸗ 
weſenheit des Miniſterpräſidenten Sonnino in 
Meſſina veröffentlicht der Abgeordnete Colo⸗ 
janni einen Artikel, worin er gegen die Art, 
wie die vom Staate und von der öffentlichen 
Wohltätigkeit für Meſſina und Reggio geſpen⸗ 
deten 80 Millionen Lire verwendet wurden, zu 
Felde zieht. Von den 80 Millionen wurde ein 
großer Teil unterſchlagen. Die Namen der 
Schuldigen ſchweben auf allen Lippen. Die 
Regierung hätte es leicht, ſie zu treffen. Was 
für die zwei verſchütteten Städte bisher getan 
wurde, iſt umſonſt geſchehen. Nur neue groß⸗ 
induſtrielle Anlagen und Sandelsverbindun⸗ 
gen könnten hier Wandel ſchaffen. 

Ermäßigung des Diskonts. 

London, 6. Januar. Die Bank von 
England ermäßigte den Diskont auf 
4 Prozent. 

Chineſiſche Studienkommiſſion. 

Stettin, 6. Januar. Die chineſiſche Marine⸗ 
ſtudienkommiſſion traf heute Vormittag mittelſt 
Sonderzuges hier ein und begab ſich nach der 
Vulkanwerft in Bredow zur eingehenden Beſichti⸗ 
gung der Werftanlagen. . c 


Schnellzug fand man heute einen Paſſagier in 


ſteller von 20 bis 30 nach Chikago verkehrenden 
Eiſenbahnen iſt, wenigſtens für den Augenblick, Für 50 Kilo oder 100 Pfund 8. 1. 10 bisher 
abgewendet durch ein übereinkommen, wonach die Mk. Mk. 
© 3 1 : 
Forderung einer weſentlichen Aufbeſſerung der Weſzenngrieg Nr. ET GE NG eca t- 
Löhne der Weichenſteller einem Schiedsgericht] Weizengries Nr. 2 18,20 18, 
unterbreitet werden ſoll. Ein Streik würde den . e nunne 2 1955 
Eiſenbahnbetrieb eines ſehr weiten Gebietes lahm⸗ Weizenmehl ET fl ke 
gelegt und etwa 140 000 Mann betroffen haben. Weizenmehl 00 gelb Sand.. 7% | 16,80 
Weizenmehls o 10,69 | 10,40 
— — — Weizen⸗Futtermehl. r 543 19 40 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ en e 13.40 | 13,40 
Vörſe Roggenmehl O Il. 12,60 12,60 
vom 6. Januar 1910. Roggenmehl J] 12,— 12,— 
Wetter: ſchön. Roggenmehl Irn 8,20 | 8,20 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem] Kommißmehhhlll . 11,— | 11,— 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Broviflon | Roggenſchr ett 10,40 | 10,40 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. Roggenkleiee acc re. A 6,40 | 6,40 
Weizen unverandert, per Tonne von 1000 Kgr. Gerſtengraupe Nr. 1 13,50 13,50 
inländ. hochbunter 777—783 Gr. 229—230 Mk. bez. Garen N et 12,— | 13,— 
inländ. roter 740— 766 Gr. 221—227 Mk. bez. Gerſtengraupe Nr. 3. 5 — 11,— 
Roggen behauptet, per Tonne von 1000 Kgr. Gerſtengraupe Nr. Kw 10,— | 10,— 
inländ. 708—780 Gr. 163½ Mk. bez. Gerſtengraupe Nr. 5 3 10.—10.— 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. Gerſtengraupe Nr. 5 9,80 9 80 
inländ. große 674—680 Gr. 140—150 Mk. bez. Gerſtengraupe grobte 9,80 9 
tranſito 105—107 Mk. bez. Gerſtengrütze Nr.: 111. 10,— pre 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kar. Gerſtengrütze Nr. 2. e 9,609, 
inländ. 150—159 Mk. bez. Gee I 9,40 | 9,20 
tranfito 112 Mk. bez. Gerſten⸗Kochm ehh 9,50 9 40 
Rohzucker. Tendenz: feſt. Gerſten⸗Futtermehll de 2950 
Rendement 880% f. Nzufahrw. 12,67½ Mk. inkl. Sack. Buchweizengriees » 20, 0 19650 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,50—10,70 Mk. bez. Buchweizengrütze J. 18,50 15 
Roggen- 9,50 Mk. bez. Buchweizengrüße II BEE 5 19.—19.— 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 2 
6. Jan. 5. Jan. Hamburg, 6. Januar 1910. 


— 


Tendenz der Fondsbörſe: — = = E 8 
Oſterreichiſche Bauknolen. [ 84,95 84,95 Name der [ „ 3 2 E 2 SE 8 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. - . . | 216,30 | 216,15 Beobachtungs- 8 & 2 Weller 2 82 8 5 
Wechſel auf Warfdau . „4 , mo Stati 8 S 8 2 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / .. . 94,30] 94,30 1 85 u 5 8388 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 85,25 85,30 = 
Preußiſche Konſols 3¼ %% ũ ͤD:m . 94,30 94,30 Borkum 774,8 N Wẽ̃ halbbedeckt 5,2) 01772 
95 00 Konſols 3 % 85,25 85,25 Qamıhirg 773,9 N Wẽ̃ bedeckt 5,9) 4770 
Thorner Stadtanleihe 4% . 100,50 100,50 winemünde 772,5 N Wẽ̃ Nebel 0,2 01768 
Thorner Stadtanfeihe 3¼. % h » . —.— —— Neufahrwaſſer 769,5 N wolkig 2,11 0 765 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ ) . - 90,80 90,75 Memel 769,0 NNO [bedeckt — 1,1 0 762 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 30 neul. II. 82,90 82,40 Hannover 774,1 W bedeckt 5,8 2771 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 91,60 91.80 Berlin 772,9 W. bedeckt 3,2 0 760 
Ruffiſche umſizierte Staatsrente 4% . | 89,90 | 89,70 Dresden 773,0 NNW bedeckt 3,6 2770 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% „„ 95,.— 85,40. Breslau 771,9 N Wẽ̃ bedeckt 1,2) 0 768 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 186,75 | 186,75 Bromberg 770,6 NW bbedeckt 1,1! 0 766 
Deulſche Vank⸗Akllen . 249,70 | 249,30 Metz 775,0 NO Nebel 2,00 0774 
Diskanto⸗Kommandit⸗Anteile . = . 196,— | 195,50 | Frankfurt (Main) 775,0 NW Dunſt 3,20 0 773 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Atlien. .. 121,25 | 121,— Karlsruhe (Baden) 774,7 S W bedeckt 3,2) 0774 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Akliengeſellſchaft | 262,25 | —.— München 74,9 W̃ Nebel 1,60 1774 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 51,50 —,— [Zugſpitze 533,0 W̃ Nebel —10,6| 11533 
Harpener Bergwerts:Altien - . = 212,75 | —.— Sciliy — — — — — — 
Laurahütte⸗Akllile n. 199,75 —,.— Aberdeen 772,418 wolkenlos — 1,8 0771 
Welzen loko in New yore... 129,— | 129,— Ile d' Aix —.— SEM — — —ñ— 
„ Mar 227,25 229,25 Paris — = — — — 

„ Juli. ] 228— | 230,25 | Pliſſingen 776,0 ONO bedeckt 4,7 01774 

„ WBeptemnb err 4 —— —.— ] Chriftianfund 764,918 SW | Regen 8,0 3.1764 
Roggen Mau. 476,0 178.— Stagen 770,9 SW heiter 3,44 0769 
„ Jul! . 178,.— | 180,— Kopenhagen 772,8 NN WG Nebel 0,1 01770 

0 September.. —— —— [Stockholm 770,1 S W̃ bedeckt — 3,0 0767 
Spiritus: 70er L kfſodGG:—:́ỹ 1 . ene 1177 5 Alen 0 - 770 
1 0% L x 0% Pri 1 35% 0 rchange 8 wolkenlos — 25, 7 
Banthistont 5%, Lombardzinsfuß 6 , "Privaloistont 3% . St. Petersburg 770,9 O0 NO wolkenlos —22,4 0763 
x £ Wien 769,3 N W bedeckt 4,01 0769 
Danzig, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 52 in.] Rom un bedeckt 3,0 0 766 
ländiſche, 40 ruſſiſche Waggons. Warſchau 766,1 NNO bedeckt 0,10 0763 


Königsberg, 6. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 125 
inländiſche, 51 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggons Kleie und 


26 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 4. 1 Uhr, 
Mondaufgang 4.11 Uhr, 
Monduntergang 12.52 Uhr. 


7. Januar: 


vom 6. Januar, früh 7 Uhr. 


Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. 


Wetter: bewölkt. Wind: Norden. 
Barometerſtand: 771 mm. 


Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur 
+ 3 Grad Celſ., niedrigſte — 2 Grad Celſ. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 6. Januar 1910. 
St. Georgen⸗Kirche. Abends 8 Uhr: Bibelſtunde (Galater ⸗ 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag] m 


Weichſel Thorn 
eich Jawichoſt b 


Warſchau. 8 


23 
0 


Chwalowice 


brief. Pfarrer Johſt. 


Kgl. Prouss. Staatsmed. BEER, 


2 eidenstoffen I 


gut bedient sein will, 


N 5 kasse sich unsere Proben kommen, A 

Zakroczyn 00 27. 1,07 26, 1,04 Sun eee Mel mr 10 18 5 

. . 5, emuſterte Seiden er Mk. 1.80 bis 15. 

Braße bei Bromberg H. Pegel BR a 213 99 205 oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
2 5 8 8 1 5 autschlands grösst. Spez.-Seldengeschäft FM 

Netze bei Czarnikauu . 31. 1,08 | 30. | 0,95 Seidenhaus Michels a Cl. 


Regenfälle. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 7. Januar: 


Zeitweiſe heiter, trocken, kälter. 


Hamburg, 6. Januar, 10 Uhr vormittags. Depreſſionen 
über Island, verflacht, und, ſüdoſtwärts verlagert, über Süd⸗ 
rußland; ſonſt Luftdruck meiſt hoch über 775 mm über dem 
Weißen Meer und von den Niederlanden bis zu den Alpen, 
verbindender Hochdruckrücken über 770 mm über Südſchweden. 
Witterung in Deutſchland: ſchwachwindig, ziemlich trübe, mild, 
nur im Oſten leichter Froſt; Nordweſten hatte verbreitete 


BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 ji 
Moechan. Seldenstoff-Weberel In Krefeld BP 


Fleischbrühe 
gibt augenbilcklich -nur mit Wasser- 
vorzügliche Bouillon. 


Konditorei, 


modern ausgebaut, iſt vom 1. April 
1910 billig zu vermieten. ee 
Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


Wohnungen. 


Eine drei⸗ und zwei fünfzimmerige Woh⸗ 
nung, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
von ſofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten. 


M. Bartel, Malrermeiſter, 


Waldſtraße 43. 


Eine Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Bade» Einrichtung 
und aller Zubehör, vom 1. April zu 
vermieten. 


A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Wohnungen 


von 3 und 5 Zimmern, Schulſtraße 9, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
’ Kloßmannſtraße 23, 1. 


HBächkerſtr. 33, pt.: 


Strobandſtr. 6, 1. Et.: 


beſtehend aus 4 Zimmern, 4 Zim,, helle Küche u. Zubeh., alles renov., 
Pohnung, Küche, Mädchen⸗ und Bade- | Gaseinr,, v. 1. 4. oder früher zu verm. 


ſtube, vom 1. 4. zu vermieten. Näheres 
2 kleine Wohnungen 


Frau Flora Lewin, Brombergerſtr. 33, 1. 


8 . 
Segler. 10, Wohnung 2.,Izm.4;.4, 34 seeiskm, ambunoss 
4 große Zimmer, Küche, Entree vom Kamulla. 
1. 4. 1910 zu vermieten. 


Jaschinski. R Wohnung 
Wohnung, 1 Et, bunten J e 


4 Zimmer, reichl. Zubehör, vom 1. April zu ver m ieten. Näheres bei 
eventl. früher zu vermieten. Raphael Wolff. Seglerſtr. 25. 


i ET — —— 
2 Mell ine e = 1, 1 3-3immerwohnung, 
„Elage: e 


ER, 5 ieten 
von 3 Zimmern, Küche, au Ver 
Wohnung Gres u, Zubehör, mit 


5 4 Zimmer, Gas c., 
Gas, zu vermieten Gerſtenſtr. 16. Vol nung, ab 1. 4. 1910 zu 
- zent nl) Strobandſtr. 16. 


Eine Wohnung 


—̃ ——ͤ—ä m ne — 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche iſt vom Großer Speicher 


1. 4. 1910 zu vermieten von ſofort oder 1. April zu vermieten. 
Mocker, Nonnenſtraße 21. M. Bayer, Aliſtädt. Markt 17, 1. 


5 


n 


aa fümtl. SR * 


ür die 82 une Zeile = 
nahme beim Hinſcheiden unſeres 
teuren Entſchlafenen, Tagen wir 
allen Freunden und Bekannten, 
ſowie den Vereinen, insbeſondere 

errn Superintendenten Waubke 
fur feine troſtreichen Worte 
beſten Dank! 


Ww. Therese Wirth E 
g und Kinder. 


Breiteſtraße, früher Richard Thomas, 


nur bis zum 


folgendes gänzlich ausverkauft: 


— . 
Bekanntmachung. 

Über die Behandlung preußiſcher Orden 
und Ehrenzeichen nach dem Tode ihrer 
Inhaber beſtehen vielfach Sue: An- 
ſichten. Es iſt vorgekommen, daß ein- 
zelne Hinterbliebene Orden und Ehren⸗ 
zeichen, die zurück zu liefern waren, den 
verſtorbenen Inhabern mit in’ 5 Grab ge⸗ 


Herren- und Knaben⸗Anzüge, Joppen, Crikotagen, 
Herrenwäſche, Krawatten, Strumpfwaren uſw. 
Niemand verſäume dieſe nie wiederlehrende Gelegenheit. 


Günzlicher Ausverkauf. Vereinigung der Thorner Mufffreunde. 


Durch Ankauf eines Fabriklagers wird im Laden Bacheſtraße, Ecke 


2 4. d. au 13. 2 das bedeutſamſte der Saiſon, findet 


Soliſten des Abends find: 


4, 3, 2 und 1.50 Mk. aus, 


geben haben. 

Da ein ſolches Verfahren den Be⸗ 
fimmimgen zuwiderläuft, bringe ich nach⸗ 
ſtehendes zur öffentlichen Kenntnis: 

1. die am Erinnerungsbande (weißes, 

ſechsmal ſchwarzgeſtreiftes Band mit 

rotem Vorſtoß) d königlichen 

Kronenorden 3. und 4: Klaſſe und 

Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem 

roten Kreuz und ohne dieſes, 

das Rechtsxitterkreuz des Johanniter⸗ 

ordens, 

die Role Kreuzmedaille 3. Klaſſe, 5 
außerdem: 

die Krönungsmedaille, 

die Kriegsdenkmünze für 1864, 

die Krlegsdenkmünze für 1870/74, 

die Kaiſer Wühelm⸗ Grinnerunge: p 

medaille, 

die Chinadenkmünze, f 

die hannoverſche Jubiläumsdenkmünze 

die Erinnerungsmedaille für Rettung 

aus Gefahr und 

11. die Landwehrdienſtauszeichnung 2. 


Metall-, Eichen⸗, tuchüberzogenen, 
Steppdecken, Kleider, Jacken von 


„ 


Aufbewahrung und 


Se nawm ge 


— 


aſſe, 
bleiben in den Händen det Hinter: 
bllebenen, find alſo von der Nice 
abe ansgeſchloſſen, während das 
üppeler Sturmkreuz, das Alſenkreuz 
und das Erinnerungskreuz für 1866 an 
dasjenige Kirchſpiel zur Aufbewahrung 
abzugeben ſind, zu dem der Verſtorbene 

gehört hat. 

Das Dienſtauszeichnungskreuz, die 3 
Klaſſen der Dienſtauszeichnung und die 
Landwehrdienſtau e 1. Klaſſe find 
dem zuſtändigen Militär⸗Bekleidungsamt 
zu überweiſen. 

Alle übrigen hier nicht genannten Orden 
und Ehrenzeichen ſind von den Hinter⸗ 
bliebenen zurückzugeben und zwar: 

diejenigen verſtorbener Beamten und 

Militär⸗Perſonen an die dem Ver⸗ 

ftordenen zuletzt vorgeſetzt geweſene 

Dienſtbehörde, 
diejenigen aller ſonſtigen Verſtorbenen an 
mich zum Zweck der Rückgabe an die 
königliche General⸗Ordenskommiſſion. 

Von der Rücklieferung kann ausnahms⸗ 
weife nur dann abgeſehen werden, wenn 
die Koſtenbeträge der königlichen General⸗ 
e eee erſtattet werden. 
Beſitzurkunden verbleiben den 
Hinterbfiebenen als Andenken. 

Thorn den 3. Januar 1910. 


der Oberbürgermeiſter. 
B e dan a 60 Pfg. zu 
kerſtr. 6, 2, r. 


Melhinentrideret! 155 
Sttlm pfe werben ſchnell, billig und 
fauber Anger von 
Marie Hinz. Talſtraße 21. 


Schtiffl. Nebenerwerb 8. 1000 br. & 
Mark Verd. Hann. n 
M. Loege, Hannover, Poſtfach 1 
re 
ſich Martha Kanter, Araberſtr. 5, 3, k. 


wei arzellen Land 


im ganzen zu verpachten 
Frau Bahr, Leibiticherftr. 46. 
Garantiert iblen, kochende 


a Si 15 


ruffſche ‚Cafellin en, 
— = weiß e „Bohnen, = 
Nadi. At, , 


und 30 Pf., 


Rotwein, het face 1 Ml., 
empfiehl 
W. ch, 
Brückenſtraße 22. 
Seminariſt erteilt Na ch hi f er 


ſtunden jeder Art. 


Gefl. Angebote 1905 unter „Esperanto“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Fil Ünterr. . faber f. 15 
für Kinder, möglichſt Bromberger Vorſt., 


geſucht. Angebote unter G. 100 an 
5 . aD W 1 


lege 
Junger Pian = 


nüchtern, arbeitsfam und zuverläſſig, ſucht 
Stellung als Kutſcher, Hausdiener oder 
andere Beſchäftigung. Wer, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges, ansfäng. Fräulein, 


65507 im Rechnen, mit ſchöner “unbe 
ſchrift, ſucht von i oder ſpäter 

Stellung in einem Kontor, Geſchäft oder 
dergl. Gefl. Angebote unter Th. M. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Tiſchkotelettes, 
Liſchkelopaſſeiſch 40 Pfg. unges Mädchen, 
evang., aus se Familie, aus Schleften, 


Thorner Seefisch « Nalle, ſuch t zum 1. April Stellung bei allein- 


Gerberftt. 20. ſtehender Dame oder kinderloſem Ehepaar. 


Angebote unter an die Geſchäfts⸗ 
c Sonntagsbraten e 


ſtelle der „Preſſe“ erbeten, 
empfehle billigſt: 


nitändiges, junges 9 5 ſucht 


Stellung zum 15. 1. 1910 a 
Heinrich Netz, 


erkäuferin 
2 289. — . — Telephon 289. 
5 im gel P Pfund 1,20 Mark, 


in Konditorei oder Konfitüren ⸗ t, 
ſonſtiges Büfett nicht f len) am 
% ch Pfund 89 Pg, Sachs. 
5 Pfund 60 Pfg. 5 85 1 


in beſten Qualitäten zu billigſt { 
empfehlt gſten Preiſen 


Heymann Cohn, 


5 Selbe 3. 
ie beliebten aleß⸗ 
voll: Felt: Bücklinge 


find wieder eingetroffen. 


Lachs, Rabliau, 
Rotzungen, Schellſiſche, 


liebſten in Thorn. Auf Dee 
ſtellung. Gefl. Angebote Unter . 
190, poſtlagernd Podgorz, nn 
für meine beiden Nichten, 
Suche 14 und 15 Jagre, Stellung 
als Lehrmädchen im Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
warengeſchäft. 
ark, Sprotten 1,25 Mark, ſowie F. Peplau, Schillno. 
Ache lebendfriſche und geräucherte z 2 


Jiſche im Smupigeihäft und auf dem 
Wochenmarkte 

C. Frisch, . Fiche iD 

Coppernikusſtr. 19. Fernruf 5 


en adıtbarer 15 


welcher Luft hat, die Bhutogenphie zu 
erlernen, kann ſich melden bei 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtr. 14. 


Holl. Nuſtern 


f. empfiehlt 
Mazuurkiewiez. 


Sarg- Magazin von J. Schröder, 
Coppernikusstrasse al, 


empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, ſein großes Lager in 


Ausführung, Uebernahme des vollſtändigen Leichenbegängnis, ſowie 
Leichen⸗Transporte nach auswärts. 


Prompteste Bedienung. Billigste Preise. 


Rein amerikan. Petroleum 


höchſte Leuchtkraft koſtet von heute ab 
pro Liter 18 Pfennig. 


Der Verein der Kolonfalwarenhändler u. 
3 1 


Prachtvollen Silberlachs, 


Pfund 1.20 Mk., 
friſche Schellfi ſche, 
grätenloſe Fiſchkoteletts, Pfd. 50 Pf., 
Rehrücken, Keulen u. Blätter, 
Junge feiſte Jaſanenhähne,) wer, Ste. 2.55 W. 
Birkwild, Haſel⸗ und Schneehühner, 


ſehr ſchöne Maſt⸗Euten und Puten, 
Jen, Gänfeps ikelkenlen 


empfehlen 


L. Dammann & Kordes, 
Sale 51. 


brog⸗ Bm J. Li. 1 50 HT, 1 ba 


die das gere gründlich 


8 ſtellt ein 


le für alles 
Wirtin, in, Ma 1 15 r alles 


ſowie einfachen kiefernen Särgen, 


der einfachſten bis zur eleganteften | Anfang 4 Uhr. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Kandelaber gratis. 


Vorzüglichen 
Kindergärtnerin 1. Kl. 


18 Jahre, 1 erlernt, ſchon tätig 
geweſen, ſucht Stellung. Briefe unter 
A. H. zur Weiterbeförderung an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


unge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, 
Bäckerſtr. 15, 1 Tr. 


Empfehle 
J Kochmamſell, Köchin, ordentliche Dienſt⸗ 
g mädchen, Hausdiener, Kutſcher. 
Wanda Gniatezynski, Stellenverm., Thorn, 
Bäckerſtraße 35, Telephon 591. 591. 


Eine Fran 


für nachmittags geſucht 
Baderſlraße 22, parterre. 
Für vormittags von 8 bis 2 Uhr 


tüchtiges Mädchen 


f eee 85 
1 5, 


Lehr damen 


Kablian, 


Pfund 25 Pf, 


47) U. III 
II Mark TI 


fofort zu vergeben. Anfragen unter W. 
B. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


werden auf ſicherer Stelle von gleich 
BA | oder ſpäter zu zedieren geſucht. Angeb. 
unter H. W. 60 in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 

ark 


3000 


1 


rm 1 in allen Arbeiten 


zur erſten Hypothek auf 22 Morgen 
ein maſſives Haus geſucht. 
Angebote unter J. G. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Land und 


Bnntehnier 


ſofort oder fpäter geſucht; eventl. dauernde 
Stellung. Gefl. Angebote mit Zeugnis⸗ 
abſchriften und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche unter A. B. 2 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Verkaufs⸗ N. Juaſſo⸗ 
Agent 


mit kleiner Kaution für den hieſigen 
Stadtbezirk bei feſtem Gehalt und Proz] I 
viſion geſucht. 


Finger 00. Nähmaschinen Act, des. 
Fur unſer Nonfor suchen wir zum To: 
fortigen . Eintritt 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. Gute Schulbil⸗ 
dung Bedingung. 


uf ein größeres Grundſtück in der 
Innenſtadt 36 000 Mark zur Ablöſung 
von Hypotheken. Angebote unter G. 88 
an die Geſchäftsſtelle der 1110 


3000 


von ſofort auf nur ſichere ar zu ver⸗ 
geben. Angebote unter L. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Inhaber eines kleinen 
Grundſtücks ſucht zu ſofort 


500 bis 000 mark 


bei guter Sicherheit u. Zinſen im voraus, 
auf ein Jahr zu leihen. Gefl. Angebote 
erbitte unter G. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Wer leiht einem Beamten gegen 


eſchäfts⸗ und 


gute Sicherung 200 Mark? 
Max Hirsch, 6. il. b. H., Gefl. Angebote unter P. R. an die 
Maſchinenhandlung. Geſchäftsſtele der ie 


R langt t 
al Seewege 


Bürtnereheig, ig, 


der für die i 150 Mk. Gr 
tion erhält, ſucht 


Majorat Wolffserbe, 
bei Tauer, Weſtpr. 


„Schmiedelehrlünge 
1 5 Rose, Stewlen. 
Junge Leute, 


2 zu haufen lacht 08 ) 
. Gebraucht P 


wird ein Stück Land von 2—3 Morgen, 
an der Bahn gelegen, auf dem ein kleines 
Anſchlußgleis errichtet werden kann. An⸗ 
gebote werden erbeten unter Chiffre M. 
be de 48 an die Geſchäftsſtelle der 
„Pre e“ * 


cru Glasſchrank, 


für Geſchäftszwecke, ca. 1,75 m lang, zu 
kaufen geſucht. Angebote unter 3575 


Ein Friseurgeschäft 


zu kaufen geſucht. 
1 unter „500“ a n die Ge⸗ 
bel der E 


erlernen wollen, ſtellt e 
C. Manthe 
Thorn, kabe 


20 Mann 


Stpneidesmeilen, 


Zu verkaufen 


Kiesgrube Winkeuau. 


Bauplatz . 
Zu erfragen Hoſſtraße 15. 


Schwarzer Wallach, 


4 jähr., groß, als Reitpferd ſehr gut ge⸗ 
eignet, zu Bee 
ö Beſitzer Huse, Gramiſchen. 


Frau Ade See 
Stellenvermittlerin, — Strobandſtkaße. 


Saubere Nufwärterin 


ſofort geſucht. 
Restaurant „Zur Klause“. 


Das 4. Abonnements Konzert, 
am 24. Jauuar, abends 8 Uhr, im Artushofe ſtatt. 


Herr Profeſſor Eugene Vsapye (Violine) und 
Herr Bruno Hinze-Reinhold (Klavier). 


Für Nichtabonnenten gibt die Schwartz'ſche Buchhandlung Karten zu 


Biegelei- Park. 


Donnerstag den 6. Januar: 


Grosses Streichkonzert 


ausgeführt von der 52 0 des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, unter perſönl. Leitung 
des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


— — 


Pferdeheu 


n ſcht 
Ida Kleinschmikt, Damen-Schneiderin, aa 
Mell ale 59. 5 


2-4 Zim.) in anſt. 


ladenn. Nehnnlensin e 


; nebft kleiner Wohnung ſofort 15 verm. 


Dr. H. Kanten. 


Ende gegen 9 Uhr. 


Br Eintrittspreis pro Perſon 20 Pfg., Kinder frei. mQ 


G. Behrend. 


Kaffee und Kuchen. 


1 Kaſtenwagen, 


1 Siele, hat billig abzugeben 
Oloff, Coppernikusſtraße 26. 


Nene Wohnungs⸗Einrichtung 


billig zu verkaufen Marienſtr. 13, 1. 


Schönes Grundſſück, 


Lindenſtraße, wenig Mieter, mit Garten 
und Bauſtelle, veränderungswegen billig 
zu verkaufen. Meldungen unter M. B. 


25 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


5 hochttagende 


ö 1 
= Stärken 


ſte en win Verkauf lu 


Sonn Steinau, bei Tant. 
Birfa 300 Zentner prime 


abzugeben. Nähere Auskunft erteilt 


Heinrich N Netz. 


En NER 

nem geſucht 
15 große MUNG, mit allem fie 
Bad. Angebote mit genauer Angabe 
u. II. E. d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


2 bis 4 Räume 


nur in beſſerem Hauſe, am liebſten 
Breiteſtraßſe oder Alter Markt und er 1 
Etage für ofort oder 1. Februar geſucht 
Angebote unter F. U. on die Geſchäfts⸗ 

zwei große oder drei 
Cine Wohnung, kleine Zimmer nebft 
Zubehör, in der Stadt oder Nähe vom 
15. 3. zu mieten geſucht. Angebote un: 
Preisangabe unter A. R. an Ne G 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Beamter ſucht Wohnung 
ruhigem Hauſe. 
Gefl. Angeb. u. R. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der ftelle der „Prefje“. 


Möbl. Zimmer 


mit een zum 1. Februar geſucht 
(Schreibtiſch). Preisangebote mit Be⸗ 
ſchreibung unter L. 221 H. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Helles, freundl. Zimmer 


von geſetztem Herrn 1 mit Penſion 
zum 15. d. Mts. ge 

Angebote unter 8. W. 50 an die 
1 * Breſſe 


2 8 e ee 9 | 


immer, 


feparater Eigene, nad vorn Anden 
ſoſort zu vermieten 
Bäckerſtraße 9, 2 Tr., r. 


Mob. immer mit auch ohne Peuſſon 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


v —— —-— 
wei gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtr. 25, 2. 


a 
wei eleg. möbl. 51 ganz ſep. 
Eingänge, v. 15. billig zu verm. 
©. Frisch, Soypemitus 19. 


in großes mobl. Zimmer 


Altſtädt. Markt 27, 1 per fofort, event, 
auch Burſchengelaß, zu vermieten. 


Katharineuſtraße 12, 


zu jedem Geſchäft geeignet, zu vermieten. 
H. Salomon jun., 
Breiteſtraße 26. — | — Breiteſtraße 26. 
ohenſalza. 


Für Barbier⸗Geſchäft geeigneter Janna 


Laden 


Thorner Chauſſee 59 


Wohnung, 


Shuffle. 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Freitag den 75 Januar, 


abends 7 U 


Instr,- I le in l. 


2 97 or n. 
Freitag den 7. Januar 1910, 


abends 8 Uhr, 
im Vereinszimmer des Artushofes: 


Jahres- Haupt- Versammlung 


und 


Meihundits-Zeier, 


Tagesordnung: 


1. Jahresberichte. 
2. Wahlen. 
3. Feier des 50 jährigen Beſtehens. 


Der Turnwart. 


Thorner Orchesterperein 


Erste Probe 


am 
Freitag, abends 8½ Uhr, 
im Hotel „Schwarzer Adler“. 
Der Vorſtand. 


SBINIELIDOLEDELEN 


Sonnabend den 8. Jaunar, 


r, 
im Fürſtenzimmer des Artushofes: 


itciecderrersaumlung. 


Tagesordnung: 


1. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
2. Statutenänderungen. 
3. Mitteilungen des Vorſtandes. 


Der Vorſtand. 


Stadt-Cheater. 


Freitag den 7. 7. Januar 1910, 
abends 8 Uhr: 


Novität! Zum zweiten male! 


Der dunkle Punkt. 


Zuftfpie 
in drei Akten von Kadelburg⸗Bresber. 
Sonnabend den 8. Januar 1910, 


abends 8 Uhr: 


dritte Volks ⸗Opern ⸗Vorſtellung 


zu halben Preiſen! 


% Undine. 


Romantiſche Oper, 
in vier Akten von 5 in vier Alten von G. A. Lortzing. 


Wurſt-Eſſen 


iR. Denon, Korff. 92. 


Zu dem am 8. d. Mis., 8 abe 
abends, ſtattfindenden 


Wurſt⸗Eſſen m 
ladet ſeine Freunde und Gäſte ein 


Aer Wirt. Wirt. 


Irei Initige Brüder 
bis Sonnabend. 


Baden 


neu renoviert, mit anſchließender Wohnung 
zu vermieten. Zu erfragen 


Bäckerſtr. 16, 1 Cr. 


Großer Laden, 


Schuhmacherſtr. 23, 
grosser Keller u. Wohnung 


per 1. April zu vermieten. 
Zu . bei 


. Sakriss. 


Schi iftskeller, 


worin ſeit Jahren ein gutes Geſchäft be⸗ 
trieben wird, zu vermieten. Zu e 
Brückenstraße 16, 1 Tr., 


Junger, weißgrauer, 


Tauhaariger Hund 


(Rattler) ſeit 31. 19 entlaufen. Gegen 
hohe Belohnung zuzuführen 
Parkſtraße 10. 


Täglicher Kalender. 
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Ein nationalliberaler Abgeord⸗ 
neter über das 1 Wahl⸗ 
recht. 


Der nationalliberale Landtagsabgeordnete Schmie⸗ 
ding ſchreibt in einer Erörterung der preußiſchen 
Wahlrechtsfrage: „Jedenfalls iſt das Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht viel beſſer als ſein Ruf und verdient 
keineswegs den derben Tadel, mit dem es jetzt von 
allen Seiten überſchüttet wird. Das abſprechende Ur⸗ 
teil, welches Fürſt Bismarck ſeinerzeit fällte, hat er ja 
längſt ſelbſt zurückgenommen, und ſolche Beſchimpfun⸗ 
gen, wie die des Abgeordneten Naumann in der 
Sitzung des Reichstages vom 15. Dezember, daß in 
einem Lande wie Preußen mit einem unanſtändigen 
Wahlrecht keine anſtändigen Dinge gemacht werden 
könnten, richten fi ſelbſt. Wer ſchimpft, der ſchimpft 
ſich ſelbſt! ſagt das Sprichwort, und iſt es anſtändig, 
fragen wir, ſo leichtfertig über Dinge zu urteilen, die 
man ſichtlich nicht kennt? Erinnern wollen wir Herrn 

aumann nur daran, daß das ſo beſchimpfte preußiſche 
Abgeordnetenhaus in feiner gegenwärtigen Verfaſſung 
eine Steuergeſetzgebung geſchaffen hat, welche ſo von 
ſozialem Geiſte durchtränkt iſt, daß ſelbſt der Abgeord⸗ 
nete Bebel, mit dem Herr Naumann in demagogiſcher 
Kunſt ja ſo gern zu wetteifern pflegt, auf dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteikongreß von Amſterdam die 
preußiſche Steuergeſetzgebung den Franzoſen zum 
Muſter ſtellte, und das mit Recht; denn in keinem 

ande der Welt exiſtiert eine Steuergeſetzgebung, welche 
ſo ſehrdie wirtſchaftlich ſtarken Schul⸗ 
tern belaſtet, um die wirtſchaftlich ſchwächeren um 
lo ſtärker zu entlaſten. Nirgends iſt die progreſſive 
direkte Steuerbelaſtung der höheren Einkommen jo 
ſtark ausgebildet wie im preußiſchen Staat, welche fi 
in verſtärktem Maße dann fortſetzt in den preußiſchen 
Gemeinden mit ihren hohen Steuerzuſchlägen zu den 
direkten Staatsſteuern. Aber was weiß von dem allen 
Herr Naumann?“ — Das iſt vollkommen richtig, be⸗ 
merkt dazu die „Deutſche Tageszeitung“, und der 
Reichstagsabgeordnete Naumann hat die ziemlich derbe 
Abfertigung wohl verdient. Herr Schmieding hätte 
noch eine ganze Menge von unleugbaren Vorzügen des 
Dreiklaſſenwahlrechts anführen können. Nicht nur auf 
em Gebiete der Steuergeſetzgebung, ſondern auch auf 
den meiſten andern hat der preußiſche Landtag tüchtige 
und treffliche Arbeit geleiſtet, weit tüchtigere und 
beſſere, als im allgemeinen der Reichstag. Dazu 
1 daß die Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
5 weit fachlicher, weit maßvoller und weit erfolg⸗ 
Er find als im Reichstage. Wer die Art und das 
100 a der Arbeiten des Reichstages und des preußi⸗ 
1 bgeordnetenhauſes unbefangen und vorurteilsfrei 
b einander vergleicht, der wird zugeben müſſen, daß 
as Dreiklaſſenwahlrecht eine bei weitem beſſere Gewähr 
für gute parlamentariſche Arbeit bietet, als das allge⸗ 
meine, gleiche und direkte Wahlrecht. f 

Heute führt Abg. Schmieding ſeine Darlegungen 
zur Reform des preußjſchen Wahlrechtes zu Ende. Er 
erörtert die Frage, ob öffentliche oder geheime 
Stimmabgabe vorzuziehen ſei. Dieſe Frage läßt er 
offen, ſtellt ſich aber für feine Perſon auf den Stand» 
punkt, daß die geheime Abſtimmung das 
Volk zur Charakterloſigkeit erziehe und 
mehr auf die ſchlechten als auf die guten Eigenſchaften 
er Menſchen wirke; einesfreienundgroßen 


Volkes ſei die geheime Abſtimmung B 


nichlwürdig. Des weiteren empfiehlt Schmieding, 
dem jetzigen Wahlrechte feinen angeblich plutokratiſchen 
Charakter nach Möglichkeit abzuſtreifen. Es ſoll nach 
einer Meinung nicht nur die Höhe der Steuerleiſtung, 
ſondern auch Alter, Bildung, Seßhaftigkeit, Erfüllung 
er ſtaatsbürgerlichen Pflichten auf dem Gebiete der 

ehrhaftigkeit bei der Wägung der Stimmen und bei 
er inteilung der Klaſſen inbetracht kommen. Neben⸗ 
Ai möge bemerkt werden, was Schmieding überjehen 

haben ſcheint, daß die jüngſt veröffentlichte Statiſtik 
. ER 


Unter Sonnengluten. 


udlicher Roman zu Waſſer und zu Lande. 
Von Erich §rieſen. 
Machdruck verboten.) 


Ein f 


(7. Fortſetzung.) 
1 vor wenigen Tagen Sir Reginald 
von fen 0 plötzlich das Schiff verließ, ohne 
x gend jemand Abſchied zu nehmen, ohne zu 
iſt es ob und wann er an Bord zurückkehrt, 
es der Amerikanerin, als ſei die Sonne aus 
rem Leben geſchwunden. 
u erſt fühlt fie, daß es mehr war, als 
1 eit, mehr, als der Wunſch, mit dem ele⸗ 
anten Kavalier zu kokettieren, ihn zu ihren 
Füßen zu zwingen. 
fo des wankelmütige Frauenherz, das mit 
manchem Männerherzen geſpielt — es iſt 
geſtraft für feine Leichtfertigkeit. 
5 Vergebens bemüht ſich Olivia, heiter zu 
N Ihren leichten Wangen, die dunk⸗ 
ich änder um den Augen reden deutlich von 
chlafloſen, heimlich durchweinten Nächten. 
Als der „Bismarck“ wieder von dannen 
zieht und leuchtendes Abendrot mehr und 
ke die ſinkende Küſte Paläſtinas vergoldet 
ie fehlen unter den Enthuſiaſten, die 
ſchie 9 Herrlichkeit von Deck aus den letzten Ab⸗ 
Sohne zuwindgz die beiden gefeierten 
2 85 N : Gerda Alwing und Olivia 
Beide liegen unten in ihren Kabinen und 
a ihrem verlorenen Glück nach — die 
= dert ne reſignierten Herzens, die 
Inf Se 210 aufbäumendem, leiden⸗ 
on früh am nächſten Morgen guckt der 
afen von Beiruth durch die Kabinenfenſter 


derein auf di 
Paſſagierr. te noch ſanft ſchlummernden 


Thorn, Freitag den 7. Januar 1010. 


Die! 


der letzten preußiſchen Landtagswahlen gezeigt hat, wie 
wenig der Vorwurf berechtigt iſt, daß das preußiſche 
Wahlrecht im beſonderen Maße plutokratiſch ſei. 
Schließlich wiederholt Schmieding, daß es bedenklich 
ſein würde, das Dreiklaſſenwahlrecht auf 
zugeben und durch ein in feinen Wirkungen un⸗ 
gewiſſes anderes Syſtem zu erſetzen. In der Praxis 
habe ſich kein Wahlſyſtem beſſer bewährt als das Drei⸗ 
klaſſenwahlrecht in der Form der Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Wenn ſich ein ſo gutes Beiſpiel bietet, ſo ſolle 
man nicht ohne weiteres nach neuen Syſtemen ſuchen. 
Die Geſtaltung des Wahlrechtes in Preußen ſei von ſo 
großer Wichtigkeit und Bedeutung, daß man vor allen 
gewagten Verſuchen nur warnen könne. Die Aus⸗ 
führungen des nationalliberalen Abgeordneten gipfeln 
in folgenden Sätzen: „Durch Preußens ernſte, harte 
Arbeit iſt das deutſche Reich erſt geworden, und auf den 
feſten Schultern dieſes leitenden Bundesſtaates beruht 
auch die Macht des Reiches noch heute; daran kann 
alles Räſonnement und alles Geſchimpfe auf dieſen 
„eigentümlichen“ Staat nichts ändern, und es würde 
meines Erachtens ein nationales Unglück ſein, wenn 
man dieſe feſteſte Stütze des Reiches dem gewagten 
Experimente des gleichen Wahlrechts ausſetzen wollte. 
Allgemein ſoll das Wahlrecht ſein; aber nicht 
gleich, weil nirgends in der Welt die Verhältniſſe 
gleich ſind und das gleiche Wahlrecht die Verhältniſſe 
des Volkslebens einfach auf den Kopf ſtellt.“ — Wie 
ſtark die Gefolgſchaft des Herrn Schmieding in der 
nationalliberalen Partei ſein wird, muß abgewartet 
werden. 


Der Fall Haß. 


Die offiziöſe „Nordd. Allg. Itg.“ ſchreibt: 
„Ein Teil der Se fährt fort, über den Fall 
des Herrn Rudolf Haß irreführende Darſtellungen 
zu verbreiten. Ohne einer eingehenden Darlegung 
vorzugreifen, ſtellen wir folgendes feſt: Die zahl⸗ 
reichen, ebenſo umfangreichen wie verwirrten Ein⸗ 
gaben des Herrn Haß an das Auswärtige Amt und 
die kaiſerliche Miniſterreſidentur in Caracas hatten 
ſchon lange zu Zweifeln an ſeiner vollen geiſtigen 
eſundheit geführt. Eine Zuſchrift des Genannten, 
die ungewöhnliche Vorwürfe und er Beleidi- 
gungen enthielt, veranlaßte ſchließlich das Aus» 
wärtige Amt, über ſeinen Geiſteszuſtand eine gut⸗ 
achtliche Außerung von ſachverſtändiger ärztlicher 
Seite einzufordern. Das Ergebnis ging dahin, daß 
Herr Haß an typiſchem Querulantenwahnſinn leide 
und als gemeingefährlich zu erachten ſei. Auf das 
Verfahren, das hiernach von der zuſtändigen 
reußiſchen Stelle eingeleitet worden iſt, hat das 
Ausmürtige Amt ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe 
eingewirkt. Von einer gewaltſamen und geſetz⸗ 
widrigen Beſeitigung des Herrn Haß kann daher 
keine Rede ſein. Anzutreffend iſt ferner, daß Herr 
Haß weder bei der hm debe noch bei dem 
Auswärtigen Amt den ihm gebührenden Schutz ge⸗ 
funden habe. Seine zahlloſen Beſchwerden ſind 
vielmehr ſämtlich geprüft und, ſoweit ſie begründet 
waren, was allerdings nur in wenigen Fällen zu⸗ 
traf, an ür Haß gn worden. Falſch iſt die Angabe, 
daß ein für Haß günſtiges Rechtsgutachten von der 
Miniſterreſidentur zurückgehalten worden ſei. An⸗ 
richtig iſt die Behauptung, daß Herr Haß auf eine 
itte um Vorladung ein Jahr lang ohne Beſcheid 
geblieben iſt. Der Beſcheid it ihm in Monatsfriit 
geworden. Anzutreffend iſt auch die Angabe, daß 
man ihn im Auswärtigen Amt nicht empfangen 
habe. Nur von dem zuletzt in Ausſicht genommenen 
Empfang iſt auf dringenden Rat des ärztlichen 
Sachverſtändigen Abſtand genommen worden. Den 
tatſächlichen Vorgängen endlich entſpricht es nicht, 
daß Herr Haß in einem Falle die Hilfe der Offiziere 
von S. M. S. „Vineta“ habe in Anſpruch nehmen 
müſſen, nachdem ihm die Hilfe der deutſchen Diplo⸗ 


Und als die Sonne höher ſteigt, ſteht 
alles bereits geſtiefelt und geſpornt an Deck, 
in voller Ausrüſtung für die Fahrt nach den 
Ruinen von Baalbeck mit ihren Jahrtauſende 
alten Zedern und antiken Schätzen, und nach 
Damaskus, der „Stadt der fließenden Waſſer“. 

Nur Gerda ſchützt Unpäßlichkeit vor. 

Ihr graut davor, wieder an Iwan Alzeffs 
Seite durch fröhliches Menſchengewühl dahin⸗ 
gehen, ein heiteres Geſicht zur Schau tragen 
zu müſſen. g 

Vergebens verſucht der Ruſſe, ſeine Braut 
zu ſprechen. 

Fräulein Gerda ſei krank und läge in ihrer 


Kabine zu Bett — erklärt die alte Hanna mit f 


unerſchütterlicher Feſtigkeit und 
Wutausbrüche des Ruſſen mit 
Gleichmut über ſich ergehen. — 

Wieder ſind einige Tage verronnen 

Nach wie vor lacht aus tiefblauem Him⸗ 
mel die gutgelaunte ſüdliche Sonne ihr ſtrah⸗ 
lendſtes Sonnenlächeln herab auf das nor⸗ 
diſche Schiff mit ſeinen buntzuſammengewür⸗ 
felten Paſſagieren, die gekommen ſind, um 
dem Orient ins leuchtende Antlitz zu ſchauen. 

Auch Olivia Roberts iſt mit ihrer Geſell⸗ 
ſchaft von Damaskus zurückgekehrt. In einen 
Strudel von Vergnügen hat ſie ſich geſtürzt, 
um ihr wundes Herz zu betäuben. Ver⸗ 
gebens. — \ 

In tiefer Nacht zieht der „Bismarck“ hin⸗ 
aus aus dem Hafen von Beiruth. 

Alle Paſſagiere in tiefem Schlaf. 
ſyriſche Staub ſitzt allen in den Gliedern. 

Auch Gerda iſt ein wenig eingedruſelt, 
nachdem ſie den größten Teil der Nacht ſchlaf⸗ 
los verbracht, während Hilde in ihrem oberen 
Bett, wie ſtets lächelnden Antlitzes, dem kom⸗ 
menden Tag entgegenträumt. 


läßt alle 
ſtoiſchem 


Der 


hen Wahlrechtskampfes zu führen. 


Parteileitung als 


Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


matie verſagt geblieben ſei. Im Gegenteil iſt das 
Einſchreiten der „Vineta“ auf Antrag und unter 
Mitwirkung des Miniſterreſidenten erfolgt, der für 
Haß bei der venezolaniſchen Regierung Entſchuldi⸗ 
gung und Genugtuung durchſetzte.“ 


‚ Heer und Flotte. 


Vizeadmiral Breuſing, Direktor 
des Werftdepartements im Reichsmarineamt, 
wurde unter Verleihung des Charakters als 
Admiral der nachgeſuchte Abſchied bewil⸗ 
ligt. 


Schule und Unterricht. 


Mittelſchullehrer an höheren 
Lehranſtalten. Der „Schleſ. Ztg.“ wird 
mitgeteilt, daß eine Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters in Vorbereitung iſt, wonach in den 
unteren Klaſſen höherer Lehranſtalten Mittel⸗ 
ſchullehrer für gewiſſe Fächer, wie Rechnen und 
Deutſch, beſchäftigt werden können. Die 
Verfügung dürfte für kleinere ſtädtiſche 
Anſtalten hauptſächlich von Bedeutung ſein, 
fie könnte dort zu wünſchenswerten Erſpar⸗ 
niſſen führen. 


Sozialdemokratiſcher Parteitag für 
Preußen. 


Berlin, 5. Januar. 


Am heutigen dritten und letzten Beratungstage 
des ſozialdemokratiſchen Parteitages für Preußen 
beſchäftigte man ſich mit dem Thema „Die Ver⸗ 
waltung Preußens“. Abg. Dr. Liebknecht 
kennzeichnete die Forderungen, die an eine Ver⸗ 
waltungsreform zu ſtellen ſeien, und legte folgende 
Reſolution vor: „Der Kampf um die Demo⸗ 
kratiſierung der Staats⸗ und Gemeinde⸗Verwaltung 
iſt als ein integrierender Beſtandteil des preußi⸗ 
Die Auf⸗ 
klärung über die gegenwärtige preußiſche Verwal⸗ 
tung und ihre Mißſtände iſt in die weiteſten Kreiſe 
zu tragen.“ Die Rede Liebknechts dauerte fünf 
Stunden und dehnte ſich bis in die Nachmittags⸗ 
ſitzung aus. Da die Genoſſen durch dieſen Wort⸗ 
ſchwall total erſchöpft waren, jo nahmen ſie zunächſt 
die von Liebknecht vorgelegte Reſolution kurzer⸗ 
hand an und überwieſen dann den erſten Teil der 
Leitſätze der Landtagsfraktion, den zweiten Teil, 
der ſich auf die Aktion bezieht, der preußiſchen 
Material. Auf Antrag von 
Bartels- Köln ſoll das Liebknecht'ſche Referat 
in Form einer Broſchüre herausgegeben werden. 

Es entſpinnt ſich darauf eine lange Debatte 
über einen Antrag der Breslauer Vertreter, der 
dahin geht, für Preußen anſtelle des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes einen eigenen Parteivorſtand 
zu ſchaffen. Die Berliner Mitglieder des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes erblicken hierin eine Art 
Mißtrauensvotum und bekämpfen den Antrag 
energiſch, der dann auch ſchließlich abgelehnt wird. 
Chriſtange⸗Eisleben überbringt dann den 
preußiſchen Genoſſen den Dank der Mansfelder 
Bergarbeiter für die moraliſche und finanzielle 
Anterſtützung beim letzten Streik. Damit iſt die 
Tagesordnung erſchöpft, und der Vorſitzer Singer 
ſpricht nunmehr das Schlußwort: Wir haben auf 
dem dritten Parteitage reiche und anregende Arbeit 
zu bewältigen gehabt. Wir haben erfahren, wie 
tapfer die kleine Schar unſerer Abgeordneten ſich 


Da klopft es leiſe, haſtig an der geſchloſſe⸗ 
nen Kabinentür. 

Gerda wirft ſchnell einen Morgenrock über 
und öffnet. 

Hannas erregtes Geſicht guckt herein. 

„Fräulein Gerda — um. Himmelswillen 

. willen Sie ſchon —? Herr Iwan Alzeff —“ 

„Nun? .. . Was denn?“ 

„Herr Iwan Alzeff — liegt drüben — in 
ſeiner Kabine .. blutüberſtrömt, Mit durch⸗ 
ſchoſſener Schläfe —“ 

„Großer Gott!“ 

„Ein Mordverſuch — wie man annimmt 
.. ein Racheakt —“ 

Sie bricht ab. Die großen blauen Augen 
da vor ihr blicken ſie gar ſo eigentümlich an. 

„Do 

„Nein, noch nicht. 
hat wenig Hoffnung.“ 

Mit einem tiefen Seufzer ſinkt Gerda auf 
das kleine blaue Sammetſofa zurück. Was ſie 
auch Bitteres gegen den Mann empfand, der 
ſie gegen ihren Willen an ſich gekettet — in 
dieſem Moment fühlt ihr Herz nur Mitleiden, 
grenzenloſes Mitleiden mit dem armen Opfer 
eines ruchloſen Verbrechens. 

Mit zitternden Fingern kleidet ſie ſich an. 

Dann folgt ſie, bleich, aber gefaßt, der vor⸗ 
anſchreitenden Dienerin. 

In der kleinen Kabine liegt langaus⸗ 
geſtreckt, bewegungslos Iwan Alzeff. 

Verſtändnislos ſtarren die tiefliegenden 
Augen ins Leere; die ſcharfen Züge ſind im 
Krampf verzerrt. 

Und neben dem Schmerzenslager ſtehen der 
alte Kapitän und der Schiffsarzt, der ſorg⸗ 
ſam auf die Herztöne des Schwerverwundeten 
lauſcht. ö 

Ein Schauer überfliegt Gerda. 


Aber der Schiffsarzt 


28. Jahrg. 


im Junkerparlament gehalten hat. 
wird muſtergiltig bleiben für die Zukunft. Sorgen 
wir dafür, daß das Junkerparlament ſich daran 


Ihre Arbeit 


gewöhnt, 


eden zu hören, wie das Proletariat ſie 
wünſcht. 


Das Ihnen vorgelegte Kommunal⸗ 
programm ſoll unſeren Vertretern eine Richtſchnur 
für ihre Tätigkeit bieten. Sein Nutzen wird ver⸗ 
ſtärkt werden, je mehr diejenigen, denen das Pro⸗ 
gramm dienen ſoll, ſich bewußt bleiben, daß ſie den 
Klaſſenſtand der deutſchen Sozialdemokratie zu ver⸗ 
treten haben, daß ſie nicht, um der Augenblicks⸗ 
politik willen, ihre Grundſätze mißachten ſollen. 
Anfang und Ende unſerer Bewegung iſt aber die 
Schaffung eines neuen Wahlſyſtems in Preußen, 
das es ermöglicht, die Kräfte des Ponent in 
der Geſetzgebung zu entfalten, das Parlament mit 
ſozialiſtiſcher Geſinnung zu durchſetzen. Der Wahl⸗ 
rechtskampf muß mit beſonderer Kraft in Angriff 
genommen werden, weil die Wahlrechtsfrage eine 
ſolche für das ganze deutſche Proletariat iſt. Des⸗ 
wegen hat man aber auch mehr Grund, auf einen 
Erfolg zu hoffen. Wir müſſen jeden Moment be⸗ 
nutzen, um die Maſſen für dieſen Kampf immer 
reifer zu machen, und das Zauberwort hierzu lautet: 
Organiſation und Agitation! Sie 18 zu den 
Genoſſen an der Spitze der preußiſchen Partei das 
Vertrauen haben, daß ſie in dem Moment, wo 
Aktionen notwendig find, die Genoſſen aufrufen 
werden. Mit einem Hoch auf die preußiſche und 
deutſche Sozialdemokratie und mit dem Abſingen 
der Arbeitermarſeill ſe ſchloß die Tagung. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 5. Januar. (Silber⸗Hochzeit.) Der 
Schlachthaus⸗Hallenmeiſter Herr Jahnke feiert mit 
ſeiner Gemahlin am 6. Januar das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. 

e Brieſen, 5. Januar. (Stadtverordnelenſitzung. 
Höhere Mädchenſchule.) In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde wieder Herr Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Sand zum Vorſteher, Herr Zimmermeiſter 
Günther zum ſtellvertretenden 5 und Herr Buch⸗ 
händler Weiſe zum Schriftführer, ferner Herr Kreisaus⸗ 
ſchußaſſiſtent Lemke zum ſtellvertretenden Schriftführer 
gewählt. Die Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen 
Beamten ſtellte die Verſammlung wie folgt feſt: Stadt⸗ 
ſekretär 2200 Mk. (nächſtes Anfangsgehalt) bis 2800 
Mk. (Endgehalt); Regiſtrator 1400—1800 Mk., Gegen⸗ 
buchführer 1640 —2120 Mk., Polizeiwachtmeiſter 1500 — 
1800 Mk. und 50 Mk. Kleidergeld; Poljzeiſergeant 
1140—1540 Mk. und 30 Mk. Kleidergeld; Schuldiener 
720—960 Mk. und 180 Mk. Koſtenzuſchuß für Schul⸗ 
reinigung; 1. Nachtwächter leinſchließlich Botenver⸗ 
gütung) 860-1100 Mk. und Kleidergeld; 2 weitere 
Nachtwächter je 720—900 Mk. und Kleidergeld; 
Maſchinenmeiſter beim Waſſerwerk 1500 —1650 ME; 
Schlachthausaufſeher 720—900 Mk. nebſt freier Wohnung 
und Heizung. Die Anfangsbezüge werden vom 1. April 
1910 ab, dem Polizeiwachtmeiſter vom 1. Oktober 1910 
ab gewährt. Soweit einzelne Beamte freie Wohnung 
und Heizung erhalten, iſt der Geldwert im Gehalt ent« 
halten. — Dem Hauptlehrer Stern wurde eine perſön⸗ 
liche Amtszulage von 200 Mk. jährlich bewilligt. Von 
der endgiltigen Anſtellung des Herrn Stadtbaumeiſters 
Albrecht wurde zuſtimmend Kenntnis genommen. — 


Die Leitung der hieſigen höheren Mädchenſchule hat 


die Lehrerin Fräulein Störmer aus Dt.⸗Eylau über⸗ 
nommen. 

Culm, 3. Januar. (Diebe) haben hier in den 
letzten Tagen eine umfangreiche Tätigkeit ent⸗ 
faltet. Mit Hilfe einer langen Malerleiter ſtahlen 
ſie dem Rentier Winter 4 Haſen, der Rentiere 
Frau Hillenberg 1 Hafen und 1 Pute und auf 
mehreren anderen Stellen je 1 Haſen. Bei dem 
Stadtkaſſenrendanten Ventzki drangen ſie durch 
ein offenſtehendes Fenſter in die gute Stube ein 


Sie denkt daran, welch bittere Worte ſie 
noch vor wenig Tagen für den Mann da 
vor ihr gehabt, wie ſie ſich von ihm losſagen, 
jedes Gefühl der Dankbarkeit, das ſie ihm 
ſchon um des Vaters willen ſchuldig war, aus 
ihrem Herzen reißen wollte — um eines an⸗ 
dern willen 

Und eine große tiefe Beſchämung über⸗ 
kommt ſie. 

Wie, wenn ſein Blick, der jetzt ſo leer iſt, 
ſich auf ſie richten und ſie erkennen würde? 
Wenn die Erinnerung an ihre letzte Unter: 
redung in Jeruſalem, in den geweihten Hallen 
der Grabeskirche, ſeine Todesſtunde erſchwe⸗ 
ren würde? Wenn er von dieſer Erde ſchiede 
mit einem Gefühl des Haſſes gegen ſie, ſeine 
Braut, für deren Vater er ſoviel getan? 

In dieſem Moment bewegt ſich Iwan Al⸗ 
zeff. Ein Stöhnen entringt ſich ſeiner ſchmer⸗ 
atmenden Bruſt. e & 

Der Arzt fühlt den Puls. a, . 


Ein Blick zwiſchen ihm und dem Kapitän — 


Dann wendet ſich der Kapitän mit feier⸗ 
lichem Ernſt an Gerda: i 

„Mein armes liebes Fräulein — es iſt ein 
ernſter Fall, den wir Ihrer Entſcheidung 
überlaſſen. Ihr Herr Bräutigam kann — nach 
Ausſpruch des Herrn Doktors hier — den heu⸗ 
tigen Tag nicht überleben.“ 

Er macht eine Pauſe und blickt Gerda mit⸗ 
leidig an. 


Doch dieſe rührt ſich nicht. Gleichgiltig, 


wie teilnahmslos, ſtarren die großen Augen 
vor ſich hin. i 

Der alte Kapitän ſchüttelt verwundert den 
Kopf, während der Schiffsarzt 
fortfährt: 

„Der Fall iſt folgender, Fräulein Alwing: 
nach menſchlichem Ermeſſen wird der Ster⸗ 


eindringlich 


und entwendeten 1 Teppich, 1 Korb Wäſche, 
1 Standuhr, Weihnachtsgeſchenke u. a. m. Bis 
jetzt fehlt von den Dieben jede Spur. 

Aus dem Culmerlande, 3. Januar. (Treibjagd.) 
Bei einer von dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Plehn in Joſephsdorf auf der Feldmark Pfeils⸗ 
dorf veranſtalteten Treibjagd wurden von zehn 
Schützen 124 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde 
Herr Domänenpächter Temme in Botſchin. 

Marienwerder, 4. Januar. (Wölfe 2) Heute 
um die ſiebente Morgenſtunde wurden von 
einem jungen Manne, der mit dem Rade zur 
Stadt fuhr, zwiſchen Bäckermühle und Grütz⸗ 
mühle zwei Tiere geſehen, die er für Wölfe hielt. 
Die beiden Tiere, ein größeres und ein kleines, 
liefen quer über die Straße und verſchwanden in 
der Richtung auf den Liebefluß. Geſtern ſind 
vermutlich dieſelben Tiere in Kamiontken geſehen 
worden. 

Marienburg, 4. Januar. (Bei dem Brande 
der hieſigen Ordensbrauerei) ſind auch eine 
größere Anzahl wertvoller Bäume, welche die 
Logengärtnerei während des Winters dort einge⸗ 
ſtellt hat, vernichtet. Unter dieſen Bäumen be⸗ 
finden ſich auch verſchiedene, die die Gärtnerei für 
Privatleute im Winter aufbewahrt. Der Wert 
der vernichteten Bäume beträgt über 800 Mark. 
Sie waren nicht gegen Feuer verſichert und 
müſſen von der Gärtnerei erſetzt werden. 

Marienburg, 4. Januar. (Unangenehme Ent⸗ 
deckung.) Ein Landwirtſchaftsſchüler, der aus 
Konitz kam, entdeckte an ſeinem Reiſeziel, daß ihm 
nicht nur die ſilberne Uhr nebſt Kette, ſondern 
auch das Portemonnaie mit 278 Mark Inhalt 
ſpurlos verſchwunden waren. Er hatte während 
der ganzen Reiſe geſchlafen. 

Elbing, 3. Januar. (Ein neues Kreishaus.) 
Der Ausbau des Kreishauſes war wegen der 
Ausdehnung des Sparkaſſenverkehrs, der Neu⸗ 
organifation der Verwaltung und der Bereit 
ſtellung von Geſchäftsräumen für das Kreisbau⸗ 
amt notwendig geworden. Der Grund und Boden 
iſt zu einem Preiſe von 70 000 Mark angeboten 


worden, ſodaß der Kreishausbau auf etwa 350 000 5 


Mark zu bewerten wäre. Die Sache befindet ſich 
einſtweilen noch im Stadium der Erwägung. 
Allenſtein, 3. Januar. (Von der elektriſchen 
Straßenbahn überfahren) wurde heute Nachmittag der 
ſechsjährige Sohn des Poſtſchaffners Toffel. Als der 
Straßenbahnwagen die Liebſtädter Straße hinabfuhr, 
wollte der Knabe vor dem Wagen ſchnell über die 


Straße laufen; hierbei wurde er vom Wagen erfaßt S 


und überfahren. Der Schädel iſt dem Kleinen zumteil 
eingedrückt, ein Arm abgefahren und die Bruſt ver⸗ 
letzt. In das elterliche Haus gebracht, iſt der Kleine 
kurze Zeit darauf geſtorben. 

Pr.⸗Eylau, 3. Januar. (Erhängt) hat ſich in dem 
Mühlfelder Walde der Stallſchweizerlehrling Karl 
Sauer. Er hatte ſeine in Mühlfeld wohnenden Eltern 
beſucht und ift von dort nicht mehr zurückgekehrt. 

Königsberg, 30. Dezember. (Das Königsberger 
Vereinsleben.) Nach dem Königsberger Adreßbuch für 
1910 gibt es in Königsberg nicht weniger als 436 
Vereine. Rechnet man dazu noch dſe gewiß nicht 
geringe Zahl der kleinen Vereine und Klubs, die im 
Adreßbuch nicht verzeichnet find, fo. kann man wohl Anz 
nehmen, daß Königsberg rund 600 Vereine zählt. So⸗ 
nach kämen im Durchſchnitt immer 373 Köpfe der Be⸗ 


völkerung auf jeden Verein, Frauen und Kinder natür⸗ 


lich mitgerechnet. — Der Zahl nach ſtehen an der Spitze 
die verſchiedenen konfeſſionellen Vereinigungen, dann 
folgen die ſehr zahlreichen Sportvereine, die muſikaliſchen 
und kaufmänniſchen Vereine. 

Memel, 4. Januar. (Das 25jährige Beſtehen 


des Landgerichts) konnte man am Neujahrstage 


in Memel feiern. An dem zur Feier des Tages 
veranſtalteten Feſte nahmen die Richter, Staats⸗ 
anwälte, Rechtsanwälte und Handelsrichter des 
Landgerichtsbezirks teil. 

Hohenſalza, 3. Januar. (Schwere Aus⸗ 
ſchreitungen) hat ſich der Musketier Schwandtke 
vom hieſigen Infanterie⸗Regiment Nr. 140 in der 
Neujahrsnacht zuſchulden kommen laſſen, indem er 
auf dem Markte 12 Schaufenſterſcheiben mit 
ſeinem Seitengewehr zertrümmerte, zwei Nacht⸗ 
wächter nicht unerheblich verletzte und ſich der 
herbeigerufenen Patrouille widerſetzte und erſt 
nach längerer Zeit überwältigt und dingfeſt ge⸗ 
macht werden konnte. 

‚N. Fordon, 4. Januar. (Bei dem hieſigen Standes⸗ 
amt) ſind im Jahre 1909 197 Geburten angemeldet 
worden gegen 224 im Jahre 1908. Von den Ge⸗ 
SS—— nn 
bebende ſein Bewußtſein nicht wiedererlangen. 
Er wird alſo hinüberſchlummern mit ver⸗ 
ſiegelten Lippen. Kein Menſch wird je den 
Namen des verruchten Mörders erfahren, der 
auf dieſe Weiſe der irdiſchen Gerechtigkeit ent⸗ 
ſchlüpft.“ 

Noch immer ſteht Gerda bewegungslos da. 
Es iſt, als ob die Worte des Arztes nur ihr 
äußeres Ohr berühren, ohne ſich ihrem Innern 
mitzuteilen. 

Wieder ein Blick des Einverſtändniſſes 
zwiſchen dem Kapitän und dem Schiffsarzt. 
Dann fährt letzterer mit eindringlichem Ernſt 
fort: 

„Es gibt ein Mittel, den Sterbenden als 
Ankläger auftreten zu laſſen, und wir ſind ge⸗ 
willt, es anzuwenden, wenn Sie als feine 
Braut Ihr Einverſtändnis dazu geben.“ 
Zaum erſtenmale hebt Gerda den Kopf. 
„Ich — ich verſtehe nicht —“ liſpelt ſie 
. — „von was für einem Mittel ſprechen 
Sie?“ 

Da ergreift der alte Kapitän mit väter⸗ 
licher Milde die ſchlaff herabhängende Hand 
des jungen Mädchens. 

„Um es kurz zu machen, mein armes Kind: 
die mediziniſche Wiſſenſchaft kennt ein Mittel, 
um einen bereits zumteil gelähmten Hirn für 
wenige Minuten ſeine normalen Funktionen 
wiederzugeben. Ein leiſer Stich mit einem 
kleinen Inſtrument — und Ihr Herr Bräuti⸗ 
gam wird imſtande ſein, bei vollem Bewußt⸗ 
fein auf einige Fragen zu antworten und uns 
den Namen des Mörders nennen. Nur, daß 
nach dieſer kleinen Operation der Tod un⸗ 


borenen waren 96 männlichen und 101 weiblichen Ge: 
ſchlechts. Es ſtammten 67 Kinder aus rein evangeliſchen, 
111 aus rein katholiſchen, 6 aus jüdiſchen und 3 aus 
gemiſchten Ehen. Uneheliche Geburten wurden 10 an⸗ 
gemeldet und zwar 5 von evangeliſchen und 5 von 
katholiſchen Müttern, gegen 8 uneheliche Geburten im 
Jahre 1908. Sterbefälle gelangten 118 zur Anmeldung 
gegen 96 im Jahre 1908 und 141 im Jahre 1907. 
Von den Geſtorbenen waren 53 männlichen und 65 
weiblichen Geſchlechts. Es gehörten 37 der Verſtorbenen 
der evangeliſchen, 66 der katholiſchen und 2 der jüdiſchen 
Religion an. Totgeburten wurden 13 angemeldet gegen 
5 im Jahre 1908. Es ſtarben im Alter bis zu einem 
Jahre leinſchließlich der 13 Totgeburten) 53, im Alter 
von 1 bis 14 Jahren 18, von 14 bis 30 Jahren 11, 
von 30 bis 50 Jahren 8, von 50 bis 70 Jahren 11, 
von 70 bis 80 Jahren 13 und über 80 Jahre alt 4 
Perſonen. Eheſchließungengelangten 32 zur Eintragung 
gegen 31 im Jahre 1908. Es wurden 18 Ehen zwiſchen 
rein evangeliſchen, 12zwiſchen rein katholiſchen und 2 
zwiſchen jüdiſchen Brautleuten geſchloſſen. 

Bromberg, 4. Januar. (Die Feſtvorſtellung 
zu Ehren des ſcheldenden Oberbürgermeiſters 
Knobloch) findet am 13. d. Mts. ſtatt. In Szene 
geht Shakeſpeares Luſtſpiel „Was ihr wollt“ mit 
Rudolf Schildkraut vom Deutſchen Theater in 
Berlin als „Malvolio“. 

Gneſen, 3. Januar. (Zu dem Brandunglüd 
in Piaski) ſind noch folgende Einzelheiten mit⸗ 
zuteilen: Der Müllergeſelle Lojewski, deſſen 
Ehefrau eine Gefängnisſtrafe verbüßt, begab ſich 
geſtern in die Stadt; er verſäumte es, ſeiner in 
einem anderen Hauſe wohnenden Mutter, in 
deren Obhut ſich ſeine beiden Kinder befanden, 
hiervon Kenntnis zu geben. Die Kinder ver⸗ 
ſchafften ſich nun Streichhölzer, dieſe entzündeten 
ſich, wodurch eine Flaſche mit Petroleum explodierte. 
Von den beiden Kindern, die ſchwere Brand⸗ 
wunden davontrugen, iſt eines auf dem Wege ins 
Krankenhaus verſtorben, das andere liegt hoff⸗ 
nungslos darnieder. 


I Kruſchwitz, 4. Januar. (Eine Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau⸗Ausſtellung für den Kreis Strelno) findet vom 16, 
bis 21. September 1910 in Kruſchwitz ſtatt. Das Pro⸗ 
tektorat hat Herr Regierungspräſident Dr. v. Guenther 
übernommen. Den Ehrenausſchuß bilden die Herren 
reiherr von Wilamowitz⸗Möllendorff in Kobelnik, 
Zuckerfabrikdirektor Walzyk in Kruſchwitz, Ritterguts⸗ 
beſitzer Dr. von Treinski in Popowo, Rittergutsbeſitzer 
von Mlicki in Oſtrowek, Rittergutsbeſitzer Hauptmann 
Hinſch in Lachmirowitz, Maforatsbeſitzer von Heyde⸗ 
breck in Markowitz, königl. Forſtmeiſter Heyn in Mirau, 
Bürgermeiſter Herrgott in Strelno, Oberregierungsrat 
Heſſenpflug in Poſen, königl. Landrat Hausleutnant in 
trelno, Majoratsbeſitzer Oberamtmann Gierke in 
Polanowitz, Bürgermeiſter Boettcher in Kruſchwitz, 
Rittergutsbeſitzer Aſſeſſor Dr. Buſſe in Tupadly bei 
Exin, Rittergutsbeſitzer Dr. Amrogowicz in Rzeszynek. 
Die Ausſtellungskommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus 
einem Geſchäftsausſchuß und einem Arbeitsausſchuß. 
Zu erſterem gehören die Herren Majoratsbeſitzer Ober⸗ 
amtmann Gierke in Polanowitz als Vorſitzer, Kauf⸗ 
mann Freudenthal in Kruſchwitz, Gutsbeſitzer Kanter in 
Liliendorf, Gutsbeſitzer Müller in Raſchleben, Kaufmann 
Stadtrat Rabe in Kruſchwitz; zu letzterem gehören 
Zimmermeiſter Günther in Kruſchwitz, Kaufmann 
Scherle, Lehrer Roſentreter als Schriftführer, Lehrer 
Hoppe⸗Kruſchwitz als Kaſſenführer. Leiter der ganzen 
Ausſtellung iſt Kreisgärtner Schwabe in Kruſchwitz. 
Die Ausſtellung findet ſtatt im Hotel zum „Mäuſe⸗ 
turm“ mit ſeinem großen Saal, einer ſehr geräumigen 
Glasveranda und einem umfangreichen Garten ſowie 
einigen Morgen angrenzendem Ackergelände. Da aber 
dieſe Räumlichkeiten noch nicht ausreichen, ſo werden 
noch eine große Ausſtellungshalle, ſowle andere Hallen 
aufgeſtellt. Die Ausſtellung umfaßt Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau nebſt Verwertung, landwirtſchaftliche Sämereien, 
Hackfrüchte und landwirtſchaftliche Maſchinen, ferner 
Bienenzucht und Gewerbe. Wenn in früheren Zeiten 
die Meinung verbreitet war, daß in unſerer Gegend 
mit Obſtbau nicht viel anzufangen ſei, ſo dürfte jetzt die 
Ausſtellung des Kreiſes Strelno den Beweis liefern, 
daß ſehr wohl gute Reſultate erzielt werden können. 
Der ſehr rührige Kreisobſtbauverein iſt ſchon ſeit etwa 
12 Jahren an der Arbeit. Die Ausſtellung ſoll haupt⸗ 


ſächlich zum wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß auf allen 


Gebieten dienen. Die landwirtfchaftlihe Bedeutung 
des Kreiſes Strelno neben den übrigen Teilen des ge⸗ 
ſegneten Kujawiens iſt ja bekannt. Dem Unternehmen 
iſt im Intereſſe der Volkswirtſchaft rege Beteiligung und 
gutes Gelingen zu wünſchen. 

Liſſa i. P., 3. Januar. (Ein trauriges 
Schickſal) ereilte den Landbriefträger Bernhard 
Liepert aus Kanke. Als er am Neujahrstage 
von hier mit dem Abendzuge nach Kankel zurück⸗ 
fuhr, verſuchte er, anſcheinend in ſchlaftrunkenem 


mittelbar folgt, während er ſonſt noch Stun⸗ 
den, wenn auch ohne Bewußtſein, leben 
könnte.“ 0 

Aufmerkſam hat Gerda zugehört. Ihr er⸗ 
ſcheint es auf einmal als eine heilige Pflicht, 
den Mörder des Mannes, der ſich ihr Bräuti⸗ 
gam nannte, der irdiſchen Gerechtigkeit zu 
überliefern. 

„Steht das, was Sie mir ſoeben ſagten, 
vollkommen feſt, Herr Doktor?“ fragt ſie leiſe, 
aber mit feſter, ruhiger Stimme f 

„Vollkommen feſt.“ 

„Keine Täuſchung möglich?“ 

„Wenn nicht beſondere Umſtände eintreten 
— nein!“ : 

„Nun wohl. Ich will —“ 

Sie ſtockt. Ein Schwindel überfällt ſie. 

Mit einem mitleidigen Blick geleitet der 
Kapitän ſie hinaus und übergibt ſie der drau⸗ 
ßen harrenden Hanna. 

„Sie brauchen ſich nicht ſofort zu entſchei⸗ 
den, liebes Fräulein. Gehen Sie ein paar 
Minuten an die friſche Luft! Überlegen Sie! 
Oder beſprechen Sie die Sache mit Ihren 
Freunden!“ 5 

Schweigend nickt Gerda Zuſtimmung, wäh⸗ 
rend die treue Dienerin ſorglich den Arm um 
ſie ſchlingt und ſie, ſanft wie ein Kind, an Deck 
geleitet. 

Oben — noch alles ſtill. 

Nur unten am Schiffsbug, weißſchäumen⸗ 
des Gewoge, das gierig emporzüngelt, in Dia⸗ 
manten zerſtäubt und glitzernd zurückfällt. 

Von dem ſtarken Arm der alten Hanna ge⸗ 


Zuſtande, unterwegs, während der Zug noch in 
voller Fahrt war, auszuſteigen. Er ſtürzte hierbei 
ſo unglücklich aus dem Wagenabteil, daß er mit 


der 9. September gelten als kritiſche Tage mit Ver⸗ 
ſchärfung. i 
— (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück des Ber 


zerſchmetterter Schädeldecke tot liegen blieb. Der ſitzers Anton Rauh iſt durch Kauf in den Beſitz des 


Verunglückte, der erſt 35 Jahre alt war, 
läßt ſeine Ehefrau und zwei Kinder 
von 2 Jahren, bezw. 11 Monaten. 

Liſſa, 3. Januar. (In der am 10. Januar d. Is. 
beginnenden erſten Schwurgerichtsperiode) werden die 
im Juli und Auguſt v. Is. im ſüdlichen Teile der 
Provinz Poſen mit großem Raffinement und Kaltblütig⸗ 
keit ausgeführten vier Luſtmorde, die unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung das größte Wuffehen und eine förm⸗ 
liche Panik hervorriefen, die gerichtliche Sühne finden. 
Vor dem gedachten Gerichte wird ſich in der am 11. 
Januar beginnenden, auf acht Sitzungstage berechneten 
Verhandlung der am 8. Februar 1847 in Sawade, 
Kreis Namslau, geborene Tiſchlergeſelle Valentin Koziol 
auf folgende Anklagen zu verantworten haben: 1. im 
Sommer und Herbſt 1908 im Kreiſe Gr.⸗Wartenberg 
ein Verbrechen aus § 175 Str.⸗G.⸗B. begangen zu 
haben; 2. folgende vier Luſtmorde begangen zu haben: 
a) am 11. Juli 1909 im Walde bei Schwarzwald, 
Kreis Rawitſch, an einem unbekannten Jüngling, deſſen 
Leiche erſt am 22. Juli aufgefunden wurde; b) am 22. 
Juli 1909 im Lilla'er Walde bei Kobilin an der Witwe 
Katharina Smentek geb. Wilda aus Kobilin, die am 
27. Juli in einem Roggenfelde am Stadtwalde auf⸗ 
gefunden wurde; die Ermordete war Nenten⸗ 
empfängerin und 65 Jahre alt e) am 23. Juli 1909 an 
der 55jährigen Arbeiterfrau Roſine Sepold aus Fried: 
richsweiler; d) am 27. Juli 1909 an der am ſelben 
Tage im Pietrower Walde aufgefundenen 65 Jahre 
alten Witwe Michalina Piaſecka geb. Idziak aus Pie⸗ 
Hape) Zu der Verhandlung find über 200 Zeugen 
geladen. 

Landsberg a. W., 4. Januar. (Jubiläum.) Dem 
Kommerzienrat Guſtav Schröder wurde aus Anlaß 
feines 40 jährigen Geſchäftsjubiläums von ſeinen 750 
Angeſtellten ein prächtiger Fackelzug veranſtaltet. Aus 
ſeinem einſt kleinen Geſchäft iſt eine Weltfirma (Kabel⸗ 
fabrik) geworden. Der Jubilar, ein Führer der hieſigen 
Konſervativen, ſtiftete je 10 000 Mark für feine Arbeiter⸗ 
Unterſtützungskaſſe und für die Beamten⸗Penſionskaſſe. 
Ihm wurde ein filberner Tafelaufſatz und eine kunſt⸗ 
volle Adreſſe mit den Namen ſämtlicher Angeſtellten 
überreicht. 5 


hinter⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Januar. 1905 Einnahme von 
Großnabas in Deutſch⸗Südweſtafrika. 1902 Einzug des 
chineſiſchen Hofes in Peking. 1901 7 Vela von Lukacs, 
ehemaliger ungariſcher Handelsminiſter. 1890 7 Auguſta, 
deutſche Kaiſerin. 1845 * Ludwig, Prinz von Bayern, 
älteſter Sohn des Prinzregenten Luitpold. 1834 
* Phllipp Rels zu Gelnhauſen, Erfinder des Telephons. 
1831 * Generalpoftmeifter Dr. von Stephan in Stolp 
i. P. 1808 * Eduard Meyerheim zu Danzig, hervor⸗ 
ragender Maler. 1746 * George Keith, der Eroberer 
des Kaplandes. 1745 * Jacques Montgolfier, Erfinder 
des Luftballons. 1726 Eröffnung der Petersburger 
Akademie der Wiſſenſchaft durch Katharina I. 1695 
+ Maria Stuart, Königin von England. 1555 f Papſt 
Innozenz X. 1529 f Peter Viſcher der Altere von 
Nürnberg, berühmter Erzgießer. 1285 + Karl I. von 
Anjou, König von Neapel und Sizilien. 785 Taufe des 
Sachſenherzogs Wiltekind. 


ä Thoxu. 6. Januar 1910, 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königl. Landrat hat den Lehrer Volk⸗ 
mann und die Beſitzer Jakob Steinke und Karl Hinkel 
in Abbau Rentſchkau zu Schulvorſtehern für die dortige 
Schule beſtätigt. 

— (Der Verband mittlerer Reichs ⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenbeamten) hat aus 
Anlaß der Gehaltsnachzahlungen unter ſeinen Mitglie⸗ 
dern eine Sammlung veranſtaltet, welche im Bezirks⸗ 
verein Danzig mit 779 Mitgliedern 1331,20 Mark er⸗ 
geben hat. Dieſer für die Witwen und Waiſen der 
Kollegen beſtimmte Betrag iſt gewiß ein ſchönes Zeug⸗ 
nis der Kollegialität. Der Bezirk Danzig ſteht nach der 
Höhe des auf jedes Mitglied entfallenen Betrages unter 


den 41 Oberpoſtdirektionsbezirken an zehnter Stelle. 


Mat e dee der Sammlung beträgt 54 138 
ark. 

— (Die kritiſchen Tage des Jahres 
1910) gruppieren ſich nach der Theorie des verſtorbenen 
Profeſſors Rudolf Falb folgendermaßen: 1. Ordnung: 
3. Januar, 1. Februar, 17. März, 13. Juli, 11. Auguſt, 
9. September, 9. Oktober; 2. Ordnung: 17. Januar, 
16. Februar, 15. April, 16. Mai, 13. Juni, 27. Juli, 
26. Auguſt, 24. September, 7. November, 7. Dezember; 
3. Ordnung: 29. April, 29. Mai, 27. Juni, 24. Oktober, 
23. November, 22. Dezember. Sonach ſtehen uns in 
dieſem Jahre bevor: acht kritiſche Tage erſter, zehn 
zweiter und ſechs dritter Ordnung. Der 10. März und 


ſtützt, geht Gerda im Dämmerdunkel an Deck 
auf und ab. 

Ihr iſt ganz wirr im Kopf. Sie fühlt, 
welche furchtbare Verantwortung ihr die 
Worte des Kapitäns ſoeben aufbürdeten, und 
ſie ſchreckt davor zurück, die Entſcheidung zu 
treffen. 

Dann wieder grübelt ſie, wer wohl der 
Mörder ſein könne. Iwan Alzeff kannte 
kaum einen Menſchen an Bord; wie konnte er 
alſo einen Todfeind beſitzen, der es auf ſein 
Leben abgeſehen hat!. 

Hier ſtockt einen Augenblick Gerdas Ge⸗ 
dankengang. 

Wie ein Blitz durchzuckt ſie die Erinnerung 
an jenen Blick, den Swan Alzeff und Sir Re⸗ 
ginald Carlton bei ihrem erſten Begegnen, 
das auch das letzte war, tauſchten. 

Doch nur eine Sekunde lang verweilt ſie 
bei dieſem Bild. 

Sir Reginald iſt weit, weit weg. Und wie 
darf ſie ihn auch nur mit einem einzigen Ge⸗ 
danken in Verbindung bringen mit dieſem 
furchtbaren Verbrechen? 

Ihr Herz iſt voll von Abſcheu für den fei⸗ 
gen Mörder, der einen Nichtsahnenden im 
Schlaf überfiel. Der Gedanke, daß dieſer feige 
Mörder ſich noch an Bord befindet, mitten 
unter ihnen, daß er vielleicht unerkannt den 
nächſten Hafen benutzen wird, um zu entflie⸗ 
hen — er, deſſen Hände mit dem Blute eines 
Mitmenſchen beſudelt ſind — dieſe Vorſtellung 
läßt Gerdas Herz erzittern. 5 

Und in ihre Hand iſt es gegeben, den 
Mörder feſtzuhalten, ihn der wohlverdienten 


im Alter ſtraße 76) übergegangen. 


bisherigen Molkereipächters Wilhelm Gertz (Mellien⸗ 
Die Übernahme und Auf⸗ 
laſſung iſt bereits erfolgt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte Herr Landgerichtsdirektor Geh. Juſtizrat Graß⸗ 
mann den Vorſitz. Die Anklagebehörde war durch den 
Herrn Staatsanwalt Lanzenberger vertreten. Zur Ver⸗ 
handlung ſtanden vier erſtinſtanzliche Sachen an. Aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt, hatte der in Mocker 
wohnhafte Schiffer Anton Ryszewski auf der Anklage⸗ 
bank Platz genommen, um ſich wegen Diebſtahls 
im ſtrafſchärfenden Rückfalle zu verant⸗ 
worten. Ryszewski iſt bereits vielfach vorbeſtraft, 
darunter mehrmals mit Zuchthaus. Diesmal legte ihm 
die Anklage zur Laſt, daß er eines Tages im März 
v. Is. der Schachtmeiſterfrau Tomaszewski in Mocker 
vom Hofe eine Waſchleine im Werte von 6 Mark ge⸗ 
ſtohlen habe. Obgleich ein Stück der geſtohlenen Leine 
gelegentlich einer Hausſuchung in der Wohnung des 
Angeklagten vorgefunden worden iſt, ſo beſtritt er dennoch 
den Diebſtahl. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten 
indes für überführt und erkannte gegen ihn auf eine 
Zuſatzſtrafe von 1 Monat Gefängnis. — Die Anklage 
in der zweiten Sache richtete ſich gegen den Kaufmann 
Franz Gronczewski aus Mocker. Sie hatte das Ver⸗ 
brechen der ſchweren Urkundenfälſchung in 
rechtlicher Verbindung mit Betrugsverſuch zum Gegen⸗ 
ſtande. Der Angeklagte hatte in dem Hauſe des Be⸗ 
ſitzers Michael Chojedi in Leibitſch ein Geſchäftslokal 
gemietet. Umſtändehalber zog er vor Ablauf der Miets⸗ 
zeit aus dem Chojeckiſchen Haufe heraus, wogegen 
Chojecki ſich verpflichtete, ihm eine gewiſſe Abſtands⸗ 
ſumme als Entſchädigung zu zahlen. Später entſtanden 
zwiſchen beiden Parteien Streitigkeiten und es kam 
ſchließlich zu einem Prozeſſe, in dem Chojedi als Bes 
klagter verſchiedene Gegenforderungen gegen die An⸗ 
ſprüche des jetzigen Angeklagten geltend machte. Unter 
anderem verlangte Chojedi eine Entſchädigung für einen 
Speicher, den der Angeklagte benutzt hatte. Dieſer 
ſtellte gegen dieſen Anſpruch die Behauptung auf, daß 
er dem Chojecki für die Benutzung des Speichers ver⸗ 
ſchiedene Darlehne von 50, 100 und 300 Mark gegeben 
und daß er einer getroffenen Vereinbarung gemäß auf 
eine Verzinſung der Darlehen zum Ausgleich des Pachk⸗ 
zinſes für den Speicher verzichtet habe. Chojedi beſtritt 
den Empfang der Darlehen. Zum Beweiſe der leih⸗ 
weiſen Hingabe des Geldes bezog ſich der Angeklagte 
zunächſt auf das Zeugnis ſeiner Ehefrau, dann ſchob er 
dem Beklagten den Eid zu, zog die Eideszuſchiebung 
ſpäter aber wieder zurück und berief ſich auf ſeine an⸗ 
geblich kaufmänniſch geführten Handlungsbücher, die er 
mit zur Gerichtsſtelle gebracht hatte. Die Bücher wurden 
auch zum Zwecke der Beweisaufnahme dem hieſigen 
Amtsgericht im Termine am 8. Mai v. Is. vorgelegt 
und daraus feſtgeſtellt, daß ſich in denſelben Ein⸗ 
tragungen befanden, nach denen dem Chofeckt im Auguſt 
und September 1906 Geldbeträge von 50, 100 und 300 
Mark gegeben waren. Da aber die Eintragungen augen⸗ 
ſcheinlich mit anderer Tinte, wie die übrigen Ein⸗ 
tragungen geſchrieben waren, fo trat der Verdacht der 
Fälſchung der Geſchäftsbücher auf. Die Folge war, daß 
gegen den Angeklagten das Strafverfahren eingeleitet 
würde. Gronczewsti gab im geſtrigen Termine zu, 
daß die Eintragungen in das Geſchäftsbuch mit anderer 
Tinte und zu einer ſpäteren Zeit, als dort angegeben, 
gemacht ſeien, er blieb aber bei ſeiner Behauptung, daß 


die Hingabe der Darlehen tatſächlich erfolgt ſei. Die 
Beweisaufnahme fiel indes zu feinen Ungunſten aus 
ſodaß der Gerichtshof zu ſeſner Verurteilung gelangte. 


Das Urteil lautete auf einen Monat Gefängnis. — Die 
dritte Sache betraf den Zimmerarbeiter Stanislaus 
Orgacki aus Brieſen, der unter der Anklage der ge⸗ 
fährlichen Körperverletzung ſtand. Am 
12. September v. Is. kam der Angeklagte im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande in das Geſchäftslokal des Kauf⸗ 
manns Derengowski zu Brieſen, woſelbſt der Haus⸗ 
mann Iſidor Tarczewski in Stellung iſt. Da der An⸗ 
geklagte ſich ungebührlich benahm, andere Gäſte be⸗ 
läſtigte und auf der Tombank ein Schnapsglas zerſchlug, 


wurde ihm das Lokal verwieſen und er ſchließlich durch 


Tarczewski hinausgebracht. Der Angeklagte kam indes 
bald wieder in das Lokal zurück und fing von neuem 
an zu lärmen. Als Tarczewski ihn zum zweitenmale 
hinausſchob, drehte ſich der Angeklagte an der Türe um 
und verſetzte ihm mit einem Meſſer, das er geöffnet ir 
der Taſche getragen haben ſoll, einen Stſch in dene 
Rücken. Der Angeklagte will in der Trunkenheit ge⸗ 
handelt haben. Er ſoll die Tat mit 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis büßen. — Den Gegenſtand der Verhandlung in 
der vierten Sache bildete das Verbrechen des ſchweren 
Diebſtahls, deſſen der in Culm wohnhafte Arbeiter 
Franz Matzkiewiez und der in Linda anſäſſige Arbeiter 
Dominik Schmitkiewicz angeklagt waren. Die Ange⸗ 
klagten, die aus der Unkerſuchungshaft vorgeführt wurden, 
ſind beide vielfach, darunter auch ſchon mit Zuchthaus 
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irdiſchen Strafe zu übergeben, wenn ſie ein⸗ 
willigt, daß jene kleine Operation — — 

Nur noch kurze Zeit zögert Gerda. 

Dann ſagt ſie feſt, beſtimmt: 

„Komm, Hanna! Ich bin bereit!“ a 

Raſch, damit der Entſchluß nicht wieder 
wankend in ihr werde, will ſie ſich zurück⸗ 
begeben nach der Kabine, aus der das ge⸗ 
dämpfte Geflüſter des Kapitäns und des 
Schiffsarztes, verbunden mit dem leiſen Stöh⸗ 
nen des Verletzten, herausdringt. 

Da ſtockt plötzlich ihr Fuß. Todesbläſſe 
überhaucht ihre Wangen. 

Sie hat ſoeben eine Stimme vernommen 
die ihr alles Blut zum Herzen treibt. Eine 
liebe, ach, jo wohlbekannte Stimme, die ſie ſonſt. 
mit jauchzender Freude erfüllt hätte, ihr heute 
jedoch namenloſen Schreck einjagg — — 

Wie von Furien gepeitſcht, rennt ſie davon. 

Ihr iſt, als grinſten ſie auf einmal aus 
allen Ecken des Schiffs höhniſche Fratzen an; 
als raune es ihr von überallher ſchadenfroh 
zu: N 


„Er iſt wieder da! Er, Sir Reginald Carl⸗ 
ton! Und unten in ſeiner Kabine liegt in 
feinem Blute ſchwimmend fein Todfeind Swan 
Alzeff!“ 

Immer weiter rennt Gerda, wie kopflos, 
das Deck entlang. 5 

Die alte Hanna ihr nach. Sie ruft, ſie 
bittet — — vergebens. 
Gerda ſcheint nichts zu hören, 


ſehen. 8 
(Fortſetzung folgt.) 


nichts zu 


EDEL LERENLEL CE DD ————— nn een Lee gun 


vorbeſtraft. 


e der Nachtwächter Pikarski, daß ſich auf dem 
ehöfte des Gutsbeſitzers Strübing in Storlus Perſonen 


In der Nacht zum 7. November v. Is. 


denen. Er vermutete mit Recht Diebe und weckte 
eshalb den Inſpektor Straßburger, der in Gemeinſchaſt 
mit ihm und dem Schreiber Vergin den Gutshof ab⸗ 
en und die beiden Angeklagten vorfand. Man ent⸗ 
eckte ferner 4 Säcke, von denen zwei mit einem friſch⸗ 
abgeſchlachteten Schaf bezw. mit zwei Schinken und 
rem Fleiſch angefüllt waren. Die beiden anderen 
8 äcke waren leer. Die Diebe hatten die Schinken und 
as Fieiſch aus dem Eiskeller geſtohlen und zu dieſem 
er das Schloß zur Kellertür aufgebrochen. Die 
ngeflagten beſtritten im geftrigen Termine, die Täter 
tee zu fein, Sie ſchoben die Schuld auf einen 
an annten Ruſſen. Sie wollen nur Schmiere ge⸗ 
109 en haben. Der Gerichtshof ſprach ſie aber ſchuldig 
Dan Seuttellte den Matzkiewiez zu 1 Jahr 6 Monate, 
beid chmitkiewiez zu 2 Jahren Zuchthaus. Gegen 
1 8 wurde ferner auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
chte und auf Zuläſſigteit von Polizeiauſſicht erkannt. 


* 

5 15 Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. Januar. 
unte bere. Viehſeuche.) Nachdem bei einem in 
el d e getöteten, vorher frei umhergelaufenen Hunde 
5 er tierärztlichen Obduktion Tollwutverdacht feſtge⸗ 

1 5 worden iſt, hat der königl. Landrat die Hunde⸗ 
ie über die Ortſchaften Gurske, Alt⸗Thorn, Korzeniec, 

bis ſendurg, Roßgarten, Schwarzbruch und Schmolln 

Hr zum 27. März 1910 verhängt. — Die Schweine- 
1 iſt unter den Schweinen des Beſitzers Alfred 
uͤbner in Schar nau erloſchen. 


— 


ſammlung. 


er 1. Sitzung vom 5. Januar. 
30 du. der geſtrigen Sitzung waren anweſend 
tadtverordnete. Am Magiſtratstiſch die Herren 


1 


berbürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter und 


Kämmerer Stachowi 
ö howitz, Stadtbaurat Kleefeld, Stadt⸗ 
a Kelch und Stadtrat Hellmoldef Die Ver⸗ 
dendlungen leitete bis zu den Wahlen Herr Stadt⸗ 
teiterdnetenvorſteher Profeſſor Boethkle. Vor Ein⸗ 
ritt in die Wahlhandlung erfolgte, wie bereits 
geſtern mitgeteilt, die 
klärung des Stadtverordneten⸗ 

daß n a nen ane 
2 ine Wiederwahl nicht mehr anne 

nne. Es fand deshalb eine Ae 

Neuwahl des Stadtverordneten⸗ 


5 
Ich halte es, nachdem ich 
porſteher gewählt bin, für die erſte mei g 
e 


die es i ür Gi 5 
der e verdient hat. Für Sie, hochvere 
eſonderer 


aber Sie hat ſich Ihr Amt erneuert, 25 Jahre 


3 und in liebevoller, ſelbſtloſer Hin⸗ 
uns eingelebt ſtädtiſche Verwaltung. Wir hatten 


gehören, und wir hofften, daß J 


Amtes verweie i i 
l gert, und die Verſammlung kann Fi 
3 nicht verſchließen und hat anerfannt daß & 
erbſenſten Auſpruch haben, auszuruhen auf Ihren 
Siner n. 
es 5 ? 
Amtes Chr 5: Aber der Kundige weiß, daß des 
ſo wer. 
Se Ein 


ji nur als ein 
aben 5 Entgelt erſcheinen können. 


Aber wir 


Ehrenhur Worte. Sie ſind ſeit Jahren 

Stay ülltger der Stadt, und Sie wier daß E 
So bleibae Höhere Ehre zu vergeben hat, als dieſe. 
ehrter 85 uns nur Worte. Aber Sie, hochver⸗ 
ſcheiden rofeſſor, können aus dem Amte 
worben er Überzeugung, daß Sie ſich er⸗ 
Unfere gr © ewahrt haben außer unſerem Dank 
Geſtatten Sie nung und liebevolle Verehrung. 
ebe durch ei daß ich dieſem Gefühle Ausdruck 


edner auf einen Druck der Hand. 
der Veran, den Gefeierten zu, der in der Mitte 
während umlung Platz genommen, und 
mitglieder Ka Stadtverordneten und 
dane Händeraye den Sitzen erhoben, fort: Mit 
& te 4 4 25 
bisherigen Dad Thon ihrem Ehrenbürger und 
wönbrige Liebe un 
itten,; 
on x „zum 
daß Sie diesen Sitzen zu erheben; i 
Boethre bereits getan haben 
Geſtatten Sie Widerte mit folg 
zuſprechen für die en meinen beſonderen Dank aus⸗ 


Damit Del 


14 
mehr Würde und gegeben in die Zeit, wo ich nicht 


unſch i 
mer, ru daß 


e 
Amtes en Vorſteher 


t 

ſulg fein n, einzugreifen hat, dies 
Er 0 0 kachdem der eindrucksvolle Akt 
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n gehe. Der Vor⸗ 


Tiger ſtellke demgegenüber feſt, daß dem Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher in allen Ausſchüſſen das 
Stimmrecht zuſtehe. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten weiſt noch darauf hin, daß es gerade 
erwünſcht ſein müſſe, ef der Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter Mitglied des Ausſchuſſes ſei, damit er bei 
Vertretung des Vorſtehers nicht erſt der Orientie⸗ 
rung bedürfe. Stv. Bock erklärte, a er auch nach 
den Ausführungen des Herrn Oberbürgermeiſters 
die Wahl eines Erſatzmannes für Herrn Weeſe 
wünſchenswert halte. Bei der Abſtimmung wird 
aber auch Stv. Stv. Weeſe wiedergewählt. Die 
bisherigen Mitglieder des Finanzausſchuſſes Stv. 
Radke, Riefflin, Bankdirektor Aſch, Wendel, Jacob 
und Mallon werden wieder⸗, anſtelle des zum 
Stadtrat de Herrn Kaufmann Rittweger 
wird nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes 
Stv. Raapke neugewählt. Die Mitglieder der 
Kommiſſion für die Verſäumnisſtrafen Stv. 
Wegner, Kotze und Mallon werden wiedergewählt. 
Damit iſt die Verſammlung konſtitujert. Es folgt 
die Beratung über die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes, für den Stv. Ackermann berichtet. 
Punkt 3 der Tagesordnung „Neuregelung 
der Beamtengehälter“. Der Ausſchuß 
ſchlägt im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat vor, 
die Vorlage erſt an eine gemiſchte Kommiſſion von 
9 Mitgliedern, beſtehend aus 3 Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und den Stvv. Meyer, Juſtizrat Schlee, 
Wartmann, Weeſe, Aſch und Ackermann, zu über⸗ 
weiſen. Giv. Dombrowski beantragt, die Zahl 
der Mitglieder aus der Verſammlung von 6 auf 8 
5 erhöhen, und ſchlägt die Stv. Mehrlein und 

ock als weitere Mitglieder vor. Stv. Wolff 
ſpricht dagegen und bittet, es bei dem Vorſchlage 
des Ausſchuſſes zu belaſſen. Sto. Dreyer und 
Bock befürworten den Antrag. Oberbürgermeiſter 


Dr. Kerſten hat nichts gegen die Erweiterung 


der gemiſchten Kommiſſion einzuwenden; der 
Magiſtrat werde dann eben vier, ſtatt drei Mit⸗ 
glieder in die Kommiſſion entſenden. Eine gründ⸗ 
liche Beratung dieſer Angelegenheit könne nur er⸗ 
wünſcht ſein, bei der zu bedauern ſei, daß ſtädtiſche 
Beamte eine unerlaubte Agitation hinter dem 
Rüden des Magiſtrats bei den Stadtverordneten 
getrieben. Nachdem Stv. Mehrlein eine Wahl 
abgelehnt, wird nach dem Vorſchlage des Aus⸗ 
ſchuſſes die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion 
beſchloſſen und dann nach dem Antrage Dombrowski 
der Erweiterung derſelben auf acht Mitglieder mit 
20 Stimmen zugeſtimmt. Außer den genannten 
ſechs Herren wird noch weiter Stv. Bock in die 
Kommiſſion gewählt, während der anſtelle des Stv. 
Mehrlein vorgeſchlagene Stv. Romann nicht 
die Mehrheit erhält. Als achtes Mitglied wird 
dann Stv. Dombrowski gewählt. Stv. Gerfon 
zweifelt in letzterem Falle die Mehrheit an, erhält 
aber nicht die erforderliche Unterſtützung von drei 
Stimmen, um eine abermalige Abſtimmung herbei⸗ 


führen zu können. — 4) Haushaltsplan für 


das Bürger hospital für 1. April 1910/11. 
Referent Stv. Ackermann: Zum erſtenmal iſt 
der Wirtſchaftsplan aufgeſtellt ohne den Zuſchuß 
von 2100 Mark ſeitens der Kämmereikaſſe, was 
hoffentlich nun immer wird geſchehen können. 
Es iſt dies dadurch ermöglicht worden, daß ſich im 
Nachlaß einer Hospitalitin, Frl. Knorr, die Summe 


5 von 15000 Mark vorjend, von der 9000 Mark zur 


Deckung von Bauſchulden, die bis auf 19 800 Mark 
getilgt ſind, verwandt wurden, während die Zinſen 
der Reſtſumme von 4000 Mark der Schweſter der 
Erblaſſerin als Rente überwieſen worden find, 
die erſt ſpäter dem Fonds zufließen werden. Der 
Haushaltsplan beträgt in nahme und Ausgabe 
13 620 Mark, gegen 12 270 Mark im Vorjahre. Die 
Beleuchtungsausgaben ſind von 2900 auf 3000 Mark 
erhöht. Auf Anfrage des Stv. Sanitätsrat 
Wentſcher teilt der Dezernent Stadtrat Hell⸗ 
moldt mit, daß der Verſammlungsraum, wie zu⸗ 
geſagt, ausgeſchmückt ſei und weitere Verſchönerun⸗ 
gen in Ausſicht genommen ſeien. Dem Haushalts⸗ 
plan wird zugeſtimmt. — 5) DerHaushaltsplan 
für das St. Georgen⸗Hospital für 1. April 1910/18, 
der ſich auf 4376 Mark beziffert, wird genehmigt. 
— 6) Haushaltsplan der Teſtament⸗ und Almoſen⸗ 
haltung für 1. April 1910/13. Referent: Das 
Kapital iſt durch Zinszuwachs auf 11261 Mark 
geſtiegen. Das Gymnaſium, das in ſeinen Räumen 
beengt iſt, hat den Antrag geſtellt, ihm das Ge⸗ 
bäude in der Hospitalſtraße mietweiſe zu über⸗ 
laſſen, und ein 100 iſt bereits abgeſchloſſen, 
wonach die Stadt 1000 Mark Miete erhält und nur 
noch für Unterhaltung des Gebäudes zu ſorgen hat. 
Die Sache ijt günſtig, da ſich ein anderer Mieter 
ſchwerlich gefunden hätte. Der Haushaltsplan be⸗ 
trägt 12 280 Mark. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten bemerkt dazu noch, daß der Vertrag vor⸗ 
behaltlich der Zuſtimmung des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums abgeſchloſſen und vorgelegt werden 


würde, ſobald er von der Provinztalſchulbehörde, 


der er jetzt vorliege, zurückgekommen ſei. Der 


uhr, Haushaltsplan wird genehmigt. — 7) Anſchluß 
5 der Lehrer und 8 an den hieſigen 


ſtädtiſchen mittleren Schulen an die Alters⸗ 
ulagen⸗ und Ruhegehaltskaſſen der 
olksſchullehrer. Referent: Nach dem 
Geſetz vom 25. Auguſt 1905 iſt es den Gemeinden 
freigeſtellt, den Kaſſen beizutreten gegen Zahlung 
eines Beitrages, der nicht feſtſteht, ſondern ſich nach 
dem jeweiligen Bedarf der Kaſſen richtet. Der 
Magiſtrat glaubt, daß der Stadt aus dem Anſchluß 
kein Vorteil erwachſe, und der Ausſchuß ſchließt ſich 
dem an. Der Anſchluß wird demgemäß a bge⸗ 
lehnt. — Es folgen die Vorlagen des Verwal⸗ 
tungsausſchuſſes; Berichterſtatter Stv. Zährer. 
8) Wahl eines katholiſchen Mittelſchullehrers für 
die Knaben⸗Mittelſchule. Von der Anſtellung des 
Herrn Max Steinhof aus Rogaſen wird Kenntnis 
genommen. — 9) Nachbewilligung von Mitteln 
ei Titel XII, Anſ. 1-5, — Bergütun en für 
Roggen an die Kirchenkaſſen bezw. Kirchenbeamten 
— des Haushaltsplans der Kämmereikaſſe für 
1. April 1909/10. Die Summe von 90,82 Mark, 
um die ich die Vergütungen infolge erhöhter 
Roggenpreiſe erhöht haben, wird nachbewilligt. — 
30) Wahl eines Armenvorſtehers und eines Armen⸗ 
deputierten für den 16. Bezirk. Es werden gewählt 
als Vorſteher Herr Kaufmann Karl Jaeckel, als 
Deputierter Herr Bäckermeiſter Johann Lucht. — 
11) Wahl eines Armenvorſtehers und eines Armen⸗ 
deputierten für den 20. Bezirk. Es werden gewählt 
als Vorſteher Herr Lehrer Wagner, als Deputierter 
Herr Beſitzer Panſegrau. — 12—14) Wahl eines 
Armendeputierten für den 9., 10. und 12. Bezirk. 
Anſtelle des Herrn Fiſch, der verzogen, wird für 
den 9. Bezirk Herr Gärtnereibeſitzer Karl Bri chte 
gewählt; für den 10. Bezirk wird gewählt Herr 
Kaufmann Oskar Schlee, Mellienſtraße, für den 
12. Bezirk Herr Obergärtner Flume. — 15) Zu 
majenzatsmitgtieh für den 5. Bezirk Thorn⸗ 
Mocker wird Herr Fleiſchermeiſter Hermann Basler 
gewählt. — 16) Neuwahl eines bürgerlichen ſtell⸗ 
vertretenden Mitgliedes der verſtärkten Erſatz⸗ 


kommiſſion für den Stadtkreis Thorn auf 5 Jäyre. 
Gewählt wird Herr Rentier Reinhold Schultz. — 
17) Erwerb der Tauſchflächen jenſeits der 
Kleinbahn Thorn ⸗Scharnau von den 
Beſitzern Paetſch, Müller und Thober und Vertrag 
mit dem Militärfiskus wegen Austauſchs 
von Gelände zu dem Bahnbau Thorn⸗ 
Scharnau. Dem Austauſch mit Zahlung eines 
Preiſes von 1 Mark bezw. 65 Pfennig für den 
Quadratmeter des überſchüſſigen Landes von etwa 
610 Quadratmetern wird zugeſtimmt, nachdem 
Syndikus Kelch ausgeführt, daß der Militärfiskus 
auf das niedrigere Angebot von 50 Pfennig, das 
ausreichend erſchienen, nicht eingegangen, die 
Differenz aber zu klein ſei, um eine Enteignungs⸗ 
klage einzuleiten. Schluß der Sitzung 5 Uhr. 


Literariſches. 


Zu allen Zeiten kam es den ſeefahrenden Nationen 
darauf an, möglichſt kurze Verbindungswege zwiſchen dem 
Mutterlande und den Kolonien und Handelszentren der 
Welt aufzufinden und neue zu ſchaffen. Deshalb die ge⸗ 
waltigen Anſtrengungen, natürliche Hinderniſſe, die ſich 
einer ſolchen Kürzung entgegenſtellen, mit allem nur denk⸗ 
baren Mitteln zu überwinden! Das zeigt in lehrreicher 
Darſtellung im Dezemberheft der „Flotte“ der 
Aufſatz von Paul Martell „Die Geſchichte des Suezkanals“. 
Von den verſchiedenen Anſätzen, die unter den Phara⸗ 
onen bereits begonnen und unter den wechſelnden 
Herrſchern Egyptens fortgeführt wurden, bis zu der 
Vollendung des Durchſtiches der Landenge von Suez unter 
Ferdinand von Leſſeps, der in genialer Schaffenskraft alle 
Hinderniſſe überwand, erhalten wir ein feſſelndes Bild 
über die ungehenere Bedeutung des Kanalwerkes. Das 
Bild einer Rieſenarbeit entrollt ſich dem Leſer, die dann 
ſchließlich Eugland faſt mühelos in den Schoß fiel. Da⸗ 
neben enthält die neue Nummer der „Flotte“ den Schluß 
des außerordentlich unterrichtenden Artikels des Grafen zu 
Reventlow: „Das internationale Seekriegsrecht nach der 
Londoner Deklaration“, auf den wir neuerdings verweiſen, 
und eine ungemein anſchauliche Schilderung über „Weih⸗ 
nachten auf dem Auslandskreuzer“ aus der Feder des 
Marinepfarrers Weicker. Wie immer ſorgt ein reicher 
Bilderſchmuck für die Veranſchaulichung der Aufſätze, der 
Stapellauf S. M. S. „Helgoland“, von unſerem neueſten 
Dreadnought⸗Typ, weiſt auf die Mitteilungen aus unſerer 
Kriegsmarine hin, die in ſachlicher Ueberſicht von dem 
derzeitigen Stand unſerer Kriegsflotte Aufſchluß geben. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 
Spuren von Andrée? Der katho⸗ 
liſche Biſchof Paskal in Prince Albert (Ka⸗ 
nada) hat von einem Miſſionar die Nachricht 
erhalten, daß Reſte des Ballons Andrées, der 
ſeit Jahren verſchollen iſt, in der Nähe des 
Reindeerſees gefunden worden ſeien. Andrée 
und ſeine Gefährten ſeien von den Eingebore⸗ 
nen getötet worden. 


A 


Leon e Te 
Der Apiatiker ſtürzte während eines auf dem 
Flugfelde bei Pau (Frankreich) unternommenen 
Aufſtieges und würde mit zertrümmertem 
Schädel unter jeinem Apparat hervorgezogen. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord eines Studenten.) 
Der 19jährige Student Thimm, der die Ferien 
bei den Eltern verlebte, warf ſich in der Nähe 
von Militſch vor den Schnellzug. Er wurde 
vollſtändig zermalmt. 

(Fünf Zentner Telephondrähte 
geſtohlen.) Ein dreiſter Diebſtahl, bei 
dem den Tätern gegen fünf Zentner Telephon⸗ 
drähte zur Beute fielen, wurde geſtern Nacht 
am Spandauer Schiffahrtskanal ausgeführt. 
Die Diebe kletterten hier mit Hilfe von Steig⸗ 
eiſen an den Telephonmaſten hinauf und 
ſchnitten zwiſchen den Stangen 7 bis 14 die 
Leitungsdrähte ab. Ohne Zweifel müſſen die 
Täter mit der Anlage genau vertraut ge⸗ 
weſen ſein, da ſie die unterſte, ſogenannte 
Diebesleitung, bei deren Berührung eine 
Alarmglocke auf dem Polizeibureau anſchlägt, 
unverſehrt ließen. Wie ſie die ſchwere Beute 
fortgeſchafft haben, konnte nicht ermittelt 
werden, auch fehlt von den Dieben bisher 


Furcht vor Strafe) hat der 
13 jährige Schüler der 11. Gemeindeſchule in 
Charlottenburg, Franz T., Sohn eines 
Lokomotivführers, ſeinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende gemacht. Der Junge hatte 
zu Weihnachten ein ſchlechtes Zeugnis ge⸗ 
bracht, das er dem Vater nicht vorlegte. 


m Als er beim Schulanfang das Zeugnis ohne 


Unterſchrift vorlegte, wurde der Vater benach⸗ 
richtigt. Der Junge begab ſich nach der 
Schule auf den Hausboden und erhänate ſich. 


(Selbſtmord.) Der Theaterinſpektor 
Müller vom Neuen Theater in Berlin hat ſich 
wegen Familienſtreitigkeiten in einem Hotel 
am Jungfernſtieg in Hamburg erſchoſſen. 

(Eine ſchwere Kellerexploſion.“ 
Eine Exploſionskataſtrophe ereignete ſich im 
böhmiſchen Grenzorte Libochowitz. Durch aus⸗ 
ſtrömendes Acetylengas wurde im Hotel „Drei 
Linden“ der Keller völlig mit Gas gefüllt, 
das ſich plötzlich entzündete. Das Gebäude 
wurde demoliert. Der Hotelbeſitzer wurde im 
Keller, von Trümmern bedeckt, als Leiche auf⸗ 
gefunden. Ein Angeſtellter erlitt ebenfalls 
tödliche Verletzungen. Mehrere benachbarte Ge⸗ 
bäude wurden erheblich beſchädigt. 

(Ein Profeſſor zu Tode geprü⸗ 
gelt.) In Neumarkt (Galizien) überfielen 
Bauern den Profeſſor Chriſt, der ſich in Be⸗ 
gleitung eines Privatbeamten befand, und 
verwundeten ihn durch Knüppelhiebe tödlich. 
Der Profeſſor, der vorher von ſeinem Revolver 
Gebrauch gemacht hatte, erſchoß einen Bauern 
und verwundete mehrere ſchwer. 

(Durcheinen gewaltigen Bergrutſch) 
iſt das Dorf Sotolo bei Mailand in äußerſte 
Gefahr gebracht worden. Die Erdmaſſen, die 
an der Baſis 500 Meter breit liegen, er⸗ 
reichten bereits die erſten Häuſer der Ortſchaft, 
die gänzlich geräumt werden mußten. 

(Vorzeitiger Frühling.) Aus 
Südtirol ſchreibt man: Seit zwei Wochen 
herrſcht hier bei herrlichſtem Sonnenſchein 
eine ungewöhnliche Wärme. Viele Pflanzen 
blühen. Man befürchtet einen ſtrengen Nach⸗ 
winter. i Ben 

(Der Prinzgemahl der Nieder⸗ 


lande in Lebensgefahr.) Durch das 


Scheuen der Wagenpferde geriet, wie aus dem 
Haag gemeldet wird, am Montag der Prinz⸗ 


gemahl, als er von einem Beſuche bei ſeiner 


Schwiegermutter zurückkehrte, in Lebens⸗ 
gefahr. Nur der Entſchloſſenheit eines Unter⸗ 
offiziers, der ſich den ſcheuen Pferden ent⸗ 
gegenwarf und fie zum Stehen brachte, gelang 
es, die Gefahr für den Prinzgemahl zu beſei⸗ 
tigen. 

(Banknotenfälſcher.) In einer 
Penſion in London wurde eine Werkſtätte zur 
Herſtellung falſcher öſterreichiſcher Banknoten 
entdeckt. Die beiden „Unternehmer“ hatten 
Streit miteinander bekommen, in deſſen Ver⸗ 
folg der eine ſeinem Genoſſen ein Fläſchchen 
Säure über den Kopf goß und ihn dadurch 
ſchwer verletzte. Letzterer lief daraufhin zur 
Polizei und erſtattete Anzeige. In den 
Koffern der beiden fanden ſich ganze Packen 
von gefälſchten 50⸗ und 100⸗Kronenſcheinen, 
Platten, Preſſen und andere Inſtrumente. 

(Schriftſtellerin Dickenſon er⸗ 


hängt.) In Weſtſpringfield hat ſich die be⸗ 


kannte engliſche Schriftſtellerin Marion Dicken⸗ 
ſon im Hoſpital, in das ſie wegen einer Ner⸗ 
venzerrüttung untergebracht worden war, er⸗ 
hängt, 

(Der Typhus in Kanada.) Die 
Typhusepidemie in Montreal hat am Montag 
ſechs neue Opfer gefordert. Bis jetzt ſind über 
3000 Menſchen von der Epidemie befallen. 

(Unwetter.) Aus Riga wird vom 
Mittwoch gemeldet: Infolge ſeit geſtern un⸗ 
unterbrochen herrſchenden Sturmes iſt der 
Straßenbahn⸗ und Dampferverkehr eingeſtellt 
worden. Die Düna iſt auf 5 Fuß über Nor⸗ 
mal geſtiegen; die Eiſenbahnen kommen mit 
großer Verſpätung an. In der Stadt ſind 
mehrere Dächer fortgeriſſen worden, wobei 2 
Perſonen getötet wurden. Große Holzvorräte 
ſind fortgeſchwemmt. 

(In den Hochofen geftürzt) Ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich am 
Dienstag in den Hochofenwerken „Providence“ 
in Marchiennes. Ein 45 jähriger Arbeiter, 
Vater von 5 Kindern, der die Entleerung 
eines Stahlgußofens zu überwachen hatte, 
ſtürzte infolge des Zuſammenbruchs des ge⸗ 
mauerten Schutzwalles kopfüber in den mit 
1000 Kilogramm weißglühend flüſſigem Stahl 
gefüllten Behälter. Die unaufhaltſam aus 
dem Ofen fließende Metallmaſſe überdeckte 
ihn ſofort. 


Humoriſtiſches. 


Vordem Spaziergang.) „Du, Agathe, 
1185 eradeaus, ob uns nicht ein Automobil überfährt; 
du, Charlotte, nach abwärts, ob wir nicht in ein Loch 
der Untergrundbahn ſtürzen, und du, Theobald, ſiehſt 
aufwärts, ob uns nicht ein Aeroplan auf den Kopf 
ällt!“ N 
| (Kleiner Irrtum.) Die kleine Irmgard ift 
unglücklich, daß ſie die Gemſen nicht ſieht, die die Er⸗ 
wachſenen durch das Fernrohr beobachten. Schließlich 
ſagt der Vater: „So, jetzt komm' mal her und ſchau 
durchs Glas, da wirſt du ſie am Abhang ſtehen ſehen.“ 
„O ja“, ruft die Kleine hocherfreut, „jetzt ſehe ich die 
Gemſen fein, eine wird g'rade gemelkt!“ 


Gedankenſplitter. 


Vier ſchöne Dinge gibt es mit G: Geiſt, Ge⸗ 
ſundheit, Gemüt und Geduld. Das Schönſte an ihnen 
10 0 daß ſie ſich mit dem fünften G: Geld, nicht erkaufen 
laſſen. N 

Fliegen fpüren Wunden auf, Bienen Blumen, gute 
Menſchen Vorzüge, gemeine Menſchen Se, 15 g 
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Bekanntmachung. 


Die in der Stadt Thorn und deren 
VBorſtädten einſchl. Thorn⸗Mocker wohn⸗ 
haften, in den Jahren 1890, 1889 und 
1888 und früher geborenen Militärpflich⸗ 
tigen, letztere inſoweit, als ſie keine end⸗ 
giitige tſcheidung über ihre Militärs 
verhältniſſe erhalten haben und noch Lo⸗ 
EN als Ausweis befigen, werden 
hierdurch aufgefordert, die geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene a zur Stamm⸗ 
rolle in der Zeit vom 15. Januar bis 
zum 1. Februar 1910 in dem Militär⸗ 
bureau, Rathaus 1 Treppe, Zimmer 19, 
zu bewirken. 

Die im Jahre 1890 Geborenen haben, 
falls ihre Geburt nicht in Thorn oder in 


Thorn⸗Mocker erfolgt iſt, Geburtsſcheine, 


die älteren Jahrgänge dagegen Loſungs⸗ 
ſcheine vorzulegen. Geburtsſcheine werden 
zu dieſem Zweck von den königlichen 
Standesämtern unentgeltlich erteilt. Lo⸗ 
ſungsſcheine, wenn ſie abhanden gekommen 
ſind, werden gegen Erlegung von 50 Pfg. 
Gebühr bei demjenigen Zivilvorſitzenden 
erneuert, in deſſen Bezirk die erſte Aus⸗ 
fertigung erfolgt iſt. 

Tauſbeſcheinigungen von Pſarr⸗ 
ämteen, ſowie Beſcheinigungen zu 
Schulbeſuchszwecken werden nicht 
angenommen. 8 E 

Die zum ee eech bete 
a1 berechtigten, welche ſich bereits 
im Beſitz des Berechtigungsſcheines 
oder des Defähigungssengtiies zum 
Seeſteuermann befinden, haben in 
der oben angegebenen Zeit und in 
dem vorgenannten Bureau unter 
Vorlage des Berechtigungsſcheines 
ihre Zurückſtellung von der Aushe⸗ 
bung zu beantragen. Ä 

Die Zurüditellung erfolgt dann bis zum 
1. Oktober 1913. 

Die ſo zurückgeſtellten ſind von der 
Verpflichtung der An⸗ und Abmeldung 
zur Stammrolle befreit. 

Diejenigen, welche ſich noch nicht 
im Beſitz des ie Bei. 
befinden, die wiſſenſchaſtliche Befähi⸗ 
gung jedoch vor dem 1. April 1910 
Beraußfichilich erlangen werden, haben 
ſich ſpäteſtens bis zum 1. Sebrnar 1910 
bei der königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion 
für Einjährig⸗Freiwillige in Marienwerder 
ſchriftlich zu melden. . 

Dieſe letztbezeichneten Militärpflich⸗ 
tigen find ferner gehalten, in der 
obengenannten Zeit vom 15. Januar 
bis zum 1. Februar 1910 ihre An⸗ 
meldung zur Stammrolle unter Vor⸗ 
legung eines ſlandesamtlichen Ge⸗ 
bueistheines zu bewirken. 

Wer die Anmeldung zur Stammrolle 
nicht binnen der vorgeſchriebenen Friſt 
bewirkt, oder bei Umzügen — auch inner⸗ 
halb der Stadt — die Anzeige davon 
unterläßt, ferner wer die Nachſuchung 
der Zurückſtellung verſäumt, hat, ſofern 
nicht die Berechtigung für den einjährigen 
Militärdienſt verloren geht, Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
zu gewärtigen. 

Thorn den 3. Januar 1910. 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 


hebungsbezirks Thorn Stadt. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Valksbiblioihek im 


r Staubkohlen 


Kellergeſchoß des Mittelſchulgebäudes, 
Eingang Gerſtenſtraße, iſt zur leihweiſen 
Ausgabe von Büchern geöffnet: ö 
Mittwoch, nachm. von 6—7 Uhr, 
Sonntag, vorm. von 11—12 Uhr, 
die Leſehalle ebendort: 
Mittwoch, abends von 7—9 Uhr, 
Sonntag, nachm. von 4—6 Uhr. 
Der Beſuch der Leſehalle iſt unent⸗ 
gelllich. Die Leihgebühr der Bibliothek 
Des ang i 50 bezw. 75 Pf. 
und 


ark für die Berechtigung z 


jedesmaliger Entnahme von 1 bezw. 2 
und 3 Werken. 

Die Inanspruchnahme von Bibliothek 
und Leſehalle wird angelegentlichſt em⸗ 
pfohlen. 

Mitglieder des Handwerkervereins find 
von Leihgebühr befreit. 

Thorn den 9. Oktober 1909. 


„Jas Kuratorium 
der Rübtifhen Dolksbibliothek. 


Sämtliches 


Ulaterial 
„ für 


ꝓhotographiſche 
Winter arbeiten 


halten ſtets vorrätig 


| Anders & Co. 


Anleitung wird jedem Inter⸗ 
eſſenten bereitwilligſt erteilt. 


Störüng, Stockung der Blutzirkulation 
beſeitigt Dr. Aders Menſtruations⸗ 
pulver, Preis 3,00 Mk. oder Dr. Adlers 
Menſtruationstropfen Stärke I 4,50 Mk., 
Stärke II, extra ſtark, 6,50 Mk. abend 
Porto gegen Nachn. oder Voreinſen ung 
des Betrages. Garantiert unſchädlich; 
Hieber, frei. Garantieſchein liegt bei. 

skreter Verſand durch das 

Chemiſche Laboratorium 
Dr. Aders & Co., Berlin⸗Sch. 137, 
Hauptſtr. 10. 


Riinsthonig 


in verſchiedenen Packungen empfiehlt 


Dr. Wilhelm Herzfeld, Thorn⸗Mocker. 


Bauplatz 


zu vermieten. Zu erfragen 


Brombergerſtr. 16/18. 
. 


werden Schülern aller Schulen erteilt. 
Angebote unter A. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Atelier für künstlerische Photographie 


Baderſtr. 28, 


Nen eröffnet! 


Halt! 


Guido Schubert, 


gegenüber dem Restaurant „Löwenbräu“. 


Baderftr. 28, 


Neu eröffuet! 


— Spezialitäten: Hemden, 
Kinder- Aufnahmen, Heim-Aufnahmen, Kunstlicht- Aufnahmen. | Fin 
5 1 F EEE Handtücher, 
Oelporträts nach geschütztem Verfahren unter Garantie phokogr. treuer Aehnlichkeit. Taschen 
—— — — — — —ſN— ——— aſchentücher, 


Brest 


Gartengrundftüd, 

ea. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und iſt fofort oder 1. 4. zu verpachten. Daſelbſt 

F. 20 an die] Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. iſt auch ein Kellerraum als Werkſal fer 85 
Mocker, Geretſtr. 7. Beſichtig, vorm. geeignet, zu verm. Eichstädt, Hoheſtr. 


Borg's 2 
2 nur Qualität! :: 


Ligarettenfabrik „Stambul“, J. Borg, Danzig. 


— ... — — 


Placsterer -s Tanzunterrich 


beginnt Mitte Jannar im Artushof. 


Anmeldungen erbeten Mauerſtr. 52, p. I, 


Wirtſchaftsſchürzen, 
Achſelbänderſchürzen. 


C. Dombrowski Buchdruckerei 


Katharinenstr. 4 THORN Katharinenstr. 4. 
Fernsprecher Nr. 57. | 


— 


= 


mit einem reich ſortierten Lager in 


000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
x Anfertigung von : x x 


Dikeschen ir Art 


für den behördlichen, gewerblichen und privaten 
: Bedarf in einfacher und eleganter Ausstattung.: 


I | Een EI) TE Es en) 


3222 Adresskarten, Briefbogen, Briefumschläge, Broschüren, 
Diplome, Eintrittskarten, Fakturen, Festzeitungen, Formulare, 
Geschäftsbriefe und -karten, Kataloge, Lohnbeutel, Mitteilungen, 
Postkarten, Plakate, Preislisten, Programme, Prospekte, 
Quittungen, Rechnungen, Statuten, Speisekarten, Tanzkarten, 
Tafellieder, Weinkarten, Wechselformulare, Zirkulare u, s. w. 


(Case nme ——————— — —— — 


empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Spezialität: Familiendrucksachen, als Geburts-, Verlobungs-, 
» 0 0 0 . Vermählungs- und Todesanzeigen. 


Telephon Nr. 304. 


Moderne Kataloge und Preislisten in sauberster Ausführung. 2 
hochintereſſantes, lehrreiches zool 
giſches Werk für Jung und Alt iſt 


Langs Buch der Tiere 


von Profeſſor William Marschall, 
mit zahlreichen Abbildungen von H. J. 
Ford. 367 Seiten ſtark in hocheleganter 
Ausſtattung. 

Der Leſer wird in ſpannend erzählen⸗ 
der Form in das Tierreich eingeführt. 
Das Buch enthält reizende Epiſoden aus 
dem Leben der Tierwelt und iſt als 
Lehrſtoff für die Jugend nicht hoch genug 
zu ſchätzen. Gegen Einſendung von 
= 3.60 Mk. franko, Nachnahme 20 Pf. mehr. 


7 li Vhnuplahaklahrikoscae Snake: ebe 


Herstellung von Massenauflagen in Rotationsdruck. 


Windſcheidſtr. 32. 


Erfahrener Kaufmann 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Inventuren, Jahresabſchlüſſen 


u. Steuererklärungen. 
Angebote unter „Nr. 91“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


empfehle ich hochkeimende, echte 
Blumenkohl, Weiß⸗, Bot: und 
Wirſingkohl, Kohlrabi, 
Karotten, Aopffalat, Radies, 
Greibgurken 
zu billigen Preiſen. 


ac = | B. Hozakowski, 


75 Thorn, 
Bruch bünde Samenhandlung, Brückenſtr. 28. 
Leibh inden. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


von 


für 
Kesselfeuerung 


rieshaltig, friſche Förderung 300 Zentner 50 Mk. ab Grube Oberſchleſien. 
fragen und Aufträge unter Chiffre B. K. 6004 an Rudolf Mosse, 


ar. | | | Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. gefündeften 


Schnupftabate. 


Man verlange Muſter. —2g 
Gründung der Firma 1859. 


Eugen Sommerfeldt 


vorm. Otto Alberty 


p. Tafel 
25, 30, 20, 50 u 60 Pig, 


Halle a. &. 


Verkaufsstellen durch 


Plakate kenntlich. 
Anerkannt vorzügliche e 


1 


5 Hobunngöangebue. * 


Miibt Jimmer von Tofort Zu ver⸗ 
mieten Gerſtenſtraße 10, part. 
ut möbliertes großes und helles 
Zimmer mit ſep. Eing. ſofort billig 
zu verm. Schuhmacherſtr. 20, 2, r. 
1—2 gut möbl. Zim., a. I. mit Penſ., 
zu vermieten Gerſtenſtraße 9a, 1. 
Gut möbl. Zimmer, 
auf Wunſch auch Schlafzimmer, von fof. 


— — 


igaretten 


Spezialitäten: zu vermieten Brückenſtr. 26, 1. 
Hela Lola Gl., gt. Möbl. Zim. Srobendſr. 1. 
Dubec-Mursal Wrangel I u. II gegen Kopf chuppen Ir unferem Sauer Gerechtefr. 15717 


se Haarausfall ift vom 1. April 1910 eine elegante 
avolisiere dein Haar 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


Klaue Wohnungen für einzelne 
pi 75 Damen vom 1. April 1910 zu ver⸗ 


e deere | en 


Nr. 18 J. Borg 


In den Zigarrengeschäften erhältlich. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, 3. Etage, vom 1. 4. 
Von neuem Waggon Marinaden zu vermieten Bäckterſtraße 47. 


n Kleine ahnung 
pr 


Bratherinde, RoIIMÖRSR ele. e ir ver, er oe enter 


A th Mäl M. Bayer, Atiiädt. Markt 17, 1. 
rınur Malzer Wohnung © zeiten 
Thorn 3, Telephon 302. W̃ hu 9 Junkerſtr. 6, 2, r 


Teonberger Rüde, Wilhelmsplatz 6: 


Herrſchaftliche Wohnungen, 3. Etage, 


M. Toeppe-Plaesterer, Tanzlehrerin, 
romberg. 
Meine Schmiedewerkitat 


C 
Mellienſtraße 138 bei Neitzel. zu vermieten. Glogau. 


VAN 


" cum Jaltmarht Wieder indelrofen 


mit großem Poſten: 


Erste Thorner 


Dampf- Wasch- Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 


Gurdinen-Wüſche auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 


Weisse Hauswäsche nach Gewicht 
blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Kleiner Laden nebit Wohnung, 


m im Widerriß, billig zu verkaufen 5 Zimmer; parterre, 4 Zimmer, von jof. | 


Halt! 


Freiberger 
Wäsche- und 
Schürzen-Basar 
Lubowski. 
dr Stand gegenüber WIllamowskl. 


Atund! ur zum Jahrmarkt! Aare! 


Noch nie dageweſene billige Preiſe. mE 


Den geehrten Herrſchaften zur gefl. Kenntnis, daß ich wieder zum Jahrmarkt 


Hochachtend 


Hugo Lamm aus Breslau. 


Stand gegenüber dem Warenhauſe Enttfeld, 


Telephon 304. 


t Parterre⸗Vorderzimmer 
zu vermieten Bäckerſtr. 26, part. 


* I. möbl. Zim. n. v. m. ſep. Eing. v. 
1. 1. 1910 3. verm. Bäckerſtr. 9, 2, r. 


M Zimmer von ſofort zu ver⸗ 

mieten. Heiigegleiſtſtr. 19, 1. 
ut möbl. Vorderzim., ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Paulinerſtr. 2. 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


M 2. ſof. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 1, 2, 


zu jedem Geſchäft geeignet, zu ‚vers 
mieten Mellienſtraße 68. 


Altſtädtiſcher Markt 12: 


Laden 


vom 1. April 1910 zu vermieten. 
Bernhard Leiser. 


Wohnungen. 


In meinem neuerbauten Hauſe ſind 
3 Zimmer ⸗ Wohnungen mit ſämtlichem 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend, ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

A. Schimann, Linden⸗ u. Spritſtr.⸗Ecke. 


Großer Laden, 


modern ausgebaut, Culmerſtr. 4, uns 
mittelbar am Altſtädt. Markt, per 1. 10. 
1910, evtl. früher zu vermieten. 


Wohnung, 


Culmerſtr. 4, 1. Etage, 3 große Zimmer, 
Küche, Zubehör, ev. auch Badezimmer, 
vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 


5 Zimmer⸗Wohnung, 
1. Etage, Balkon, 
Weichſel und Straße, vom 1. 4. 1910 
zu vermieten. ; 

Maaser, Leibitſcherſtr. 36 a. 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 u. 7 
richtung, Küche, 


ev. Garten, Gas und elektriſches Licht, 


der Neuzeut entſprechend eingerichtet, ſind 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Halteſtelle der Straßenbahn vor der Tür. 


Neubau, Mellienſtraße 101. 
Ebenfalls iſt auch ein Laden daſelbſt 
zu vermieten. 


1 Treppe, für einzelne Perſonen geeignet, 
m. Zubeh., alles renov., v. 1. 4. od. früher 
zu verm. Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


Eine Wohnung, 1. Etage, 
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade“ 
ſtube und Zubeh, jetzt geteilt, event. im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. ö 
Eduard Kohnerf: 


* 
Brombergerſtr. 45, 
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ven“, 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr.. 


Zwei A-Bimmer-Wohnungen 


9 
U 34 
1. und 2. Etage, Gas, Bad und reich- 


Bliske, Waldi 3 

Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer, Zubehör, 500 Mars“ 
vom 1. April zu vermieten 


Miellienſtraße 88 


Zubehör ſofort oder 1. 4. zu verm 


Ausſicht nach der 7 


immern mit Badeein⸗ 
peiſekammer, Balkon, 
Boden, Keller, Pferdeſtällen, Wagenremiſe 


Handarbeiten und Stickereien 
Spez.: Echte Schweizer Stickerei⸗Bluſen 


zum Aus ſuchen, Stück 3.50 ME. 


1 


unſere Sonne zuſtrebt. 


Ur. 5. 


Im Strom der Sterne. 
Nachdruck verboten.) 

Jahrhunderte hat der Sternenhimmel, abge⸗ 

ſehen von Sonne, Mond und Planeten, als das 
Sinnbild der Beſtändigkeit gegolten, und man hat 
von ihm den ſchönen Wahlſpruch abgeleſen. 
„In motu Immotum“ (In Bewegung unbewegt), 
weil ſcheinbar im Verlaufe der Nacht das Heer 
es Himmels einen ganzen Rundgang ausführt, 
während deſſen aber doch die Stellungen der Sterne 
zueinander unverändert bleiben. Man gab ihnen 
den Namen „Fixſterne“, d. h. feſte Sterne. 

Da gelang es zuerſt Halley, deſſen Name jetzt 
ſehr häufig genannt wird, weil ein nach ihm be⸗ 
nannter Komet am 20. April 1910 zur Sonne zurück⸗ 
kehrt, durch Vergleichung alter Beobachtungen mit 
neuen darzutun, daß die Fixſterne doch nicht fo 
unverrückbar feſt ihre Stellungen zueinander hielten, 
wie man es früher annahm, ſondern daß ſie ſich, 
wenn auch ſehr wenig, aber doch ſicher meßbar be⸗ 
wegten. So hatte z. B. der Sirius ſeit der Zeit 
Hipparchs (125 v. Chr.) ſeinen Ort am Himmel 
um 1½ Monddurchmeſſer verändert. Seither hat 
man eine große Menge von Eigenbewegungen auf⸗ 
gefunden, deren Studium zu den merkwürdigſten 
Reſultaten geführt hat, Neſultate, welche zu er⸗ 
langen kaum ein Kepler ſich hätte träumen laſſen. 

Es iſt nämlich durch ſolche Anterſuchungen 
mgölich, darüber Aufſchluß zu erlangen, wohin 
unſere Sonne mitſamt ihrem Gefolge von Planeten, 
Kometen und Meteorſchwärmen im Weltall ſteuert. 
Wenn man ſich einmal vergegenwärtigt, wie ver⸗ 
wickelt dabei die Bewegung z. B. eines beſtimmten 
Erdortes im Raume wird, jo muß man ſtaunen. 
Zunächſt nimmt dieſer an der Umdrehung unſerer 
Erde teil (Rotation), dann an ihrem Umlauf um 
die Sonne (Revolution) und nun auch noch an der 
Bewegung unſeres ganzen Sonnenſyſtems durch 
das Weltall (Translation.) Die Beſtimmung des 
Zielpunktes unſerer Sonnenreiſe aus Eigen⸗ 
bewegungen der Sterne verlangt einen ſehr be⸗ 
trächtlichen Rechnungsaufwand, da ſtets ſehr viele 
Sterne zugleich bearbeitet werden müſſen, um das 
Ergebnis von Zufälligkeiten frei zu machen. Früher 


galt der ſaphirblaue Stern Wega in der Leyer 


als Leitſtern, wenn wir ſo ſagen dürfen, auf den 
! N Neuere Arbeiten Haben 
jedoch gezeigt, daß er weit ſüdlicher liegt. 
Während man lange Zeit ſeit den grund⸗ 
legenden Arbeiten des deutſchen Aſtronomen 
Herſchel in England an der Annahme feſtgehalten 
hatte, daß die wirklichen Bewegungen der Sterne 
kein beſtimmtes Geſetz befolgten, wies Profeſſor 
Kobold, der Direktor der aſtronomiſchen Zentral⸗ 


ſtelle in Kiel, zuerſt nach, daß dies nicht gilt. Man 


erkannte dann, daß ein beſtimmter Strom der 
er ne vorhanden iſt, zu dem auch unſere Sonne 
5 Nun iſt ſoeben eine Arbeit von Karl 
195 157 veröffentlicht worden, die für den Punkt, 
8 en dieſe Strömung hingerichtet iſt, eine Neu⸗ 
Verte g enthält. Danach liegt der ſogenannte 
5 n im Sobieskiſchen Schilde, welches den 
s zwiſchen den Sternbildern Adler, Schlange 
Matten 155 ausfüllt. Er befindet ſich, wie zu er⸗ 
Nehm ar, in der Milchſtraße. 

nt unsers dazu die moderne Vorſtellung vom 
Studien ente eltſyſtems, wie fie ſich aus Eaſtons 
ſehr mier wickelt hat, ſo gelangen wir zu einem 
Fier 5 Ergebnis. Nach Eaſton iſt unſer 
a ein Gebilde, wie jene zahlreichen 
I den A ſie z. B. in der Andromeda oder 
punkt Neger bunden zu ſehen ſind. Der Mittel⸗ 
ſtraße wahren N Spirale, die wir als Milch⸗ 
fe a liegt, von uns aus geſehen, 
Seilfte Sten. des Schwans, wo ſic bekanntlich die 
f IR der Milchſtraße befindet. Ein be⸗ 
Ophiuchus Ba uistäufer geht durch den Adler, 
en großen 5 chützen, über den Südhimmel durch 
Von den 10 110 und endet etwa im Fuhrmann. 
aue ar 8 Armen der Spirale geht ein 
Bu Ko Knotenpunkte aus auf einem viel 
dem vorhin 5 zu dem Fuhrmann hin, wo er mit 
a eſchriebenen zuſammenfließt. An dem 
t en Strome nimmt nun auch unfere 
ans Meine Die Sterngeſchwindigkeit iſt dabei 
o zufält ae 30 Kilometer in der Sekunde, 
a an 0 ze groß, wie die Erde in ihrer 


3 a vielleicht dieſe neuen Anſchau⸗ 
Wenn man ſic an und phantaftiſh erscheinen 
in der 5 er den erwähnten Spiralnebel 
graphie beta a. einmal auf einer guten Photo⸗ 
mathematiſche et und ſich vor allem etwas in den 
man bald 8 ie Frage vertieft, jo wird 
ziemlich ſicherer ae 5 155 850 


Auf dem Bahnho 
em Kleinſtadtleben ah nho| er Fiſcher. 
Sonntag⸗N achmittag! J. Machdruck verboten.) 


R g In filbernes, molliges 
5 hatte der Winter die kleine Stadt gekleidet. 


Skizze aus 5 


Thorn, Freitag den 7. Januar 1010. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Pelzverbrämt ſcheinen die Häuschen, und die 
Baumgruppen hier und da in ihrer glitzernden 
Pracht erinnern an Wundergewächſe aus Tauſend 
und eine Nacht. Die breite Straße des Städtchens, 
die einzige, gleicht einem Silberband, und die 
Menſchen darauf ſind die Perlen, wahllos durch⸗ 
einander geworfen, als hätte ein Kind damit ſein 
mutwilliges Spiel getrieben. In Gruppen, paar⸗ 
weiſe und einzeln ziehen die Menſchen dahin, große 
und kleine, arme und reiche. Was treibt ſie um 
dieſe Stunde hinaus, wo der kurze Wintertag ſich 
ſchon leiſe zu neigen beginnt, wo ſchon die erſten 
grauen Dämmerſchatten die weiße Erde küſſen? 

Der Nachmittagzug kommt! Das Wort deutet 
alles. Mit der Pünktlichkeit des großſtädtiſchen 
Premisrenbeſuchers wandern die Leutchen der 
Kleinſtadt zu dem altgewohnten Schauſpiel, das 
ihnen ewig neu erſcheint, zu dem Nachmittagzug 
am Sonntag. Unbewußt und ungewollt zieht es 
ſie immer wieder zu dem beſcheidenen Bahnhofs⸗ 
gebäude, geduldig drängen ſie ſich auf dem ſchmalen 
Platz zwiſchen Gebäude und Sperre zuſammen. 
Die junge Welt trifft ſich hier für Minuten zwang⸗ 
los, befreit von dem Geſetz der harten Kleinſtadt⸗ 
moral; dieſe Minuten genügen zur Verabredung 
für den abendlichen Rendezvousplatz. Und die Ge⸗ 
reiften, Geſetzten, Erfahrenen begrüßen hier den 
Nachbar, den Geſchäftsfre nd, und die Damen 
beachten ſcharfen Blicks den Hut der Frau vom 
Konkurrenten, bis der Zug kommt, bis fauchend 
er vor ihren Augen hält. Dann wird's für Augen⸗ 
blicke ſtill; ein jeder hängt eigenen Gedanken nach. 
Nur eines iſt all den müßigen Schauern eigen: 
der Zug vor ihnen bedeutet allen die Verbindung 
mit der großen Welt da draußen, der großen Welt, 
in die hinein all die „glücklichen“ Inſaſſen der 
Wagen fahren dürfen, der großen Welt, die ſoviel 
des Schönen, Begehrenswerten in ſich birgt, und 
in die hinaus man ſelbſt ſich doch nicht traut. 


Unter den müßigen Zuſchauern befinden ſich 
auch die wenigen, die der Zug ſelbſt hinwegtragen 
ſoll in die unbekannte Ferne. Beſcheiden in einer 
Ecke ſteht eine ältliche Frau; ein grobwollenes Tuch 
umhüllt den Kopf und die eckigen Schultern. Schön 
iſt das Geſicht nicht; Gram und Sorge haben vor⸗ 
zeitig tiefe Runen gegraben. Neben ihr ſteht ein 
halbwüchſiger Burſch, ſcharf zeichnet ſich unter dem 
dünnen Röckchen der mißgeſtaltete Rücken ab. Die 
froſtblauen Hände umſpannen zitternd ein rot⸗ 
gewürfeltes Taſchentuch, darin ſich ſein Reiſegepäck 
befindet. Heute ſoll er hinaus in die Lehre, in 
eine fremde Stadt, zu einem fremden Meiſter. Die 
großen waſſerblauen Augen blicken ängſtlich auf 
die vielen ſonntägig geputzten Menſchen. Aber nie⸗ 
mand kümmert ſich um die zwei. Jetzt richtet die 
Frau ein Wort an ihren Sohn; hart und rauh 
klingt die Stimme, und leiſe zuckt der Junge zu⸗ 
ſammen: „Dat du di got ſchickſt, Fritz, dat du mi 
keen Schann' makſt — ſünſt — — —“ Hart und 
drohend bricht die Sprecherin ab, nur die Hand 
unter dem Wolltuche ſcheint ſich zum Schlage zu 
erheben. Inſtinktiv duckt ſich der Junge. Es iſt 
der letzte, den Frau Matthes, die Waſchfrau, hin⸗ 
ausſchickt ins Leben, der letzte, den ſie nun nicht 
mehr hüten kann. Zwei hat ſie ſchon früher zum 
Zuge geleitet, zwei, die nie wiederkamen. Von 
dem einen, dem Alteſten, weiß ſie nur, daß er nach 
Amerika gegangen iſt, nachdem er ein Mädchen zur 
Mutter gemacht hatte. Frau Matthes hatte da⸗ 
mals ihre erſte Reife gemacht — und ihre letzte. 
Das Kind ihres Sohnes fand ſie noch, die junge 
Mutter war ſchon tot. Sie hatte ſich des Kleinen 
angenommen; aber nur vier Wochen blieb ihr 
dieſes Andenken an ihren Sohn, dann holte es 
der Tod. Sie hatte nicht viel Worte gemacht, nicht 
geklagt, nur ein wenig gebückter ging ſie ſeit jenen 
Tagen. Ihr zweiter Junge war hinausgegangen, 
war ein tüchtiger Schloſſer geworden, bis ſie ihn 
eines Tages faßten, als er ſeine Kunſt am fremden 
Geldſchrank übte. Damals hatte Frau Matthes 
aufgeſchrien, und ein hartes Wort war den ſchmalen 
Lippen entfahren, als man ihr die Nachricht brachte; 
dann war das auch vorbei. Nur einmal fand man 
ſie bald danach am Waſchkübel wie tot, und im 
Fieber hatte ſie den Sohn gerufen, den zweiten, 
der im Gefängnis ſaß. „Dat du mi keen Schann’ 
makſt!“ war es von den fieberheißen Lippen ge⸗ 
kommen. Heute klangen dieſe Worte wieder, heute 
ſtand noch einer vor ihr, der ſie hören konnte: der 
dritte, der letzte. Wenn der Zug heranbrauſte, ver⸗ 
lor ſie auch über dieſen das Steuer. In wahn⸗ 
ſinniger Angſt preßte die alternde Frau die 
ſchmalen Finger des verwachſenen Knaben in ihre 
hartknochige Hand; von fern her tönt ſchon das 
Stampfen der Maſchine, da beugt ſie ſich über ihr 
Kind: „Min Jung, bliew brav ...“ Faſt zärtlich 
kommt's von ihren Lippen, eine Träne rollt über 
die gefurchte Wange; dann ſtößt ſie den Zögernden 
ſchnell durch die Menge zur Eingangspforte. 

Durch die Reihen der Wartenden geht eine Be⸗ 
wegung. Die Hauptſtraße des Städtchens entlang 
kommt ein Schlitten. Langſam, faſt bedächtig kommt 
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das Gefährt näher. Auch das Schellengeläute fehlt 
den Pferden. Nur ein feines, ſilbernes Glöckchen 
tönt durch die klare Winterluft, aber auch dieſer 
Ton iſt ſo diskret, als ob zwei Menſchen im ver⸗ 
ſchwiegenen Eck goldfunkelnde Römer aneinander⸗ 
klingen laſſen. Fein behutſam kommt der Schlitten 
näher und näher; jetzt hält er vor dem Bahn⸗ 
gebäude. Der Kutſcher im dicken Pelz ſpringt vom 
Bock und eilt zu dem Schlag. Von Pelz und 
Tüchern umhüllt, entſteigt — geſtützt von dem 
ſtarken Diener — eine Geſtalt dem Schlitten. 
Ein Windſtoß ſchlägt das Tuch, das bis jetzt den 
Kopf umhüllt hat, zurück, und ſichtbar wird ein 
totenblaſſes Männerantlitz, umrahmt von einem 
ſilberweißen Bart. „Der alte Bürgermeiſter 
kommt!“ raunt man ſich leiſe zu. Schwankenden 
Schrittes, geſtützt auf feinen Begleiter, naht der 
alte Herr der Eingangsfporte. Stumm, als wage 
niemand die lautloſe Stille zu unterbrechen, fliegen 
die Hüte von den Köpfen, und es iſt, als ob mit 
leiſem Nicken der Greis für die ſtumme Ehren⸗ 
bezeugung dankt. Ein Froſtſchauer ſchüttelt ſeinen 
Körper. Die brennenden Augen ſpähen dem Zug 
entgegen; der ſoll ihn hintragen zur Reichshaupt⸗ 
ſtadt, dort winkt dem kranken Mann die letzte Hoff⸗ 
nung. Ein ſchweres Gallenleiden iſt über den 
alternden, aber noch rüſtigen Mann gekommen, und 
die Kunſt des braven Hausdoktors hat da verſagt. 
„Nach Berlin, Herr Bürgermeiſter!“ hatte er ge⸗ 
ſagt, „eine Operation kann noch helfen!“ Da hatte 
ſich der Kranke aufgerafft; ja, nach Berlin wollte 
er, nach Berlin, nicht, um geſund zu werden, — 
daß das nicht möglich war, hatte er dem Arzt an 
den Augen abgeleſen — aber hin wollte er doch, 
um die Tochter zu verſöhnen, die einſt im Zorn 
von ihm geſchieden war. Damals, als er zum 
zweit ale heiratete und ſo das Erbe ſeiner 
Kinde. heinbar bedrohte. Die Stolze hatte ihm 
auch nicht verziehen, daß er ſeine Wirtſchafterin 
heiratete, gerade die, von der die ganze Stadt 
wußte, daß ſie einmal ganz arm war und um ihr 
Brot mit ihren Händen gearbeitet hatte. And jetzt 
ging dieſe Frau ihm zur Seite, ſtill und ſorgend; 
und mitfahren wollte ſie zu der ſtolzen Tochter, 
deren zweite Mutter fie nun einmal wa. 

Der Zug hält ſchon, als die Dreie ihm nahen 
Mit ſtarken Armen hebt der Diener ſeinen Herrn 
ins Abteil. „Hedwig, biſt du auch da?“ haucht 
ängſtlich der Kranke. Leiſe breitet ſie Decken auf 
die weichen Wagenpolſter, bettet ihn hinein und 
ſtreichelt zärtlich ſeine heißen Hände. Und die 
Menſchen draußen tuſcheln und plauſchen, wie man 
mit einem jo kranken Manne noch auf die Reiſe 
gehen könne, das jet doch Anverſtand und Leichtſinn! 
Im Abteil aber ſchläft vor Ermattung der kranke 
Mann; ein glückliches Lächeln umſpielt die 
ſchmalen, vom Tode ſchon geküßten Lippen, und er 
flüſtert leiſe: „Fränze, mein Kind, nicht wahr, nun 
biſt du wieder gut; dein Vater iſt ja zu dir ge⸗ 
kommen, und — und — nun gib auch der Mutter 
deine Hand!“ — — — 


Nachzügler kommen noch heran und eilen flüchtig 
durch die Schranke. Über den Zaun hinweg reicht 
ein Mann ſeinem Weibe die Hand, küßt ſchnell das 
emporgehaltene Kind noch, dann iſt er ver⸗ 
ſchwunden. Verſchwunden auf eine lange, bange 
Woche, denn nur des Sonntags kann er, frei vom 
Geſchäft, zu den Seinen eilen. 


Die knappen Minuten verrinnen. Jetzt hebt 
der Stationsvorſteher die Hand, ein ſchriller Pfiff, 
und langſam ſetzt ſich der Zug in Bewegung und 
trägt mit hinweg die Kranken und Geſunden, die 
Hoffnungsvollen und Starken, die ausgehen, ſich 
die Welt zu erobern; trägt mit hinfort die Sehn⸗ 
ſucht all der Menſchen hinter der Barriere, die ſelbſt 
zurückbleiben müſſen, gebunden durch Pflicht und 
Not, die an dem vorüberfahrenden Zug nur immer 
wieder die ſehnſuchtsfrohe Phantaſie ergötzen. 

Schnell löſt ſich nun der Menge enge Reihe. 
Paarweiſe, in Gruppen und einzeln ziehen ſie die 
gleiche Straße wieder, die ſie gekommen. Der 
Zwang, der ſich beim Hinweg lähmend geltend 
machte, iſt durch die Enge auf dem Bahnhof ſchon 
gelockert. Ein Scherzwort fliegt von Mund zu 
Mund, ein ganz Kühner formt den erſten Schnee⸗ 
ball. Und die Alteren, Geſetzten und Erfahrenen 
plaudern von dem Erlebten: von dem Bürger⸗ 
meiſter, der, „haben Sie geſehen?“, ſo bleich aus⸗ 
ſah; von feiner Frau, die doch nicht hätte mit ihm 
auf die Reiſe gehen ſollen, — aber, na ja, was ver⸗ 
ſteht eine „ſolche“ Frau aus „ſolchen Verhältniſſen“ 
davon! Bei den erſten kleinen Häuſern aber, die 
noch ebenſo ſtarr und ſteif ſtehen wie vordem, ſind 
die Eindrücke ſchon verwiſcht. Man verabredet ſich 
zum Schoppen, zum Skat und ſieht den Himmel an, 
ob es noch mehr Schnee gäbe. Tiefer und tiefer 
haben ſich die Abendſchatten geſenkt, die Viſion 
vom Märchen wird noch wirklicher, nur achtet nie⸗ 
mand mehr darauf; darauf ſo wenig, wie auf die 
müde, alte Frau, die ſchweren Schrittes auf der 
glattgeforenen Bahn einſam den andern folgt. 
Träne um Träne rollt über die gefurchten Wangen. 


28. Jahrg. 


Hat der Nachmittagzug die ausgepreßt? — Viel⸗ 
leicht iſt's auch die ſcharfe Winterluft 


Mannigfaltiges. 


(Wie die Braut des Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen mit der 
Kronprinzeſſin Cecilie verwandt iſt.) 
Daß die fürktkiche Familie Hohenlohe, der die 
Prinzeſſin Agathe von Ratibor und Corvey, Prin⸗ 
eſſin zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, die Braut des 
Wanze Friedrich Wilhelm von Preußen, er 
mit einer großen Anzahl der regierenden deutſchen 
Dynaſtien ſeit vielen Generationen verwandt iſt, 
läßt ſich mit Leichtigkeit nachweiſen. Ein Tropfen 
vom Blute der Hohenlohe fließt in den Adern der 
meiſten Souveräne Europas, die ja faſt alle deut⸗ 
ſchen Urſprungs 5 5 on beſonderem Intereſſe 
dürfte augenblicklich die Feſtſtellung ſein, daß die 
Prinzeſſin Agathe von Ratibor in einem verhältnis⸗ 
mäßig nahen verwandtſchaftlichen Verhältniſſe zu 
der Kronprinzeſſin Cecilie, der Gemahlin des deut⸗ 
chen Thronerben, ſteht. Es iſt das Zähringer 
Haus, welches dieſe Verwandtſchaft vermittelt. 
Herzog Viktor von Ratibor, der Vater der Prin⸗ 
zeſſin Agathe, iſt von mütterlicher Seite her ein 
Enkel des 1854 verſtorbenen Fürſten Karl Egon 
zu Fürſtenberg und der Fürſtin Amalie zu Fürſten⸗ 
berg. Dieſe, die 1869 ſtarb, war eine geborene 
Prinzeſſin von Baden, eine Tochter des Groß⸗ 
herzogs Karl Friedrich von Baden, aus deſſen 
zweiten Ehe mit der Reichsgräfin Luiſe von Hoch⸗ 
berg, gebotenen, Freiin Geyer von Geyersberg. — 
Die Kronprinzeſſin Cecilie aber iſt durch ihre 
Mutter, die verwitwete Großherzogin Anaſtaſia 
von Mecklenburg⸗Schwerin, eine Enkelin des kürz⸗ 
lich verſtorbenen Großfürſten Michael von Rußland, 
der mit der Prinzeſſin Cecilie von Baden vermählt 
war. Die Prinzeſſin Cecilie von Baden nun, die 
als Großfürſtin Olga Feodorowna hieß, war eine 
Tochter des Großherzogs Leopold J. von Baden — 
und Großherzog Leopold I. von Baden war ein 
Sohn des Großherzogs Karl Friedrich und der 
Reichsgräfin von Bosdberg, alſo ein Bruder der 
Fürſtin Amalie zu Fürſtenberg. Der Großherzog 

arl Friedrich von Baden und die ER 
von Hochberg find alſo die gem einſchaftlichen Ar⸗ 
Urgroßeltern der Kronprinzeſſin Cecilie und der 
Prinzeſſin Agathe von Ratibor, und daraus ergibt 
ſich, daß ſie ſelbſt ſogenannte Kuſinen dritten 
Grades ſind. 

(In der Notwehr erſchoſſen.) 
In Beuthen wurde der Polizeiſergeant 


Grabatzek nachts von mehreren jungen Leuten, 


— 


die er zur Ruhe ermahnte, beſchimpft und 


ätlich angegriffen. In der Notwehr feuerte 
Grabatzek mehrere Schüſſe ab, die den 
20 jährigen Schloſſergeſellen Trojok trafen 
tund ihn töteten. 

(Selbſtmord eines Berliner 
Studenten.) In der Nähe von Militſch 
beging der neunzehnjährige Student Thimm 
aus Berlin, der die Ferien bei ſeinen Eltern 
verlebte, Selbſtmord, indem er ſich vor den 
Schnellzug Breslau —Kaliſch warf. Er wurde 
vollſtändig zermalmt. Das Motiv iſt un⸗ 
bekannt. 

(Die billigſten undteuerſten 
Garniſonen.) Von den Preiſen der 
verſchiedenen Lebensmittel in den einzelnen 
Orten gibt das niedrige Beköſtigungsgeld für 
die preußiſchen Garniſonen einen ziemlich zu⸗ 
verläſſigen Anhaltspunkt, da es aufgrund der 
amtlichen Marktpreiſe jedes halbe Jahr neu 


aufgeſtellt wird. Im Bereich des Gardekorps 


iſt Berlin die billigſte Garniſon, 
während der Ort um ſo teurer wird, je 
kleiner er iſt. So beträgt das niedrige Be⸗ 
köſtigungsgeld in Berlin 36 Pfennig, in 
Charlottenburg, in Groß⸗Lichterfelde 38, in 
Potsdam 40 und in Bieſenthal 41 Pfennig. 
Billigere Standorte als Berlin gibt es 
nur im Bereich der Armeekorps 1, 2, 4, 9, 
10, 11 und 17. Nur ganz wenige Orte wie 
Sensburg, Königsberg, Lyck 
gehen jetzt noch auf 34 Pfennig herunter. 
Der teuerſte Standort iſt nach wie 
vor die Burg Hohenzollern mit 
43 Pfennig. Nahe kommt nur St. Avold 
mit 42 Pfennig. 41 Pfennig haben unter 
anderm das berühmte Mörchingen, Dieden⸗ 
hofen, Aachen, Weſel, Prenzlau, Mülheim 
und andere. Wie man ſieht, iſt, je kleiner 
der Ort und je weniger entwickelt der Markt 
iſt, um ſo höher der Preis der Lebensmittel. 
(Ertrunten) find zwei Matroſen des 
Schoners „Heinrich“ aus Geeſtemünde infolge 
Kenterns des Bootes, in dem ſie mit dem 
Kapitän zum Schiff zurückkehren wollten. 
Sie hatten ſich an Land begeben, um an den 
Reeder ein Telegramm aufzugeben. Re 
(Ein Kurpfuſcher⸗⸗Prozeß.) Zu 
neun Monaten Gefängnis wurde in Kaſſel ein 
Geiſterbeſchwörer, Homöopath und Spiritiſt 
verurteilt, der Krankheiten aller Art kuriert 
haben wollte, beſonders vom Lande hatte er 
vielen Zuſpruch. Nicht weniger als 104 Zeu⸗ 
gen waren zu der Verhandlung geladen. | 
(Ein faſt unglaubliches Vor⸗ 
kommnis) bewegt in der Gegend von Hof 
die Gemüter. Der Füörbereibeſitzer Müller 
im nahen Förbau hielt ſeine Tochter ſeit 13 
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Jahren in einer Kammer gefangen. Die jetzt 
36 Jahre alte Perſon wurde vor einigen 
Tagen von einer Gerichtskommiſſion in voll⸗ 
ſtändig verwahrloſtem Zuſtande aufgefunden 
und in das Krankenhaus Schwarzenbach a. S. 
gebracht. Was die Eltern veranlaßt hat, 
ihre Tochter vollſtändig von der Welt abzu⸗ 
ſchließen, muß die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. Der Vater der Verwahrloſten be⸗ 


kleidet das Ehrenamt eines Gemeinde⸗ 
kaſſierers und das eines Armenpflege⸗ 
ſchaftsrats. 


(Einbruch in einer Kaſerne.) Aus 


Schweidnitz wird gemeldet: In der Nacht vom 


22. zum 23. v. Mis. iſt in einem Geſchäfts⸗ 
zimmer des Grenadierregiments Nr. 10 in 
Schweidnitz ein Einbruch verübt worden. Der 
Dieb oder die Diebe haben zum Offnen der 
Stubentür einen Zentrumsbohrer, zum Er⸗ 
brechen zweier hölzerner Schränke ein eiſernes 
Brechwerkzeug und zum Anbohren eines eiſer⸗ 
nen Schrankes wahrſcheinlich Handbohr⸗ 
maſchinen benutzt. Entwendet ſind eine An⸗ 
zahl von gedruckten Vorſchriften in Buchform 
und einige Aktenſtücke ſowie ein Siegel des 
Regiments. Der Staatsanwalt hat eine Be⸗ 
lohnung von 1000 Mark ausgeſetzt für An⸗ 
gaben, die zur Ergreifung der Täter führen. 

(Was Weimars erſte Großherzogin 
an Mitgift und Ausſteuer erhielt.) 
Der Beginn des Jahres 1910 hat dem Lande 
Sachſen⸗ es kütt ih eine Großherzogin ge⸗ 
geben, und es rüſtet ſich, ihr einen feierlichen und 
herzlichen . zu bereiten. Karola Feodora 
von Sachſen⸗Meiningen iſt die fünfte in der Reihe 
der Großherzoginnen von Weimar, und unwillkür⸗ 
lich richten ſich die Blicke zurück zu der erſten von 
ihnen, zu der Gemahlin Karl Auguſts und der 
Freundin Goethes. Damals, 1775, als Karl Auguſt 
von Weimar Luiſe von Darmſtadt heimführte, 
waren die Verhältniſſe an den deutſchen Höfen viel 
kleiner und enger, als heutzutage. Prinzeſſin Luiſe 
von Heſſen⸗Darmſtadt, am 30. Januar 1757 als 
Tochter des Erbprinzen, ſpäteren Landgrafen Lud⸗ 
wigs IX. und ſeiner Gemahlin Karoline, einer 
Prinzeſſin von e e e e in 
Berlin geboren, brachte keine großen Reichtümer 
mit in die Ehe. Das im fürſtlich heſſiſchen Hauſe 
übliche Heiratsgut, nach deſſen Auszahlung die 
Prinzeſſin auf alle Anſprüche an die heſſiſchen Lande 
zu verzichten hatte, beſtand nur aus 20 000 Gulden, 
wurde als Fräuleinſteuer vom Lande erhoben, und 
davon war „bei der großen Geldklemme“ an den, 
der ſie zuſammengebracht hatte, noch eine Proviſion 
von 400 Gulden zu zahlen. Die ſtandesgemäße 
Ausſtattung an allem zum Trouſſeau gehörigen 
Inventar, Kleider, Spitzen uſw., wurde vom Vater 
der Braut beſorgt, der dafür 28 000 Gulden be⸗ 
ſtimmte. Ihrem eigenen Vermögen wurden dazu 
noch 12 400 Gulden entnommen. Von weimar⸗ 
iſcher Seite erhielt die Herzogin eine als Leib⸗ 
rente zu betrachtende Morgengabe von 5000 Talern 
und außerdem noch 6000 Taler als Hand⸗ und 
Spielgeld. Bei der Vermählung brachten die ein⸗ 


elnen Stände und Städte dem fürſtlichen Paare 


hrengaben dar, ſo Eiſenach Sereniſſimo 5000 
Taler, ſeiner Gemahlin 2000 Taler, die Stadt Jena 
2500 Taler dem Herzog und 1000 Taler der Her⸗ 
1 — Werfen wir nun noch einen Blick auf den 
: Da fehlte es nicht, jo bemerkt Eleonora 
von Bojanowski in ihrem Buche le Groß⸗ 
herzogin von Sachſen⸗Weimar, und ihre Beziehun⸗ 
gen zu den Zeitgenoſſen“, an ausgeſuchten Schmuck⸗ 
ſtücken, Armbändern, Ringen, Knöpfen und 

chnallen aus Edelſteinen und Perlen. Auch eine 
vollſtändige ſilberne Toilette finden wir in dem 
Verzeichnis angeführt. Unter den aus Marſeille 
für ihre Ausſtattung bezogenen Seidenſtoffen be⸗ 
fanden ſich fünfzehn Ellen roſa⸗brochierter Atlas, 
die Elle zu 25 Talern, dann auch ſchwerer Atlas, 
die Elle zu 36 Talern, reich mit Paramenten ver⸗ 
ziert, dazu . Atlas und andere reich⸗ 
eser Stoffe, ſodaß die fünf Roben, die daraus 
gefertigt wurden, die für jene Zeit immerhin 
ansehnliche Summe von 2293 Talern koſteten, 
1 die Rechnung für Winterkleider, darunter 
eins von grünem Samt, 1280 Taler betrug. 


(In entſetzlicher Lage) befand ſi 
auf dem Bahnhof Mülheim a. d. Ruhr 1 
Rangierer Noll, der nach Abkuppelung eines 
Wagens zur Seite des Gleiſes treten wollte, 
aber mit einem Fuß in einer Weiche hängen 
blieb. Noll ſchrie laut um Hilfe, da mehrere 
Wagen heranrollten, indeſſen ſeine Rufe ver⸗ 
hallten in der Nacht, und fo mußte der be⸗ 
dauernswerte Mann ſeinem Tode ins Auge 
ſchauen. Er wurde durch die über ihn fahren⸗ 
den Wagen ſo ſchwer verletzt, daß er bald da⸗ 
nach ſtarb. 


(Strenge Maßnahmen) hat die 


Münchener Polizei für dieſen Karneval an⸗ 
geordnet. Bei den Maskenbällen (Redouten) 


dürfen keine Wein⸗ und andere Niſchen me 
neu errichtet werden und wo ſie 1 
ſtehen, dürfen keinerlei Vorhänge angebracht 
werden. Auch müſſen die Niſchen hell er⸗ 
leuchtet ſein. f 8 
(Zwei tragiſche Todesfälle) 
Einem Motorführer im Schlierſeer Gruben⸗ 
gebiet, der ſich aus der Maſchine hinausbeugte, 
wurde durch ein von der Lokomotive beim 
Vorbeifahren an einem Holzflock zurückgeboge⸗ 
nes Stück Blech der Kopf glatt abgeſchnitten. 
Ein anderer Motorführer der gleichen Grube 
wurde durch Auspuffgas betäubt und bewußt⸗ 
los auf den Schienen gefunden. l 
(Zwei Millionen Mark unter⸗ 
ſchlagen.) In Genf wurden geſtern drei 
Ruſſen tus Riga verhaftet, die nach Unter: 
ſchlagungen in Höhe von 2 Millionen Mark 
aus Rußland flüchtig geworden ſind. Man 
fand bei ihnen noch einen erheblichen Teil der 
defraudierten Summe vor. Sie werden auf 
Verlangen der ruſſiſchen Regierung ausgelie⸗ 
fert werden. 5 RK 
(Dersbeſtohlene Prinz.) Dem 
Prinzen Ernſt von Ligne wurden nach 


5 


— 


Sean ge d, Douro in Oporfo unterWasser:.Im Hintergrund die Ludwigsbrücke 2. Ei, 
V»“p;ñ 2 CCC 1 . J. Hei def 


ouro-Mündung gestran 


ere englische , dsc: Recht. 


der Leuchtlurtt, 


Die Veberschwermimungskalastrophe in Portugal . . 


Ein furchtbares Unwetter hat in den letz⸗ 
ten Tagen des verfloſſenen Dezembers die 
ſchönſten und reichſten Provinzen Portugals 
verheert. Die Flüſſe des Landes ſchwollen an 
und zerſtörten weithin alles Werk der Men⸗ 
ſchen. Beſonders der wichtigſte Hafen Portu⸗ 
gals, Oporto, erlitt durch die Hochflut des 
Douro großen Schaden. Die Hafenanlagen 
wurden überſchwemmt, die verankerten Schiffe 
wurden von der Strömung fortgeriſſen und 


N 


Meldung aus 


(Selbſtmord einer Generals⸗ 
tochter.) Die 18jährige Tochter des Gene⸗ 
rals Bruſati, Kommandanten von Rom, hat 
in einem Anfall von Neuraſthenie Selbſt⸗ 
mord begangen, indem ſie ſich eine Kugel ins 
Herz jagte. 

(Die neuen Hundert⸗Franks⸗ 
Scheine in Frankreich.) Die Bank von 
Frankreich hat mit der Ausgabe neuer Hun⸗ 
dert⸗Franks⸗Scheine begonnen, deren eine 
Milliarde ausgegeben werden ſollen. Obwohl 
ſie gleichzeitig in ihren 200 Filialen mit der 
Verteilung der neuen Scheine begann und das 
Publikum in Kenntnis geſetzt worden war, 


blieb es den erſten Beſitzern der Scheine un⸗ 5 
möglich, ſie zu verwerten, denn ſie wurden 


überall in Paris refüftert. Einige Leute, da⸗ 
runter ein Redakteur des „Matin“, wurden 


ſogar verhaftet, weil man dieſe Scheine für 75 


gefälſcht hielt. Selbſt in den Poſtbureaus 
Fe man die Scheine nicht in Zahlung 
geben. 


(Baronin Vaughan, die Ge⸗ 


mahlin König Leopolds.) Es kann 
unterliegen, ſo 


nunmehr keinem Zweifel 


laſſen ſich die „B. aus Paris 


melden, daß ſich König Leopold tatſächlich 
mit der Baronin Vaughan verheiratete und 


zwar kurz vor ſeinem Hinſcheiden. In 
einem Hirtenbriefe des Erzbiſchofs Mercier: 
von Mecheln wird beſtätigt, daß der König 
vor ſeinem Tode ſeine Beziehungen zu der 
Baronin Vaughan geſetzlich geregelt hat. 
Als er nämlich ſein Ende herannahen fühlte, 
da verlangte er nach den Sterbeſakramenten, 
und man berief den älteſten Pfarrer von 
Laeken ins Schloß. Dieſer hatte indeſſen 
ſchon vorher von dem Erzbiſchof von Mecheln 
Verhaltungsmaßnahmen erhalten. Er erklärte 
dem Könige, daß er ihm, den Vorſchriften 


der katholiſchen Kirche entſprechend, nur dann 


die Sterbeſakramente erteilen könne, wenn er 
vorher ſein Verhältnis zu der Baronin 
zu einem ſittlichen geſtalte und zwar durch 
die Trauung. Damit erklärte ſich der 
Monarch einverſtanden, und die Eheſchließung 
wurde vollzogen, die übrigens im vorliegen⸗ 
den Falle nicht blos als eine rein kirchliche, 
ſondern als eine auch den Zivilgeſetzen voll⸗ 
kommen genügende angeſehen werden dürfte. 
Denn erſt unlängſt hat die Kammer ein 
Geſetz angenommen, das, dem religiöſen 
Sinne der Bevölkerung Rechnung tragend, 
beſtimmt, daß Trauungen, die der Prieſter 


ſcheiterten auf den Sandbänken an der Fluß⸗ 
mündung, die Straßen der niedrig gelegenen 
Viertel der Stadt wurden in venezianiſche 
Kanäle verwandelt. überall unterbrach die 
Flut die Eiſenbahnverbindungen, vernichtete 
die Saaten und richtete ſchwere Verheerungen 
aller Art an. Das ſchwergeprüfte kleine Land 
wird ſich lange nicht von dieſem Anheil er⸗ 
holen. g a 


Brüſſel vermutlich von einem vornimmt, wenn ein Teil des Brautpaares 
20 Jahre alten Kammerdiener Juwelen im vor dem Hinſcheiden ſteht, vom Staate als 
Werte von 35 000 Mark geſtohlen. 


vollkommen giltig angeſehen werden, auch 
dann, wenn die Trauung vor dem Erſcheinen 


des Standesbeamten ſtattfindet oder dieſer 
nicht rechtzeitig mehr erſcheinen ſollte. 

( Kaiſer der Saharaals Bühnen⸗ 
dichter.) . 
Sahara von eigenen Gnaden, läßt nach langer Zeit 
Es iſt erſtaunlich, 
welchen eigenartigen Drang dieſer junge 0 

— 
führen könnte, in ſich fühlt, ſeine Kräfte auf Ge⸗ 
bieten zu betätigen, denen ſie nicht gewachſen ſind. 
Faſt ſcheint es, als ſei Herr Jacques Lebaudy ſeiner 
ganzen phantaſtiſchen Kaiſerherrlichkeit endgiltig 


Der 
Herr Jacques Lebaudy, Kaiſer der 


wieder einmal von ſich hören. 


der doch das angenehmſte Leben von der 


überdrüſſig geworden. Denn aus Paris verlautet 
jetzt, daß er ein Stück geſchrieben hat, welches 
„Le Coeur du Sahara“ heißt und, dem Titel nach 
u ſchließen, die afrikaniſchen Erlebniſſe des Ver⸗ 
ſaſsers in Bühnenbildern am Auge der Beſchauer 
vorüberziehen laſſen ſoll. Und ihre Memoiren 
pflegen Eroberer und Staatsmänner doch erſt zu 
ſchreiben, wenn ſie ſich zur Ruhe geſetzt haben! 
Herr Jacques Lebaudy beabſichtigt, ein Theater 
in Paris für die Aufführungen ſeines Stückes zu 
mieten. Das iſt ſehr weiſe gedacht, denn ſo ſetzt 
er ſich wenigſtens nicht der Gefahr einer Ablehnung 
aus. Eine andere Frage iſt es, ob dadurch die 
Anziehungskraft des „Herzens der Sahara“ ge⸗ 
ſteigert werden wird. Denn die Pariſer haben ſich 
längſt gewöhnt, den Kaiſer der Sahara als einen 
harmloſen, aber nicht hochgradig intereſſanten 
Sonderling zu betrachten, den man am beſten ſeinen 
unſchädlichen Launen ungeſtört überläßt. 


Humoriſtiſches. 


(In der Religionsſtunde.) Schulinſpektor 
„Warum verſteckte ſich Saul, als man ihn zum Könige 
gewählt hatte?“ Lange ſitzt die kleine Schar ſtumm 
da, bis endlich der Sohn eines Gaſtwirts antwortet 
„Er war bange, er ſollte wat utgeben.“ 


(Die Hauptſache fehlt.) Direktor einer 
Aktienbrauerei: „Na, Herr Malzler, Sie ſind doch 
Bayer; was halten Sie von unſerm ſelbſtgebrauten 
Münchener?“ — Malzler: „Naß is 's, kalt is 's, 
braun is 's aa — aber kein Bier is 's net!“ 


(Ein Erfolg.) „Ein Gutes hatte es doch, daß; 
wir unſere Ella in die Kochſchule ſchickten.“ — „Wieſo, 
wir müſſen doch alles, was fie kocht, den Bettlern 
fahr 2“ — „Dafür kommen aber jetzt keine Bettler 
mehr!“ 


(Auchetwas.) „Sind Sie ſchon einmal mit 
einem Automobil gefahren?“ — „Das noch nicht, aber 
es hat mich ſchon eins — überfahren!“ 


JJ nr 
Das Beſte iſt ſtets das Billigite. 

Wie für jedes bekannte und eingeführte 
Präparat, ſo wird auch für Scotts Emul⸗ 
ſion eine Reihe von mehr oder weniger 
minderwertigen Nachahmungen ange⸗ 
boten. Hierüber laufen täglich Klagen bei 
uns ein, zumal nach Gebrauch dieſer Nach⸗ 
ahmungen der gewünſchte Erfolg ausge⸗ 
blieben iſt. Deshalb ſollten alle Eltern, die 
es gut mit ihren Kleinen meinen, wohl 
überlegen, ob es nicht vorteilhafter iſt, 
das in allen Fällen bewährte Original⸗ 
präparat 


2 Seotts Emulſion 


auch hier der Spruch be⸗ 
ftätigt: das Befte iſt ſtets 
das Billigſte. 

— Man verlange daher aus⸗ 
Are m Os drücklich: Scotts Emulſion 
dialen des Stel mit unſerer bekannten neben⸗ 

ſtehenden Fiſcherſchutzmarke. 


zeichen des Scott⸗ 
e A A EN 


chen Verfahrens! 


Ya 


Billige Kraft 
legte Tatsache, dass 


Konstruktion, 


{a 


Am 12. Januar d. Js, 


f 


er zeugung 


ist nicht, wie vielfach angenommen wird, das Vorrecht der Grossbetriebe. Es 
ist eine durch wissenschaftiiche Untersuchungen und langjährige Erfahrungen be- 


WOLF’sche Patent-Heissdampf-Lokomobilen 


selbst geringerer Leistungen trotz einfachster Bauart niedrigere Verbrauchszahlen 
aufweisen, als mehrtausendpferdige . Dampfmaschinen und Dampfturbinen bester 


Magdeburg-Buckau. 


Zweigbureau: 


Danzig, Jtadtgraben 1. 


Pa. Doppeltgejiebtes 


chic Parisien-Album de Bal, | 2 
10 Uhr, ö de 1908 und U 
kommt beim künfte nett Thorn, 1 Pall Album Roggenſtrohhäckſel 
Zimmer Nr. 22, das in Thorn, aliſtädt. 2 9 8 428 { 
Markt 24 gelegene, den Meinas’ihen | Grand Luxe Parisien. 1909,10, sowie und ſümtliche Sorten Preßſſtroh 
Erben gehörige 12 Maskenbilder a liefert billigſt, franko jeder Bahnſtation 


Haus 


zur Verſteigerung. Reflektanten werden 
auf dieſe a 


günſtige Gelegenheit 


aufmerkſam gemacht. 


Hoch feine Heringe, 


fowie ſämtliche Kolonialwaren zu billigſten 
Preiſen empfiehlt 


Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


Reinſchriften 


für Arbeiten aller Art werden mittels 
Schreibmaſchine ſauber, ſchnell und 
billig angefertigt. Angebote unter Nr. 19 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


der „Presse“, 


zu verkaufen. 


zum 1. März auf ländliches Grundftüd | Morgen gutem A Wieſe iſt 
uskunft bi 5 
Johann Krüger, Abbau Podgorz Nr. 2. melden M. Rothenberg, Berlin NW. 23. 


zur 1. Stelle zu vergeben. Zu erfragen | zu verkaufen. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


sind billig abzugeben, Gefl. Anfragen 
unter R. 280 an die Geschäftsstelle 


Ein Rosswerk, 


vierfpännig, jo gut wie neu, Marke 
Drewitz, billig zu verkaufen. 


Hardtke, Schwarzbruch, 
Poſt Roßgarten. 
Einen guterhaltenen 


Selbſtfahrer 


A. Thomas, Leibitſcherſtr. 46. 


6000 Mark 5 Ba uſtelle 1 12 


Bruno Toussaint, Poſen, 
Strohgroßhandlung, Häckſelfabrit, 
Telephon 201. . 


Auf Speicher dreizimmerige 


Junggeſellen⸗ 
Einrichtung 


zu verkaufen. Angebote unter K. B. 

B. A. 921 an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“. 

J Pen Dame findet von ſofort gute 
Penſion (45 Mk.) Junkerſtr. 6, 2, r. 


Ein Kinderwagen 


Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtraße 45. 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermögende Damen. Herren, 
wenn auch ohne Vermögen, wollen ſich 


zu nehmen, und os ſich nichk! 


mit Gummirädern iſt billig zu verkaufen. 


